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Eine große europäiſche Konferenz? 
Es muß etwas Gemeinſames geſchehen. — Was man in Paris zu erzählen weiß. 

Im Anſchluh an die geſtrigen Verhanblungen Streſe⸗ 
manns, mit Briand und Poincaré, die im großen und ganzen 
in Paris einen befriebigenden Einbruck binterlaſſen haben, 
glaubt Sauerwein im „Matin“ ankünbigen zu können, daß 
Ende dieſes Fahres nach der Inkraſtſetzung des Houngplanes 
unb der Räumung des Rheinlandes eine groze europäiſche 
Konſerenß ſtattfinden werbe. Die Vorarbelten dazu würden 
auf ber Septembertagung des Völkerbunbes in Geuf getrof⸗ 
fen werden. Ziel der Konferenz, deren Anreger der ena⸗ 
liiche Premierminiſter Macbpnald ſei, ſei der kon⸗ 
ſtſuktive Wieberanfban Enropas,, namentlich 
auf wirtſchaftlichem Gebiet. Gleichzeitig ſolle auch dic Frage 
der Sicherheit unb ber Abrüſtung beſprochen werden. 

Sie wünſchen möglichſte Veſchlennigung. 
Streſemauns Unterrebung mit Briand und Poincaré. 
Der deutſche Reichsaußenminiſter trak am Mittwochvor⸗ 

mittag von Barcelona kommend in Paris ein. Im Bahn⸗ 
beis Hen. atte Streſemann zunächſt eine Unterredung mit 
em deutſchen Batſchafter von Hoeſch. Um 12 Uhr begab er 

lich ins Außenminiſtertum, wo Briand ihm zu Ehren ein 
rühſtück veranſtaltete. — ů 
Der franzöſiſche Außenminiſter teilte der Preſſe über die 

etwa 40 Minuten dauernde Unterreduna mit Stre⸗ 
ſemanin — an der nur noch Poincaré teilnahm — folgen⸗ 
des mit: „Es wax die Fortſetzung unſerer Unterhaltung in 
Madrid. Ich Hatte mit Streſemann eine erſte Unterredung 
vor dem Frühſtück, nachher in Anweſenheit Pvincarés. Wir 
haben darlber gefprochen, unter welchen Bedingungen die 
Verhandlungen über die Inkraftfetzung des Noungplanes am 
beſten ins Werk geſetzt werden können. Sireſemann kebrt 
am Mittwoch nach Berlin zurück, um die Reichsregierung 
über unfere Beſorechun u Unterrichten. Die Verhand⸗ 
lungen. merden dann gewöbnlichen Wege über dis⸗ 

Saueh Ves Lahen üperee möulic—-Pür bie binn — DasDatum iy früh wie, möglich — für die o⸗ 
matiſche Konferenz feſtgelent wird.“ v 

     
    

  

  

Die wabrſcheint wird auf franzö ſiſche Vera nlaf⸗ 
funs wahrſcheinlich ſchon im Juli abgehalten werden. 

Nichts Beſſeres zu erwarten. 
Poincares Geſtändnis über vas Schuldenablommen mit 

Amerila. 

Miniſterpräſident Polncars hat geſtern vor den vereinigten 
Kammerkommiſſtonen für die Wonſrg und die auswärtigen 
Angelegenheiten ſeinen großen Vortrag über die Reparationen⸗ 
und die interalliierten Schulden begonnen, In vierſtündiger 
Rede behandelte er geſtern lediglich das Schuldena lommen 
mit Amerika. Er kam dabet zu dem Schluß, daß dieſes 
Abkommen Frankreich lange nicht volle Befriedigüng gebe, daß 
aber 

nichts Beſſeres zu erwarten 

ſei. Er übernehme, die volle Verantwortung für vieſe boſlb 
miſtiſche Erklärung, betonte, Poincars ausdrücklich. Ex wird 
heute über das Schuldenabtommen mit England und 
morgen über den Ronngplan ſprechen. 

Dann werden ſich die Kommiſſionen auf nächſten Dienstag 
vertagen, damit Poincars einen Vergleich zwiſchen dem 
Houngplan und dem Dawesplan liefern und anr Mittwoch end⸗ 
lich auf den Fragebogen der Komm iober Kliehm, antworten 
kann. Da dann aber noch Briand und der Finanzminiſter zu 
Worte kommen ſollen, werden dle KimniſſanSuagai noch 

die ganze nächſte Woche ausfüllen. Die große Interpellations⸗ 
debatte im Pienum der Kammer über die Reparationen und 
die interalliierten Schulden, die am 25. Juni beginnen ſollte, 
müſ, unter dieſen Umſtänden auf acht Tage vertagt werden 
müſſen. 

gahlungsauſſchub, galls ratifiziert wird. 
„„‚Das Waſhingtoner Repräſentantenhaus hat eine Ert⸗ 
Wadiokeies angenommen, die die ns. 400⸗W ncn. S6 den 

Cälligkel Stermin der franzöſiſchen 400⸗Milltonen⸗Dollar⸗ 
Schuld vom 1. Augitſt d. F. auf ben 1. Mai 1930 hinauszu⸗ 
ſchieben unter der Vorausſetzung, daß Frankreich das 
ſytert. enger-Aukommen vor dem 1. Auguſt d. J. rati⸗ 

zotert. 

  

Es ſoll endlich beſſer werden. 
Reform des Strafvollzugs in Preußen. — Trennung nach Vorleben und Beſſerungsgrad⸗. 
Das preußiſche Zuſtizminiſterium beabſichtigt, den 

einer Beikun in Stufen neu zu regeln. Der Entwurf 
einier Verordnung hierüber liegt zur Zeit dem Staats⸗ 
rat vor, dem verfaſſungsgemäß zur 
Entwurf Gelegenheit zu geben iſt. 

Der Eutwurjf füllt mit ſeinen Ausführungsbeſtimmungen 
etwa 60 Schreibmaſchinenſeiten, enthält alſo eine umfaſſende 
Preſedtem des geſamten Stoffes. Wie der „Amtl. Preuß. 

reſſedtenſt“ mitteilt, ſchließt- er die Erſahrungen der ver⸗ 
gangenen Jahre zu einem pſychiatriſch fundierten und päda⸗ 
gogiſch ausgebanten Eyſtem zufammen: Insbeſondere macht 
er ſich die oft ſchon erhobene Forderung zu eigen, die einzel⸗ 
nen Gruppen von Gefangenen “ 

nach dem Grade ihrer Erziehbarkeit voneinander zu trennen 
Er ſieht beſonde re Anſtalten vor, z. B. für Vorbe⸗ 
ſtrafte und für Nichtvorbeſtrafte, für Gefangene unter 25 
Jahren, für kurzfriſtig Beſtraſte, für geiſtig ſchwer Abnorme 
für Perſonen mit ausgeſprochen geſellſchaftsfeindlicher Ein⸗ 
ſtellung, die ſogenannten Berufsverbrecher. Durch dieſe 
Trennung. nach Gruppen hofft der Entwurf zu erreichen, daß 
die einzelnen Kategorien von Gefängenen individueller und 
daber mit der Ausſicht aut'veſſeren Erfola be⸗ 
handelt werden können, als er bisher dem Strafvollzuge be⸗ 
ſchieden war. Der Eutwurf beabſichtigt ferner auch die ein⸗ 
zelnen Stuſen des Spſtems — ‚ 

eußerung über den 

anſtaltsmätig voneinander zu trennen, 
die Gefangenen alfo nach dem Grade, in dem ſie ſich erziehe⸗ 
riſth zugänglich zeigen, beſonders ſeiter zu fördern. 

Dieſe Spezialiſierung und Indivibualiſierung würde au 
dem Papier ſtehen bleiben, wenn nicht Hand in 
Haud damit eine äntenſve, viychiatriſch, unterbaute und 
pſychologiſch. vertiefte Perſönlichkeitsforf, etrieben 
würde, die es allein erſt erlaubt, Sen einzelnen efangenen 
dieſer oder jener Gruppe zuzuweiſen und ſeine Verſetzung in 
die höheren:Stufen auszuſprechen. Dieſe Vorausßſetzungen 
bofft der Entwurf durch den * — 

*Ausban des ärztlichen Dienſtes 
in den. Gefangenenanſtalten, durch die Hereinnahme insbe⸗ 
fondere der Stiamng deg 0e1 cben unter Geſan⸗ und⸗ 
durch Berückſichtigung des Vorlebens der Gefangenen, 
Wräs dies irgendwie der Aufklärung zugänglich iſt, ſchaffen 
zu können. ů ——— — ů ů 

Ae Induftriellen ſind fein raus! 
Sie ßehen einer Stellungnahnte aus dei Wehe. 

Dem „Verl. Tagebl. Luſcetn ber hestdsperbhn der: 

benklich bezeichnei, jedoch auch feſtgeſtellt wird, daß durch den 
Verlauf det Parifer Konferenz kein! wirtſchaftliches, ſondern 
ein politiſches Ergebnis erzielt worden ſei, zu bem der Reichs⸗ 
verband der Deutſchen Iundultzie als wirtſchaftliche Körperſchaft 
keine Stellung zu nehmen hal babe⸗ 
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Der Wiener Magiſtrat in Deuiſchland 
Der Wiener Oberbürgermeiſter Seitz, der zur Zeit mit 

mehreren Stadträten zu einem Beſuch in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt weilt, war am Mittwoch gemeinſam mit dem Berliner 
Magiſtrat Gaſt des Reichstagspräſidenten Loebe. In ſeiner 
„Begrüßungsanſprache betonte Loebe die enge Zuſammenge⸗ 
hörigkeit zwiſchen Berlin und Wien trotz aller Verbote der 
Friedensverträge. Oberbügermeiſter Seitz⸗Wien ſprach ſeine 
Bewunderung über die Entwicklung der Stadt Berlin aus 
und betonte unter großem Beifall, daß keine Macht der Welt 
die Deutſchen Oeſterreichs und des Reiches auf die Dauer 
von einander trennen könne. Am Abend fand im Rathaus 
zu Ehren der Wiener Güſte ein Bankett ſtatt. 

  Links mit ſteifem Hut der Berliner Oberbürgermeiſter 
Böß, rechts neben ihm Bürgermeiſter Seitz und ganz rechts der 

öſterreichiſche Geſandte in Berlin. Dr. Frank. 

L 

  

Das Echo. 
Die Preſſe zur Rede Sahms. 

Die große außenpolitiſche Rede des Senatspräſidenten 
Sahm hat in der Oeffentlichkelt einen nachhaltigen Ein⸗ 
öruck gemacht. Außer den Danziger Zeitungen haben auch 
deutſche und polntſche Blätter die Rede auszugsweiſe 
wiedergegeben und teilweiſe kommentiert. 

Die bisher vorliegenden polniſchen Preſſeſtimmen 
rühmen, ſo die „Baltiſche Preſſe“, den „ruhigen und 
ſachlichen Ton“, indem die Ausführungen gemacht worden 
ſinb, Nach der Anſicht dieſes Blattes iſt „die Frage des 
Hafens von Gdtugen zu ſchwer und peſſimiſtiſch ausgefallen. 
Die Bedeutung des Problems Goynta für das Wiriſchafts⸗ 
leben der Freien Stadt iſt wohl zu verſtehen, doch ſollte 
altdererſetts die Tragwejite der in dieſer Frage geführten 
werben Aungen auch richtig eingeſchätzt und gewürdigt 
werden. 

„Das vpolniſche Regierungavlatt „Epoa“ bringt einen 
größeren Auszug der Rede mit Bwiſchenzeilen. Die 
Stellen, in denen über Polen günſtige Aeußerungen ge⸗ 
macht worden ſind, veröffentlicht das Blatt mit halbſetlem 
Druck. Dagegen wird faſt nichts über die Mahunna Sahms 
an die polniſche Regierung erwähnt, 
„Das Pilſudſki⸗Organ „Glos Prawdy“ hat blsher 

einen kurzen Auszun aus der Rede unter der lieberſchrift 
„Danzig klagt über die Konkurrenz Goͤingens“ gebracht. 
Das Blatt betont, daß Sahm aus „durchſichtigen Grüünden“ 
mit einem Lobaefana auf das Deutſche Neich geendet habe, 
indem er ſich auf die der Schichauwerft von Deutſchland 
erteilten Aufträge bertef, Hier ſteht der „Glos Prawdy“ 
in einem ſtarlen Gegenfatz zur „Valtiſchen Preſſe“, die 
bervorhebt, daß die Behandlung der Frage der Schichau⸗ 
werft durchaus „am Plaße war“. Die Polen in, Danzia 
ſehen eben doch die Dinne anders an als die Polen in 
Warſchau. 

Die Danziger Preſſe 

unterſtreicht je nach ihrer politiſchen Richtung mehr oder 
minder bie Ausführungen Sahms. Dabei iſt feſtzuſtellen, 
daß die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſich 
deutſchnatiunaler gebärden als die Deutſchnatlonalen. Sie 
ſetzt die Darlegung des, Senatspräſidenten mit den Trink⸗ 
ſprüchen in Parallele, die damals gehalten wurden, als der 
General Gorecki und ſpäter der polniſche Miniſter⸗ 
präſident Bartel in Danzig weilten, Auf Grund dieſes 
politiſchen und journaliſtiſchen Kunſtſtücks gelaugt man zu 
dem Schluß, daß die Verſtändigungspolttik, nicht nur „ein 
Gefühl der Unbefriedigtheit, nein, tiefſte Enttäuſchung übrig⸗ 
läßt“. Zum Schluß wird die Hoffnung ausgeſprochen, „daß 
das ausgezeichnete Verhältnis der Regierung zu den hie⸗ 
ſigen aubßländiſchen diplomatiſchen Vertretungen dazu bei⸗ 
tragen wird, die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Danzig und den fremden Staaten immer enger zu geſtalten“. 
Eine Bemerkung, die um ſo verwunderlicher wirkt, als man 
in dem ganzen Artikel vorher für die Verſtändigungspolitik 
mit Polen nicht gerade anerkennende Worte fand ... 

Der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ ſind 
bei der Beſprechung der Rede die ſonſt üblichen Vokabeln 
ausgegangen, der „Geiſt“ aber iſt derfelbe geblieben, und ſo 
hat man über den Kommentar die Ueberſchrift: „Der Miß⸗ 
erfolg der Verſtändigungspolitik mit Polen“ gefetzt. 

Das Zentralorgan, die „Danziger Landeszet⸗ 
tung“ hat „Kritiſches“ zu ſagen. „Alles in allem“ ſtellt ſie 
folgendes feſt: 

„Das Bild, daß der Prüſident des Senats geſtern von den 
Beziehungen Danzigs zu Polen geben mußte, iſt nicht er⸗ 
freulich. Wir müſſen feſtſtellen, daß eine Beſſerung praftiſch 
nicht eingetreten iſt und daß auf Danzig und ſeiner Wirt⸗ 
ſchaft nach jeder Richtung nach wie vor die allerſchwerſten 
Sorgen laſten. Die Schuld, daß dem ſo iſt, liegt nicht an der 
Danziger Regierung. Es wäre ungerecht, äihr aus dieſer 
Lage irgendwie Vorwürfe machen zu wollen, Sie hat alles 
verſucht und getan, um die Verhältuiſſe zu beſſern, und ſie 
bekennt ſich, wie der Präſident des Senals ausdrücklich be⸗ 
tonte, auch heute noch zu den Grundſätzen, die ſie bet ihrem 
Antritt ausgeſprochen hat. Zu einer Verſtändigung gebören 
aber immer zwei Teile, und damit ſie zuſtande kommt, müſſen 
beide den gleichen ernſten Willen aufbringen. Den aber 
vermiſjen wir nach wie vor bei den Polen, und darum können 
keine Vortſchritte erzielt werden.“ 

Die Rede des Präſidenten des Senats hat alſo auf die 
verſchiedenen Richtungen verſchieden gewirkt. Einig aber 
dürfte ſich die ganze Banziger Oeifentlichkeit darin ſein, daß 
Polen Danzig gegenüber mehr Entgegenkommen beweiſen 
und daß der Ehrlichkeit der Danziger Friedensvolltik die 
Ehrlichkeit polnlicher Politik nicht verſagt bleibt. 

England als Alſyl für Trotki? 
Er hofft auf Macdonalb. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt Trotzkis Pri⸗ 
vatſekretär von London, wo er einflußreiche Kreiſe für 
Trotzkis Geſuch -um Einreiſeerlaubnis nach England. zu' in⸗ 
tereſſieren verſuchte, nach dort zurückgekehrt. Er hat ſich 
den Erfolg ſeiner Reiſs im op hen Sinne geäußeri 
und u. a, ausgeführt, er glaube annehmen zu dürfen, daß 
Macdonald Trotzkis Geſuch zuſtimmend beantworten wird. 

Trotzki hat in einem Interview erklärt, er wünſche nach 
England zu kommen, weil ſein und ſeiner Frau Geſund⸗ 
heitszuſtand eine Behandlung erfordern, die in der Türkei 
nicht zu erbalten ſet, ferner weil er in London im Stande 
ſein würde, die Veröffentlichung ſeiner Bücher in engliſcher, 
Sprache zu überwachen und ganz beſonders, weil er gerade 
jetzt, wo eine ſo große politiſche Veränderung in England 
eingetreten ſei, ein beſonderes Intereſſe an den dorttgen 
Zuſtänden babe⸗ 2 ** 

    

  

  
     



Auf die Regierungen Mmuß gedrückt werden! 
Die große internationale Kundgebung der polniſchen Sozialiſten. — Löbe und Criespien betonen 

die Solidarität der Werktätigen zwiſchen Deutſchland und Poleu. 
Zu ber großen internatlonalen Kunvgebung der Polniſchen 

Sozlaltſtiſchen Partel, die am Dienstag abend in dem größten 
Warſchauer Lokal ſtatifand, waren mehr als 4000 Perfonen er⸗ 
ſchlenen, während vellere Hunberte leinen Einlaß mehr fanden. 
Von den aſgetündigten ausländſſchen Gällen waren 94 5, 
men: aus Deütſchland Reichstagspräſident Paul Löbe, 
und Artur Criſpien, aus Velglen Vanderdelbe, aus 
England Cramp, 

Nachbem ber Vlzevorſitzende der PMS,, 
tpuſii die Verſammlung eröffnet und in, polniſcher, 
öſtſcher, deutſcher und engliſcher Sprache ein Hoch auf die 

Imlerngtionale ansgebracht hätte, ergriff als erſter Redner der 
Velgier Vandervelde das Wort, ber zugleich in, Namen 
der franzöſtſchen Sozialiſten ſprach. Die, Unabhängigkeit 
Solang ſo führt er aus, ſei eine hiſtoriſche Notwendlgleit. 
Solange es ein bemokratiſches Deutf land gebe, i ange 
ſei auch die Unabhängigkeit Poilens garantiert. (Der Ausruf 
Uanderveldeus: „Es lebe ein demotxatiſches Polen“ 
wird begelſtert aufgenommen.) Polens anmſ, um die Demo⸗ 
tratie miiſfe fortgeführt werben bis zum C. 
ulcht nur ein Kampf um die Demokratie in Polen, fonvern um 
die Demokratie in der ganzen Welt. 

Dann kam der deuiſche Reichstagspräſibent Löbe zu 
Wort, der unter nichlendenwollenden Veifall die Verſammelten 

mit der polniſchen Bezeichnung für „Genoſſen“ — 
towurzyg2c anrevete. 

Dem Rufe, in Warſchau zu ſprechen, ſei er zum ſo lieber ge⸗ 
jolgt, als er ſeit Jahren danach ſtrebe, die Beziehungen zwiſchen 
Deulſchland und Polen zu beſſern, die Spannungen, die 
zwiſchen einem Teil ves Volkes chiner, wie vrüben beſtehen, 
dutszuügleichen, die wirtſchaftlichen Sehwierigkeiten zu beſeitigen. 
Ebenſo notwendig wie die, deutſch⸗franzöſiſche, ſei für den 
Frieden Europas die Verſtändigung zwiſchen dem dentſchen 
Und dem polniſchen Volk. Der Frieden könne nur du rch dbas 
Volt ſelbſt geſchaffen werden, nur wenn die Leidträgenden 
ſelber die Entſcheidung in ihre eigene Hände nehmen, kann 
Krien vermieden werden. Deshalb 

bedeutet Dittatur die Gefahr ves Kricges, die Demolrutie die 
Garantie des Friedens. 

„Diltatur ſetzt Unreiſe und Unfähigkeit beim Volt voraus, 
die Demolratie hofft auf das Heranreiſen des Volles, ſie 
hat Vertrauen zu den Bürgern. Siktatur — das iſt die 
Protektion der Cliquenherrſchaft, der Reichen, Demokratle 
rufßt die breiten Maſſen zur Verautworlung im Staate herbei, 
Dittatur ſetzt euch herab in den Augen der anderen Völker, 
Demokratie erhebt euch zu aleichberechtigten Bürgern 
Europas.“ 

Dieſe Worte Löbes, mit denen er ſeine Anſprache ſchloß, 
wedten ungeheuren Beifallſturm. Löbe nahm noch Anlaß, 
einige Fragen, vie an ihn gerichtet wurden, zu beantworten. 
Zu dem deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag erklärte Löbe, er 
ſelber habe in Magdeburg auf dem Parteitag den Antrag zur 
Annahme des Vertrages geſtellt. Wir drütken nitf unſere Re⸗ 
gierung, drückt ihr auf die eure und in drei Monnten haben 
wir ben Handelsvertrag fertig. Die deuiſchen Sozialiſten ſeien 
für die Abrüſtung, aber die Möglichleit hierzu werde leichter 
ſein, wenn man auch im übrigen Europa anfange, abzurllſten. 

Schlleßlich beantwortete Löbe noch die duunme Frage einés 
ournaliſtlen von der üteesggicnſiſchen Rehgierungspreſſe, ob 
er. für die Unabhängigleit Poleus ſei? Wenn jemand Ver⸗ 
ſtändigung, Frieden, ja Freundſchaft mit einem Lande an⸗ 
ſtrebt, ſo 5 es boch ſeibſtverſtändlich „daß er ein unabhänglges 
Polen will. 

Nach Löbe ſprach im Namen der belgiſchen Arbeiterfrauen 
Frau Vandervelde. Der Vorſitzende der engliſchen Labour 
Party, Cramp, erllärte, daß die neue Arbeiterregierung in 
England jegliche Kriegsmöglichteiten hintertreiben und die Be⸗ 
ziehungen zu allen Völlern beſſern werde. Ein Volk, das die 
Freiheit nicht lenne, könne auch kein ſtarkes Voll ſein. Die 
ſtagtliche Unabhängigkeit, ſofern ſie nicht Hand in Hand 
mit derperſönlichen Freiheit der Bürger gehe, habe teinen 
Wert. Als Letzter ſprach Criſpien⸗Berlin, der den polni⸗ 
ſchen Arbeitern die Grüße der deutſchen Arbeiter überbrachte. 
Die Kundgebung, ſo erllärte er, ſei die Solidarität zwiſchen 

(ge, denn er ſei⸗ 

Wis Pilſudſui einſt verſprach! 
Und heute. 7 

Die polniſche Reglerung und ihre Preſſe verhält ſich gegen⸗ 
Über ben Veſch des Reichstagspräflbenten Loebe ſehr zurück⸗ 
hallend und eher unſreundlich als neutral. Einige Blätter 
werſen ganz unvermittelt die Frage der Grenzreviſionen auf 
und tun ſo, als ob ſie die aufrichtigen reund⸗ 
ſchaftsbeteuerungen Loebes gegenüber Polen nicht 
gehört hätten. 

Der Beſuch der Verfreter der Internationale entbehrt übri⸗ 
geus nicht einer pollliſchen, Pikanterie, Kein anderer als 
Wilſudfli ſelber hat' nämlich im Jahre 1912 auf dem 
deuiſchen ſoziaitſtiſchen Parteltag ertlärt: „Wir polnlſche So⸗ 
zlaliſten werden unſeren Unabhängigiellslampf mit nllen 
Mittein führen unv unſer Ideal iſt es, die Vertreter der Inter⸗- 
nationale in den Mauern eines beſreiten Warſchau zu be⸗ 
Hriuſten.“ 

Nun ſind die Vertreter gekommen — aber nicht Pilfudfki 
begrüßt ſie, der im freien Polen die Macht und Allgewalt 
beſitzt, ſondern bieſenigen, die von dieſem Regime unterdrückt 
werden. Und tragiſch iſt es, daß die internationale Warſchauer 
Kundgebung, die unter der Loſung für die Demotratie, gegen 
die Diktatur, ſtattfand, ſich . das ſchärfſte gerade gegen den 
ehemaligen Freiheitskämpfer Pllſudſti ſelber wenden müßte. 

Volksentſcheide — ihre letzte Rettung. 
Verzweiflungsaktionen der Deutſchnationalen. 

Der Landesverband Berlin der Deutſchnationalen Volts⸗ 
artei hielt geſtern eine Proteſtkundgebung gegen die Pari⸗ 

ſer Vereinbarungen ab, in der der Reichßkagsabgeordnete 
Dr. v. Freytag⸗Loringhoven gegen den Reparationsbericht 
Ftellung nahm und bekanntgab, daß die Deutſchnationale 
Volkspartei verſuchen wolle, ein Volksbegehren über den 
YPoung⸗Plan herbeizuführen. Wenn dies wegen der Kürze 
der Zeit nicht mehr gelingen ſollte, dann werde die Nartei 
den Bolksentſcheld über die Kriegsſchuldlüge einlelten. Der 
Stahlbelm ſei eutſchloſſen, zu Gunſten dieles Volksentſchelds 
den von ihm gepfanten zurückzuziehen. Die Verſammlung 
nahm einſtimmig eine Entſchließung an, in der gegen die 
Pariſer Abmachungen nachdrücklich Proteſt erhoben und der 
Reichstag aufgeſordert wird, die Raliftzterung des Abkom⸗ 
mens abzulehnen. Für den Fall der Annahme kündigt die 
Entſchlteßung die Einleitung des Volksentſcheids für die 
Kriegsſchuldlüge an. 

  

  

Alles nicht ſo ſchlimm in Marohho. 
So meint beſchwichtigend der franzöſiſche Kriegsminiſter. 

Der, Kriegsminiſter Painleve gab geſtern vor der 
Heereslommiſſion der Kammer einige Erllärungen ab über die 
Niederlage der franzöſiſchen Maroklotruppen bei Ait Jacnb. 
Er bezeichnete vieſes Ereignis als einen reinen lokalen Zwi⸗ 
ſchenſall. Durch dieſe Schlappe ſelen die „Polizeloperationen“ 
in Marolko keineswegs geſtört wurden. Es ſei unbedingt not⸗ 
wendig, auch vie letzten Schlupfwinkel der Aufſtändiſchen auf⸗ 
zuheben. Dazu gebe es zwei Mittel. Entweder einen Kolonial⸗ 
krieg oder die friedliche Durchdringung. Die ſranzöſiſche Regie⸗ 
rung habe ſich für die zweite Methode eutſchlollen. Sie werde 
in der Weiſe gehandhabt, daß nach ausgiebiger propagandiſti⸗ 
ſcher Vorarbeit die Vorpoſtenkette vorverlegt und daß gleich⸗ 
zeitig nach dem Hinterlande feſie Straßen gebaut würden. 
Dabei könne es natürlich zu Zwiſchenfällen kommen. Aber nach 
der Niederlage von Ait Cacub ſei heute die Situation wieder 
vollkommen hergeſtellt. 

Ungarn ratifiaiert den Kelloagpakt. Das Abgeordneleu⸗ 
haus hat in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig den 
Kelloggpakt ratifiziert. Ferner wurde die Genfer Konvention 
über die Aufhebung der Ein⸗ und Ausfuhrverbote 
und Beſchränkungen ratifiziert mit dem Vorbehalt, daß ſie nur in Kroft tritt, wenn ſie auch durch die übrigen mittel⸗ 

Deſferen Schiutz für die Hufenarbeiter. 
Der internationale Unfallverhttungsentmurj. 

Die Arbeitskonſerenz nahm.am Mittwoch den Unſall⸗ 
Verhütungs⸗Entwurf in 1. Leſung unter Ablehnung mehre⸗ 
rer Verſchlechterungsanträge gegen die Arbeitgeber an. Die 
Konferenz befaßte ſich u. a. mit dem Ergebnis der Arbeiten 
der Kommriſſton für den Schutz der Hafe narbeiter. In 25 — 
leilweiſe bis Mitternacht dauernden — Kommiſſionsſitzungen 
iit es der Arbeiteraruppe, unter Fübrung des engliſchen 
Transportarbeiters Bevin und des Reichsabeitlungsleiters 
der Deutſchen Hafenarbeiter, Rudolf, gelungen, im allgemei⸗ 
nen den Wünſchen der Arbeiter eniſprechende Faſſungen 
durchzufetzen. Das Abkommen ſieht Unſall⸗Sicherungen ſo⸗ 
wohl der Hafeneinrichkungen wie der Ladeeinrichtungen der 
Schiffe vor, Eine Empſehlung ſordert die Regierungen u. a. 
auf, zur Durchführung des Abtommens Arbeitgeber⸗ und 
Arbeitnehmer⸗Organiſakionen heranzuziehen. 

Nach Abweiſung mehrerer Vorſtöße der Arbeitgeber, 
namentlich eines Verſuches, die Binnenhäfen auszunehmen, 
wurden alle Kommifſionsvorlagen angenommen. 

Auf einen Schelm auderthulben. 
Der „Robotnik“ autwortet Oberſt Slawek. 

Der ſozialtſtiſche „Robotunik“ antwortete geſtern auf die bekaunte Rede des Oberſten Slawek und erklärt, daß 
auch die Arbeiter in Polen mit den Führern des Negie⸗ 
rungsblocks genau dasſelbe tun können, womit jene den ſo⸗ 
zialiſtiſchen, Führern drohen. Wenn ſchon Knochen in Polen 
krachen ſollen, dann ſei es immer noch eine Frage, weſſen Knochen es ſein werden. Die Methode der gegenwärtigen Machthaber, ſo erklärt der „Robotnik“ mit allem Nachdrück, richte ſich im Grund gegen den polniſchen Staat und daher müſſe Polen um jeden Preis und mit allen Mitteln von ühnen und ihren Urhebern befreit werden. 

  

Juſammenſtöhße zwiſchen Hindu⸗ und Mohammebanern. 
In der Stadt Davangere in dem antonomen ünbiſchen 

Staat Myſore, kam es vorgeſtern zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Hinbus unb Mohammebanern. Die Poliʒei 
feuerte auf die Menge, wobei brei Perſonen getbtet und 10 
verwundet wurden. Zur Außrechterhaltung der Ordnung 
ſind Truppen nach Davangere entſandt worden. 

* 

  

Sie hönnten die Minderheitenfrage löſen. 
Wenn die polniſchen Sozialiſten am Ruber wären. ů‚ 

Zur Begrüßnung der Delegierten der Internationale hat n. a. auch der Seimmarſchall Daſzunfki eine Anſprache ge⸗ halten, in der er die Minderhelte iti der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei beſonders unte h. Die einzige Be⸗ dingung für die Aufrechterhaltung des Weltfriedens ſei die Gerechtiakeit. Beweiſe dieſer Gerechtigkeit haben die polni⸗ ſchen Sozialiſten in ihrem Minderheitenprogramm gegeben, das ſie in einer Zeit aufgeſtellt haben, in der der wildeſte Nationalismus unerhörte Orgien ſowohl auf der Seite der Mebrheit als auch der Minderheiten in Polen feierte. Die pelniſchen Soizaliſten, die die Rechte eines jeden Volkes an⸗ erkennen, haben ſogar die territoriale Autonomie flir gewiſſe Minderhetten beankragt. Der Kampf um die Demokratie und den Sozialismuß werden die. polniſchen. Arbeiter entſchteden bis zu Ende durchführen, und zwar um 10 mehr, als ſie ihre heutigen Rechte nicht geſchenkt erhalten, ondern in blutigen Kämpfen ſelöſt erobert haben. 

     

Wilde Gerüchte über Hindenburg. Im Laufe des Mitt⸗ wochs kurſierten in Berlin Gerüchte, daß Reichspräſident von Oͤferincg der ſich zur Zeit in Oſtpreußen befindet, das pfer eines Unfalles geworden ſei. Von anderer Seite wurde behauptet, er ſei erkrankt. 
Amtlich wird demaegenüber feſtgeſtellt, daß der präſident ſich der beſten Gefunoͤheit erfreut. 
Er traut ſich wohl noch nicht) Der erſte Ausgang des Papſtes, der für den 24. d. M. anläßlich des Feſtes des heili⸗ gen Zohann feſtgeſetzt war, wurde neuerdings verſchoben. 

Die Gründe für diefen Aufſchub ſind nicht genau bekannt, 

Reichs⸗ 

  

dem internativnalen und dem polniſchen Proletarint. curopäiſchen Staaten ratifiziert wird. aber es ſcheint, daß man bis Oktober warten will. 

Der Wind hatte umgeſchlagen. Er brauſte jetzt aus Remarque über ſich ſelbſt 
* 

Das Kind. 
Skiaße von Reinhold Scheuer. 

Tom Ennuder, der älteſte Poliziſt der Riverſtreetwache in 
Nevyork, ſpazierte am Strande von Long Island umher. 
Es war ein ganz angenehmer Dienſt da. Rauſchend kamen die Wellen des Ozeans an das Uſer heran. Es war Flut, und man hatte die Badehäuschen vorſorglich in Sicherheit gebracht,. Und dann war es ja auch ſchon neun Uhr abends. Wer foilte da noch baden? Aber es gab lo verrückte Men⸗ ſcheu, die felbſt in der Nacht noch ins Waſſer gingen. Der Tag war furchtbar beiß geweſen. Juli! Kein Wun⸗ der. Die ewige Hitewelle. Alle Tage ſoundſoviel Ohn⸗ machtsanfälle. Nur Arbeit für die Polizei. Und für den Krankenwagen und das Krankenhans. — Tom Suyder ſtapfte durch den Sand. Ab und zu weckte er mit jeinein Gummiknüppel einen Schläfer, indem er ihn ſanft an die Rippen klopſte. Sie konnten es bei der Hitze zu Hauſe nicht ausbalten und gingen an die See, legten lich in den Sand, um Ruhe zu finden. 

Eben wollte Tom Sunder umkehren, ganz draußen am Strande, wo die Hotels und Badehütten aufhörten und ſozuſagen Wildweſt hegann, da hörte er ein Wimmern. Es zam aus der Gegend., die gar nicht mehr zum Revier der Rivertkreetwache gehörte, ſondern zu der der Hackenſackwache, und Danipel Tom Snuders eine Wache von Langichläfern und Faulpelzen. war ſo ſe 5 u 
—— Das ſo ſeine Meinung über die 

Tom Snyder zog ſeinen Revolver, entſicherte ihn und ging auf den Plas los, von dem das Gewimmer Herkam. Onerſt ſah er gar nichts. Als er aber ſeine Blendlaterne aufleuchten ließ, bemerkte er an einem Pfahl einer Boots⸗ anlegeſtelle ein kleines. weißes Bündelchen. Und aus dieſem Bündelchen ham der Ruf. Kam das Gewimmer. 
ASins ich Tom Ennder und ſteckte erſt ein⸗ mal ſeinen Revolver ein. Dann nahm er das weiße Paket Mralem wel An Arme. bierierf⸗ einem Häufen Leinwand 5 n öwei gen in die ſeinen. Ein kleiner Finger ſteckte im Mund des Kind Und an dem kleinen Finger 

Lomnme n.balten joll. Der Fall war ihm noch nicht vorge⸗ 

gelenten Kindes wird ein Dollar bezahlt!“— U 

  

     
Nordweſt und trieb den Sand gegen das Land in großen Schwaden. Draußen auf See ſchien ein Dampfer irgendwie 
Hilfe zu gebrauchen, denn man hörte ſein Notſianal. Und 
ſchon rannten ſie an die Rettungsbovte, machten ſie flott 
und fuhren hinaus. Ein Brand flammte auf, auch durch den Sturm entfacht, ſchrill klangen die Glocken der Feuer⸗ wehr in das Rauſchen der See. ů‚ 

Tom Sander aing mit feinem lebenden Bündelchen im Arm ſeiner Wache zu. Aber unterwegs kam er an ſeiner Wohnung vorbet. Sie lag zu ebener Erde, und Franziska, ſeine Fran, war noch wach. Es war Sonnabend. Sie hatte aroaße Wäſche gehabt, und ihr breiter Schatten flitzte hin und her am Fenſter, das mit den neuen Gardinen geſchmückt war, die Tom Snuder fehr billig bei Wanamakers erſtanden hatte, zum Geburtstag ſeiner Frau. 
Der Poliziſt Tom Snuyder überlegte. Das Kind mußte Milch haben. Mit einem Schnaps war ihm nicht gedient, und auch nicht mit ſeinem Wurſtbrot. Er trat in ſeine Woh⸗ nung mit dem Kind im Arm. „Gefundenl“ ſagte er lakoniſch. Granziska nahm das Kinb in bie Arme. „Es iſt ein Bop!“ ſagte ſie und weinte. Herzie das Kind und machte ein Bad zurecht, wickelte es in Taſchentücher und Handtücher. Und gebärdete ſich ganz verrückt. 
„Ich mueß zum Mienſt und rielden!“ ſagte Tom Enuder unmüirſch, klopfte mit ſeinem Gummiknüppel auf den Tiſch. „Das Kind Pleibt Hier!“ ſaßte Fransiska, ünd öagegen Sab es beine Erwiderung mehr, das wußte Tom Sunder. eind geienden, meine Frau bai es behalten“ meildete Tom Snuyder auf der Wache. 

8 Eoim ſo, gut ſo!“ ſagte der Chef, „wird einmal ein 
0 

bekomme einen Dollar Verpflegung“, ſagte Tom Snyder. 
„Schämſt du dich nicht?- ſagte der Chef und rückte an ſeiner Mütze. Und Tom Snyder ging Daden und ſchämie lich tatſächlich. Er, der älteſte Poliziſt der Riverſtreetwache. uns ßir Ppern Sie G pra matlen⸗ wer Hein er — kam. Sden, der, Wiege ſtrampelten zwei Beine, und zwei Händchen griffen in die Luſt. Und es war doch ſchon Mitter⸗ 
   

    

    

    

Servertrag. Seſiern hat Jeßner den ihm 
tinm überjandten Vertrag unterzeichnet, inf weitere Aßvre als Generalintendant der 

ſpiele un meſentlich günſtigeren Bedin⸗ 
5 * Pernfiic , Jeßner bleibt auch Leiter der itaatlichen Schauſpielſchule. Das Recht zu Gaſtſpielinſze⸗ nierungen außerhalb Berlins bleibt ihm vertraglich zuge⸗ lichert. Der neue Vertrag entlält keine Beſtimmung, die die künſtleriſchen L mvetenzen des Generalintendanten einena⸗ 

  

  

    
Wie ſein Roman entſtand. 

Der polniſche Ueberſetzer von „Im Weſten nichts Neues“, Stefan Napierſtki, berichtet in der neueſten Nummer der 
führenden Warſchauer Literatur⸗Zeitſchrift „Wiadomoſci Literackie“ über ſeinen aweimaligen Beſuch bei Remarque. Der Verfaſſer „des Kriegsbuches, das ſeit Monaten auch bier den Mkttelpunkt einer ernſten literariſchen Diskuſſion bildet und in polniſcher Ueberſetzung gerade als Fort⸗ ſetzungsroman durch eine vielgeleſene Zeitung Iäuft, erſcheint dem Polen äußerlich zunächſt als „typiſcher Germane von 
jener Raſſe der Eroberer, der Nichtproblematiſchen, denen die Zukunft gehört“, bis er zu ſprechen anfängt und ihm unter anderem auch von ſeiner Abſtammung — franzöſiſcher 
Adel und bäuerliches Weſtfalenblut väterlicherſeits, flawiſch⸗ deutſche Miſchung von der Mutter — erzählt. 

Remaraue ſchildert, wie ſein Buch entſtanden iſt: inner⸗ balb 6 Wochen. von ſelbſt, nach der Tagesarbeit, ohne nach⸗ 
frügliche Aenderungen. Im Manuſkript, das er zeigt, gibt es katſüchlich kaum Streichungen. Remarque hält ſich ſelbſt für eine viſuelle Natur, er hat viel gemalt, ſich aber früher auch muſtkaliſch ausgebildet, ſpielt jedoch ſchon ſeit Jahren nicht mehr. „Die Muftk iſt etwas Bodenloſes, ich fühle, daß ich darin verſinke.“ Als Lektüre, die ihm Eindruck machte, nennt er zuerſt Knut Hamſun und Jack London, einige un⸗ Sergeßliche Verſe Rilkes und dann auch Werfels. Vor 10 Jahren hätten ihn Schopenhaner und Nietzſche intereſſiert, leßt leſe er den „Baußerberg“. Die Größe Balzaca, die Menſchlichbeit Nollands, die Ueberſichtiakeit Flauberts, die kriſtallreine Stärke und Klarheit Stendhals haben ihn an⸗ gezogen. ů‚ ů 

In Doſtojewſki, mit dem er ringt, findet er menſchliche 
Erneuerung, in Prouſt einen ſo erſchütternden Eindruck, daß er ſeinetwegen auf einer bevorſtehenden Reiſe nach Frank⸗ reich gut Franzöſiſch lernen möchte. Als Schriftſteller fühle 
er ſich eigentlich nicht. Vielleicht ſei ihm nur dieſes eine Buch gelungen, an dem er auch vor der Beröffentlich wiel Imetjel vatte, daß er es ein halbes Jahr lang. im Schreibtiſch bel : Stolz iſt er auf die vielen Privatbrete, die er jcst täglich von Müttern, Invaliden, ehemaligen Soldaten aus aͤller Herren Länder erhält. Wenn er wieder ſchreiben ſollte, müßte er vorher mit ſich ſelbſt ins Rein⸗ kommen. Uebereilen will er es jedenfalls nicht. 

    

   
  

  

Gorkis Roman „Mutter⸗ als Opernlibretto. Der Komponiſt 
Oranſti ſchreibt im Auftrage des Moskauer Großen Staats⸗ theaters eine Oper „Die Mutter“, welcher der belannte gleich⸗ vamiae Roman Maxim Gorkis eis Libreite zugrunde liegt. 

   

  

  
    
   



    

Ki. 141 — 20. Jahrhang 1. Beiblatt der Vanziger Volksſtinme Donnersiag, den 20. Zunm 1929 

  

  

Die Kunſt dem Volke! 
Zur Tagung der Deutſchen Volksbühnen in Danzia. 

Hente beginnt in Danzig der Zehnte Deutſche 
Volksbühnentag. Ein neuer Kongreß, einer von 
den vielen, die in dieſem Jahre unſere Stadt als Taaunas⸗ 
ort gewählt haben. Es wird manchen in Danzig geben, 
dem ein Kongreß unter vielen nichts Beſonderes mehr be⸗ 
deutet, denn auch der Beſuch auswärtiger Gäſte kann etwas 
Alltägliches werden. 

Anders iſt es hier. Volksbühne, das iſt mehr als der 
Name eines Vereins, es iſt ein Begriff. der in dem Be⸗ 
wuüßtſein des deutſchen Volkes Wurzel geſchlagen hat, iſt 
die Bezeichnung für einen nicht mehr zu entbehrenden 
Pfeiler beutſchen kulturellen Lebens. Aber dieſe Defini⸗ 
tion allein würde das wahre Weſen der Volksbühne noch 
nicht erfaſſen. Deutſche Kultur, das iſt ein oft gebrauchtes 
Wort, das in dieſem Zuſammenhang zu ſehr' verallge⸗ 
meinert, zu wenig die Eigenart und die Tiefe eines Be⸗ 
gariffes umreißt, der für Hunderttauſende ein Bekenntnis 
geworden iſt. 

Dieſe Hunderttauſende — und das tiſt die beſondere 
Eigenart und das beſonders Wertvolle der Volksbünnen⸗ 
bewegaung, das ihr zugleich Zweck und Ziel vorſchreibt.— 
verbindet nicht nur die deutſche Sprache und das deutſche 
Volkstum miteinander, ſie ſchweißt ihre geſellſchaftliche 
Stellung zufammen, ſie ſind der Vortrupp der breiten 
Maſſen des Volkes, der Ausdruck ihrer Sehufucht nach 
kulturellem Auſſtieg und kultureller Geltuna. 

Deshalb bebeutet ihr Wollen mehr als irgendeine Be⸗ 
ſtrebung, die in dem geſellſchaftlichen Uleberbau, den 
man in gewiſſen Kreiſen heute noch fälſchlich „Kultur“ zu 
nennen pflegt, nach Geltung verlangt. Mit jeuer „Kultur“ 
hat die Volksbühne nichts gemein. Sie will auf breiteſter 
Ernudlage ihr Ziel erkämpfen, will die arbeitenden 
Schichten des Volkes erfaſſen, ihr Daſein mit geiſtigen und 
künſtleriſchem Leben erfüllen und ſie ſelbſt erwecken zu 
künſtleriſcher Tat. Sie hat die Bühne in den Mittelpunkt 
ihrer Beſtrebungen geſtellt, dieſe lebensnächſte aller Kunſt⸗ 
gattungen, um ihr den Platz zu geben, der ihr im Volke 
gebührt und um ſie ſelbſt den breiten Maſſen zu erobern. 

Aber es geht der Voltsbühne auch um mehr noch, als 
um die Bühne. Eine Beweaung, die von den zukunfts⸗ 
froheſten Volksſchichten getragen wird, läßt ſich in einen 
ſo engen Rahmen nicht zmängen. Inſ der Volksbübnen⸗ 

bewegung ſpiegelt ſich heute bereits der ganze Komplex des 
kulturellen Daſeins des arbeitenden Menſchen wider, die 
ganze Verflochtenheit modernen ſozialen Lebens. Mit der 
Dauer ihres Beſtehens, mit dem ſtarken Zuſtrom neuer 
Kräfte ſind auch ihre Auſgaben gewachſen. Immer neue 
Gebiete gibt es zu erſchließen, immer neue Probleme 
drängen ſich ihr auf und bedürſen der Löſung. Von dieſer 
Vielheit der Intereſſen, von dem Suchen nach neuen Zlelen 
legte die letzte Volksbühnentagunga in Maadebura bereits 
Zeugnis ab. Auch der diesjährige, der Danziaer Volks⸗ 
bühnentag, wird ſich aufs intenſivſte mit der Manniafaltig⸗ 
keit kulturellen Lebens beſchäftioen, mit der Unterſchieb⸗ 
lichreit der Meinungen auseinanderſetzen müſſen, um weiter 
Bahn zu brechen für Verwirklichung des aroßen Ideals: 
die Kunſt deim Volke, um Richtung zu-“ weiſen für eine neue 
Strecke Weges. In Magdeburg aalt es, Stellung zu nehmen 
zu der Forderunga nach dem Zetttheater, die Danziger 
Tagung ſoll in erſter Linie der organiſatoriſchen Feſtiauna 
der Bewegung dienen, foll den Willen kundtun, dem Theater 
in ſeiner heutigen wirtſchaftlichen Not zu helfen. 

Dreihundert Männer und Frauen aus allen deutſchen 
Ländern kemmen nach Danzig, um zu den aktuellen Fragen 
Stellung zu nehmen. Möge der Erxfola ihrer Arbeit über 
den Tag hinaus in die Zukunft reichen! 

* 

Die Tagung wird heute abend mit einem Begrüzungsabend im 
Schützenhauſe eröffnet, zu dem auch die Mitglieder der Freien 

Vollsbühne Danzig Zutritt haben. Die Beratungen beginnen am 
Freitag vormittag. 

Ungaurn well den Danziger Hafen benutzen. 
Günſtiger Verlauf der Verhandlungen in Danzig. 

Seit längerer Zeit intereſſiert ſich Ungarn für den Export 
ſeiner Ausfuhrartikel über Danzig. Infolgedeſſen wandte 
ſich das polniſche Vertehrsminiſterium an die ungariſche Re⸗ 
gierung mit dem Vorſchlag. einen direkten Eiſenbahntarif 
zwiſchen den ungariſchen Eiſenbahnſtationen und Danzig 
über die Tſchechoflowakei und Polen einzuführen. Ueber 

dieſen Vorſchlaa wurde vorige Woche in Danzig beraten. 
An der Beratung nahmen teil Delegierte der ungariſchen, 

tichachoflowakiſchen und polniſchen Eiſenbahnverwaltungen, 

ſowie des Haſenausſchuſſes. Nach dem Anhören eines Be⸗ 
richtes des Hafenausſchuſſes und der intereſſierten Fachkreiſe 
wurde beſchloſſen, abgeſehen von dem bereits beſtehenden 
polniſch⸗ungariſchen Eiſenbahnvertragzwiſchen den unga⸗ 
riichen Eiſenbahnſtationen und dem Hafen von Danzig ins 
Leben zu rufen und für dieſen einen Spezialtarif auszu⸗ 
arbeiten. Die Leitung dieſer Angelegenheit wurde ein⸗ 
ſtimmig dem polniſchen Verkehrsminiſterium übertragen. 

In den prinzipiellen Fragen kam man bereits während. 
der Beratung zu einer vollſtändigen Einigung. Als Tarif⸗ 
währung wurde der volniſche Zloty angenommen. Der 
neue Tarif wird, neben den bereits im polniſch⸗ungariſ⸗ 
Vertrag angeführten Artikeln. noch eine Reihe Artikel um⸗ 
faſſen, die ſpeziell für den ungariſchen Verkehr über Danzig 

in Frage kommen, wie Wein, Eiſenwaren, Getreide, 
Zwiebeln, Knoblauch, Früchte⸗ und Gemüſekonſerpen, land⸗ 
wolle huſw. de Maſchinen, Hanf, Leinen, Erz, Wolle. Baum⸗ 
wolle uſw. 

   

  

  

   

Ein Opfer ſeines Leichtſinns wurde geſtern nachmitlag der 
17 Jahre alte Kaufmannslehrling Herbert Sch., der mit ſeinem 
Fahrrad in viel zu großer Geſchwindigkeit von der Schleuſengaſſe 

in die Weidengaſſe einbiegen wollte. Sein ſchnelles Tempo ver⸗ 
ra te ihn, einem Lieferlraftwagen, der mit mäßiger Beſchwin⸗ E te ihn, 

digkeit in der Richtung Thornſcher Weg fuhr, ſtzeitig auszu⸗ 
weichen. Der leichtſinnige Radfahrer wurde von Denvee ten Kot⸗ 
flügel beiſeite geſchleudert und ſtürzte auf die Straße. Mit einem 
Schlüſſelbeinbruch und ſchweren Rippenquetſchungen wurde der 
Verunglückte in das Marienkrankenhaus gebracht. Das Fahrrad 
wurde vollſtändig zertrümmert. Da ſich die Fälle mehren, daß 

Radfahrer ſich nicht an die Verkehrvorſchriften 

  

  

halten und dadurch 
ſich ſeldſt und andere in Gefſahr bringen, ſind die Polizeibeamten 
als Uisher. worden, den Radfahrern mehr Beachtung zu ſchenken 
als bisher. f 

Hafen ſchädigen. Das beweiſt auch Polens Haltung im 

  
  

Die Parteien üuſzern ſich. 
Die Ausſprache über die Rede des Senatspräſidenten. — Man wurde nicht fertig. 

Die geſtrige Vollstagsſitzung brachte den Beginn der Aus⸗ 
lprache über die große Rede des Senatspräſidenten zur Dan⸗ 
ziger Außenpolitik. Mau hatte gehofft, damit an einem Tage 
fertig zu werden. Lelder zelgte ſich bald das Gegenteil. Rür 
vier Redner kamen zu Wort ſowohl die Deutſchnationalen wie 
auch das Zentrum wurden dabei recht ausführlich, und der 
Kommuniſt Plenikowfti hielt wieder eine ſeiner Dauerreden, 
die er aber vor leeren Bänten abrollte. Es war mittlerweile 
8 Uhr geworden. Viele Abgeordnete hatten ſchon das Haus 
verlaſſen. So mußte die Debatte auf Donnerstag nachmittag 
vertäagt werden. Das iſt an ſich keine erfreuliche Erſcheinung. 
Zweifellos ließe ſich auch hier eine gewiſſe Rationaliſierung 
purchführen, ohne daß deshalb jemand zu kurz zu kommen 
brauchte. Auch die SPPSope dürften laum ein 
Intereſſe daran haben, die Tagungsperiode bis in den Juli 
hinein auszudehnen. 

Der erſte Redner war der Abg. Philippſen von der 
Deutſchnationalen Volkspartet. Er haite ſich eine fein ſäuber⸗ 
lich ausgearbeitete Rede mitgebracht, die er, der ſonſt meiſtens 
frei ſpricht, geſtern mit ziemlicher Beſchleunigung herunterlas. 
Der Extralt der beutſchnationalen Auffaſſung war etwa fol⸗ 
gender: Polen will die Fundamente, auf denen Danzig ruht, 
unterhöhlen und benutzt bazu die ihm in Danzig zugeſtandenen 
taeine Wtet als Einbruchsſtellen. So iſt Danzigs Finanz⸗ 
lage, ſeine G D810 0, und ſeine politiſche Selbſtändigteit durch 
Polen gefährdet. Durch Eiſenbahn, Zölle und die polniſche 
Poſt fließen große Geldſummen aus Einsa nach Polen. Polen 
zahlt für die Eiſenbahn nicht einmal Einkommenſteuer an Dan⸗ 
zig. Wenn dieſe Allsbeutung Danzigs durch Polen anhält, 
wird Danzia auf, die Dauer ſelne ſozlalen und kulturellen Auf⸗ 
gaben nicht erfüllen können. Entgegen dem Sinn aller abge⸗ 
ſchloſſenen wirtſchaftlichen Verträge ſoll der unter großem Auf⸗ 
wand betriebene Ausbau von Gdingen den üüunPan: 

an⸗ 
ziger Hafenausſchuß, wo es dem Ausbau des Dicher Hüugr 
Hafens ſtändig Schwierigteiten macht. Angeſichts dieſer Dinge 
muß man auch von Danziger Seite einmal die Frage des 
Danziger Korridors überhaupt aufrollen. 

Der nächſte Revbner war der 

ſozluldemohraliſche Abg. Brill 
Er betonte, daß die Deutſchnationalen an der heutigen Lage 
ſchuld ſeien, weil ſie bei der Gründung unſeres Staates veſſen 
ſchwierige Lage nicht erkannt hätten, Die Sozialdemolratie 
habe von vornherein auf die große Bedeutung Gdingens für 
Danzig hingewieſen. Damals hätten die Deulſchnationalen 

er ßelaächt. Weun Sie heute an Deutſchlaud und ven 
Völkerbund appellieren, dafür hätten ſie andererſeits durch 
ihren jüngſten Stählhelmrummel wieder einmal 

den Danziger Intereſſen ſchwer geſchadet. 

Bei Betrachtung der Etats erweiſe es ſich, daß dieſe Regierung 
die Verſäumniſſe der Deutſchnationalen tragen müſſe, beſon⸗ 
bers durch den von ihnen aufgezogenen Beamtenapparat, der 
in dieſem Jahre wieder erheblich erhöhte Aufwendungen be⸗ 
anſpruche. Darum ſei eine großzüclge Verwaltungs⸗ 
reſorm mit Behördenabbau unbedingt notwendig. Die 
drei Landkreiſe mit ihren umſtändlichen Inſtanzen ſeien nicht 
erforderlich. Die ſiartre ſoziale Belaſiung pes Etais 

   

An der Starkſtromleitung hängen geblieben. 
Tödlicher Unfall in Unter⸗Kahlbude. 

Ein traaiſches Geſchick hat geſtern mittag in Unler⸗ 
Kahlbude ein junges Menſchenleben ausgelöſcht. Beim 
Teeren eines Daches iſt dr 14 Fahre alte Hausgehille 
Braund aus Löblau an einer Starkſtromleitana hängen 
geblieben. Der Unfall verlief töblich. 

Wir erfahren dazu folgendes: Der 14 Jahre alte Haus⸗ 
gehilfe Brand aus Löblau war bei einem Dachdeckermeiſter 
in Arbeit. Der Dachdeckermeiſter hatte in Unter⸗Kahlbude 
das Teeren des Daches eines zur Gaſtwirtſchaft Neubauer 
in Unter⸗Kahlbude gehörenden Gebäuds übrnommen. Der 
Junge ſollte den Teer kochen. Ueber bas zu teerende Dach 
führte in etwa 60 Zentimeter Höhe eine elektriſche Leitung 
in einer Stärke von 380 Volt. Die Stärke des Strohmes 
reicht aus, um einen Menſchen zu töten. Wie von den 
Beteiligten angegeben wird, iſt der Junge auf die Gefähr⸗ 
lichkeit der Leitug aufmerkſam gemacht und ihm das Be⸗ 
rühren der Leitung verboten worden. Trotz dieſes Verbots 

fatzte er mit beiben Händen die Leitung an und blieb 
hängen. 

Durch das Schreien des Verunglückten wurde man auf den 
Vorfall aufmerkſam. Erſt nach Ausſchaltung des Stroms 
konnte der Junge aus ſeiner unglücklichen Lage befreit 

werden. Er war aber bereits tot. Aerztliche Hilfe kam 
zu ſpät. — 

Wie die näheren Umſtände auch ſein mögen, der Beſitzer 

des Gaſthauſes und auch der Dachdeckermeiſter ſind von 
einer Schuld nicht freizuſprechen. Es hätte unbedinat für 
die Ausſchaltung des Stroms geſorgt werden müſſen, 

zumal die Leitung in derart geringer Höbe über das Bach 

führte, Ein bloßes Verwarnen hilft da nichts. Bei einer 
derartigen Arbeit, wie die das Teeren eines Daches iſt, 
ktun es ſtets vorkommen, baß. auch ältere Perſonen unab⸗ 
ſichtlich mit der Leitung in Berührung kommen. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervakoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Island⸗Byklone iſt 
raſch voſtwärts gezogen und liegt beute über dem Norbmeer⸗ 
Ein Ausläufer erſtreckt ſich ſühwärts bis nach Norddeutſch⸗ 
land und ſchwenkt über dem Hſtſeegebiet nordoſtwärts. 
Zwiſchen ſeiner Vorder⸗ und Rückſeite beſtehen merkliche 
emperaturgegenſätze, welche die Ausbildung von Gewittern 

begünſtigen. Vom Atlantik aus weht hoher Druck nach, der 
kühlere Luftmaſſen heranführt. 

Vorherſage für morgen: Gewitterneigung, auf Weſt 
umſpringende Winde und nachfolgende Abkühlung. 

eüble., Dren für Sonnabend: Wolkig, teils beiter und 
er. —2* 
Maximum bes geſtrigen Tages 21,2 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht 10,1 Grad. 

Seewaſſertemperaturen in Boppot und Heu⸗ 
bube 17 Grab, in Gleiikau und Bröſen 16 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perſonen gezählt: in Zoppot Nordbad 286, Südbad 469, 
in Glettkau 176, in Bröſen b08, in Heubude 472. 

  

  

werde durch die gegenwärlige Wiriſchaftsordnung hervor⸗ 
gerufen, deren Opfer die Arbeitnehmer ſeien. Solange noch 
2 %ο0 fremde Arbeiter in Danzin beſchäftigt werden, hätten 
Wirtſchaft und Agrarierxtum kein Recht, gehen dieſe ſozialen 
Laſten zu proteſtieren. Sehr erſchwert werde die Erſtillung der 
ſozialen Auſgaben durch die Kürzung des Finanzausgleichs für 
die Gemeinden. 

In der auswärtigen Politit begrüße die Sozlaldemokratie 

die Betonunt des Verſtändigungswillens durch Danzig 

und den Veitritt zu ven internationalen Verträgen, Auf Grund 
der ſelbſtverſtändlichen Aufrechterhaltung der kuliurellen, Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland müſſe Danzig verlaugen, daß ſeinem 
Nachwuchs durch Arbeitserlaubnis in Deutſchland die beruf⸗ 
liche Weiterbildung ermöglicht werde. Zu danlen ſei der 
deutſchen Regierung und dem Reichstag für die Unter⸗ 
ſtütz ung der Schichauwerft, weil dadurch weitere Ar⸗ 
beitsloſigkeit verhindert werde. Polen, das bei vielen Gelegen⸗ 
heiten ſeinen guten Willen gegen Danzig betont habe, fſolle 
Sue Pflicht, vem ſchwächeren Danzig zu helfen, nicht vergeſſen. 

im Innern fordere die Sozialdemotratie, die auch in der 
Koalition ihr Programm nicht aufzugeben gedenle, eine ſo⸗ 
zialere Wohnungs⸗ und Baupolitit, Ausbau der Schulen, der 
ſozlaten Fürſorge, verſtärkten Jugendlichenſchutz, Rationali⸗ 
erung der Juſtiz und Polizei, vor allem auch eine Wieder⸗ 

herſtellung des geſuntenen Auſehens der Danziger Juſtiz. Dem 
Etat werde die Sozialdemokratie trotz ſeiner Mängel zu⸗ 
ſtimmen. 

Namens des Zentrums tam Aba, Weiß zu Wort. Er 
ſtelltefeſt, daß dieſenigen, die heute dagegen Sturm laufen, 
ſeinerzeit, als ſie an verantwortlicher Stelle ſlanden, ebenſalls 
Verſtändigungspolitit getrieben hätten, wobei man allerdings 
über die Form verſchiedeuer Melnung ſein könne. Eine Ein⸗ 
heitsfrout in der Außenpolitik ſei jedoch nur möglich, wenn 
bie Deutſchnatlonalen ſich anders verhalten würden, was aller⸗ 
dings nicht zu erhoffen ſei. Die klingenden 

polniſchen Worte von der Verſtändigungsbereitſchaft 

Hahen in Wirtlichteit nur eine magere Erute gezeiligt. Die 
ehaudlung der Spracheufrage bei der Eiſenbahn, die Schwie⸗ 

rigkeiten bei den, Syndikaten ſcien ſchlechte Zeichen. Die Be⸗ 
vorzugung Gpingens rüttle an der Grundatte der Trei⸗ 
ſtagtgründung. Polen müſſe der Verpflichtung nachtommen, 
den Danziger Hafen bis an die Grenze ſeiner Nienserln. 
auszunützen. Innerpoliliſch müſſe mau der Regierung zu⸗ 
babe 5 8· ſie ſtets die Freiſtaatintereſſen wahrgenomnien 
abe. Da 

Verbot der Stahthelmtagung ſei richtig geweſen, 

abgeſehen von formalen Fehlern, Die Außregung, die ſich 
daran gekuüpft habe, ſei bedauerlich. Das Reichsbanner hätte 
auf ſeine Tagung verzichten ſollen. Anerkennende Worte wid⸗ 
mete der Redner der Tätigleit Dr. Volkmanns. Die Staats⸗ 
finanzen ſeien nicht ſo ſchlecht wie man behauptet. Zu wün⸗ 
ſchen ſei ein neues Wohnunhswirtſchaftsgeſetz, 

Dann ſprach ſehr lange der Abg. Plenikowſli (Komm.). 
der ſich beſonders mit dem Verhältnis zwiſchen Danzig und 
Pcehlotd nach den Lehren der Kommünſtiſchen Partei be⸗ 
ſchäftigte. 

Wieder verboten — 
Die „Danziger Vollsſtimme“ iſt, wie uns aus Bromberg 

mitgeteilt wird, wiever, und zwar wegen der Artikel „Neuer 

Kurs gegen die Utrainer“ unv „Hintergrünve, ver ppolitiſche 

Zwetk der Juden⸗Progrome“ verboten worden. Die Grunde 

hierfür ſind uns unerklärlich, da die belden Artilel nichts ent⸗ 

hielten, was gegen die „Sicherheit und öffentliche Ordpnung“ 

des polniſchen Staates verſtoßen könnte. 

Aufklärutg des Leichenſundes. 
Zu ver Auffindung der Waſſerleiche am Strande, über die 

wir berelts geſtern berichteten, kann heute ergänzend mitgeteilt 
werden, daß der angeſchwemmte Leon Kaliſz mit dem Un⸗ 
bekannten identiſch iſt, der m 12. Mai in Zoppot ein Ruder⸗ 
boot mietete, und deſſen Kleider ſpäter im leeren Bovt ge⸗ 

funden wurden. Es liegt zweifelsohne Freitod vor. Beweg⸗ 
gründe zu der Tat ſind nicht bekannt.       

65 Jahoe ult. 
Prof. Walter Nernſt. 

Am 25. Juni feiert einer der größten lebenden Phyſiker, der 

Nobelpreisträger Prof. Walter Nernſt, ſeinen 65. Geburtstag⸗ 

Nernſt wurde in Brieſen (Weſtpr.) geboren, wurde 1831 Pro⸗ 

feſſor in Gö n, lam 1904 als Sirektor des Inſt 0 

phyſitaliſche Chemie und Profeſſor nach Berlin, um 

1922 die Leitung der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt zu 

übernehmen. Nernſts Arbeiten auf dem Geviete der Phyvlit 

und der Chemie gehören zu den Standardwerken der Wiſſen⸗ 

ſchaft. Bekannt iſt das von ihm erſfundene ſogenannte Rernſt⸗ 

licht, ein für Projektionsapparate beſonders geeignetes ſehr 

weißes elektriſches Glühlicht, deſſen Glühtörper ein Stäbchen 
aus einem Metalloxyd der ſogenannten ſeltenen Erden iſt. In 

Anerkennung ſeiner Verdienſie um die wiſſenſchaftliche, For⸗ 

ſchung erhielt Prof. Nernſt 1921 den Nobelpreis für. hemie. 

   
  

 



    

Es hürt iu Danziger Buchbruckgewerbe. 
Die Arboitneber wollen die Hilfsarbeiterlöhne abbauen. 
Die Verbandlungen um einen ueuen Manteltarif für 

die araphiſchen Hilfsarbeiter und arbelterinnen in Danzig 
ſind an dem Vorhalten der Arbeitgeber geſcheltert. Sie 
lehnter nicht nur alle von der Arbeiteroraaniſatton ge⸗ 
ſtellten Verbeſſerungsvorſchläge ab, fondern forderten 
dartlber hinaus noch einen Abban der Löhne, und 
IAivar um etwa 20 Prozent. Dabet erhalten die graphiſchen 
Hilfsarbelterinnen in Danzig bereits jetzt ſchon 10 Prozent 
wenlger Lohn, als ühre Kolleginnen in aleich großen 
Städten detz Reiches. Welter verlangten die Arbeitgeber, 
daß die in Buchdruckercien beſchäfliaten Arbeiterinnen 
nicht mebr unter deu Hilfsarbeitertarif fallen, womit eben⸗ 
kalls eine Lohnherabſetzung verbunden wäre. Die Buch⸗ 
druckereibeſitzer begrünben ihre Lohnabbaubeſtrebungen mit 
der polniſchen Konkurrenz, ein Argument, mit dem fie ſchon 
lelt zehn Jahren arbeiten. Es muß alſo ſchlecht um die 
laufmänniſche Tüchtigkelt der Leiter in Danziger graphi⸗ 
lchen Betrieben beſtellt ſein, wenn ſie glanben, nur durch 
den Lohnabban der Hilſfsarbeiterinnen ihre Betriebe auf⸗ 
rechterhalten zu könncn. 

Daß die jeßigen Löhne der graphlſchen Hilfsarbetler die 
Entwickluna des Gewerbes nicht hemmen, beweſſt am beſten 
die Tatſache, daſt Betriebe, die noch vor wenigen Jahren 
nur drei bis fünf Hilfsarbeiterinnen zählten, heute m und 
mehr beſchäftigen. Wenn es einzelnen Betrieben nicht 
gelang, mitzukommen, ſo lag es beſtimmt nicht an den 
Löhnen, ſondern an der veralteten Betriebsfüh⸗ 
rung. ‚ 

Die langwierigen, Verhandlungen um die Schafſung des 
Muanteltartfs ſind ſchlleſilich durch die Schuld der Arbelkgeber 
geſcheitert. Ein Streik der graphiſchen Hilfsarbelter und. 
arbeiterinnen iſt in bedrohlitche Nähe gerückt, Das 
empfinden auch die Zeitungsbetriebe, die deshalb 
einen Sondertarif abſchließen wollen, doch davon 
wollen bie graphiſchen Hilſsarbeiter nichts wiſſen. In einer 
Verſfammlung der Hilfsarbeiter und ⸗arbeiterinnen im 
graphiſchen Gewerbe wurde eine Entſchlließung an⸗ 
geuommen, in der erklärt wird, daß eine weitere Gliede⸗ 
rung ſowie ein Abbau der Löhne für das weibliche Hilfs⸗ 
perſonal unaunehmbar ſei. Jedem Verſuch, eine Ver⸗ 
ſchlechterung durchzuführen, werde ſchärfſter Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt. Der derzettige tarlfloſe Zuſtand 
bedente eine Gefahr für das grayhiſche Gewerbe. und kann 
leicht zu Konflikten führen. Die Arbeitnehmer lehnen jede 
Verantwortung dafür ab. 

  

Johresbilanz ber Metalurbeiter. 
Die Haupt⸗ und Lokaltaſſen des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 

Lerbandes batten im Jahre 1928 einen Geſaniiumſaß von 80% Mill. RR. Die Geſamteinnahmen des Verbandes 

  

aupttaſſe unp Lokalkaſſen) belrugen 57,5 Millionen, die Aus⸗ 
121 360 Millionen. 16 Mill. — wurden für Streikunter⸗ 
ſtützung ausgegeben. Der Mitgliedergewinn im Berichtsjahre 
betrug nahezu 100 000. 

Dus wird mauher „Guüdigen“ nicht paffen. 
Auch die Hausgehillen ſollen dem Arbeitsſchutz unterſtellt 

werben. 

Ein neuer Entwurf des Hausgehilfengeſetzes 
iſt vom Neichsarbeltsminlſterium fertiageſtellt worden. Es 
handelt ſich um eine Ueberarbeituna des bereits vor 
Zuhresfriſt verölſentlichten Referentenentwurfs zum Haus⸗ 
gehilfengeletz. Der neue Entwurf bringt gegenüber dem 
Referentenentwurf eine ſchärfere Trennung des Vertrags⸗ 
rechts vom Schubrecht, er beſchränkt die behördliche Auf⸗ 
ſicht und die Strafdrohungen auf wenigc, beſtimmt um⸗ 
grenzte Tatbeſtände und verleiht den zwingenden Ver⸗ 
tragsvorſchriften eine Normenwirkuna, wie ie den Tarif⸗ 
vertragsbeſttmmungen eigen iſt. 

  

Torifabſchluß im Nalergewerbe. 
Endgultige Entſcheidung des Haupttarifamtes. 

Der Reichstohntarif e, das Malergewerbe iſt nunmehr 
abgeſchloſſen worden. Die Unternehmer hatten erſt den Vor⸗ 
in ynt des Tarlſamtes, wonach die Stundenlöhne ab 
1, Junt bis 20. gen 1930, um 6 Pf. achsge werden ſollen, 
abgelehnt. In einſgen Städten des Reichsgebietes war der 
Vorentſcheld auch von den Arbeitern abgelehnt worden. 

Die Mehrheit der Wten im Reiche hatte jedoch dem 
Schiebsſpruch zugeſtimmt. Bei den Perhandlungen vor dem 
Haiipttariſamt beantragten die Unlernehmer, daß die Zulage 
von 6 Pf, in zwel Elappen Auttel werden ſoll. Das Haupi⸗ 
tarlfami lehnte aber dicſen Antrag ab' und erklärte den Vor⸗ 
eniſchefd des Tarlfamtes ſülr verbindlich, ſo daß mit dem 
1. Mini in Bertin pie Erhöhung der Stiundenlöhne auf 1,49 M. 
in Kraft getreten iſt. 

Ein ſehwimmender Sarg. 
Wie Leben der Seelente auſs Splel geſent werden. 
Wie gewiſſenlos von manchen Reedern beutzutage noch 

immer bei der Anheuerung von Secleuten umgeſprungen 
wird, dafür lieſert die Unglücksfahrt des holländlſchen 
Dampſers „Le Saint Chriſtophe“ einen lehrreichen Beleg. 
Obwohl das Schiff bereitg 85 Jahre alt und früher nur 
von Rotterdam nach Antwerpen fuhr, wurde es in dieſem 
Jabre zu einer Atlantikfahrt verwendet. Kavitän und 
Steuermänner verfünten nicht über ausreichende Diplome. 
Der treibende Sarg hatte noch ein Schiff in Schlepptau. 
Bei ſchlechtem Wetter aing die Fahrt bis zu den Azoren. 
Bet Qnadelonpe verlor das Schiff das mitgenommene 
andere Boot Eis brach im Hahleuraum ein Braud aus. 
Swließlich platzte auch noch ein Keſſelrobr. Der Kapitän 

  

  kütmmerte ſich um nichts und war Gewobnheitstrinker. In 

    

  

     
Hoderne Küte Dle gute blaue Miltze 

6.50, 8.50, 9.—, 11.50, 12.50, 3.—. 5.—, 6.—. 8.—, 10.—, 
14.50, 15.—, 16.— usv/ 12.—, 15.— 

Schültermüien, Einsegnungsmütren preiswort im Spezialgeschift 

Hut- und Mäützen - Bauer 
Helllge-Geist-GSasse 21 

N. 72 
Vrogramm am Donnerstag. 

41½½0: Scallploltenkonzert. — 15.20; Jugendſtunde. 
K, V Wäßtg E auun A E .— .30—18: nter⸗ e Leſtung,- Aileis Wiet⸗ .18.20 fibrs Sie ſorſ⸗ 

  

  

  

(iche Uſlege und Nußüng, des Bauernipaldes: Ober ſörſter a. S. Pevra 145 el, —1f.0. Uirfachen, der Arbeiker⸗Kran ten: Dr. med. Sle Hamulder. — 5920, Uebert . W„ er ebertragung aus der Bernneln⸗ Wanufaftur Königsberg. Revortage Sübrellſictes Holhs e Törſe⸗ eſtuna des Robbernſteſns zum Saudetsartifel, ber⸗Verarat örſomagen, Hergaſfeſfar Grunow, Haus (. v. d. Aurchard. — Heberträagnug äus Berlhn. Stenographen⸗Fernwelt reiben. pes tehpgraphem⸗Berbandes, Stotze⸗-Schren. — 2ʃ.15: ieher „von 2 raunſels und, Konrad ndlent ni H, Erich Feibler. — W,-,e, ie n üů v „, jebend. b Welterdienit, Vräheachlchten. Sporlberichte. e Vara 
Programm am Freitag. 

150, Schalplaſtentonzext, — 15.90: Rinder-Unterbactunasſtünde MWi,Feacſeeenſenheree 6 nzfe e Aetha. Leggitß,—lbssosig: Mneshaltungsmuſte. Aamperonſeneile Saltſi Kiolkmare, Sfalaß, — 130:, Landwirtſchaftsſfunk, Wie er⸗ 600 ch., meinen Moforpfiug mit den geringſten eſten belrtebs⸗ §is? 10 Lurch' üüricbaß eß, eues vom Werkſtoff Wols Van Gang dürch hie Lebrichan Holz im Halts der Le⸗ ük, Künlgß⸗ Unßi, Diäl.-Ing, Boec. 190: ſßransöſiſcher Sprachunterricht ſtir nfänger: Etubienraß gonrad Luegs. —20.05. Funkhreitt. Fauk ontis lingt, Frant . Kchin ennleriert. nkkapelle, Leitüng: Voltmar, Shalgk. 21.l3: Kennt ibr eure Heimg arſstiburg: aßegl du Vols⸗Re e Wi- Mufi Ar ölöte und Klapſei. , g , r , S meleſen, J, 5 Wede, Meikomantiſſche Sver In 3 Keben ueh 

letzter Minute entſchloſſen ſich der zweite und dritte Maſchi⸗ niſt, trotz der entgegenſtehenden Beſehle des Kavitäns, auf die Küſte zuzuſteuern. Beim Räcktransvort wurben dle Et lichen Seelenie auf einem franzoſiſchen Damufer in einem Raum untergebracht, in dem Mörder aus Cayenne zurücktransvortiert wurden. ö — 

   

  

  
  

8. Foriſetzung. 

„Nun hören Sie aber auf, Herr Klingenbergl In einem Haus, das voll reizender junger Frauen iſt, macht man der bbaitter unb Pflegemutter nur unaufrichtige Kompli⸗ mentel“ 
— „Wenn ſie ſo iſt und ſo ausſieht wie Sie, gnädige Fran? Sagen Sie das nicht! Ihre Töchter ſind reizvoll. gewiß, aber vielleicht ſind Sie, die wie ihre ältere Schweſter wirkt, die Reizvollſte von allen?“ 
„Es maa auch Männer geben, die das finden könnten, Herr Klingenberg,“ lachte Genia. „Ich weiß, daß es alles gibt! Daß nichts ſo verkehrt, ſo unſinnig iſt, daß es nicht exſtieren könnte. Aber laſſen wir mich aus bei unſerem Geſpräch. Und Sie. der Menſchen⸗ und Weltkenner, wiſſen doch, baß nicht alles, was äußerlich wie ein großes Glüd erſcheint. anch eins iſt“ 
„„Soll dicſe Weisheit ſich auf Sie beziehen, anüdige Frau?“ fragte ex aufmertfam, und Gemia bereute. ſchon zu viel geſagt zu haden. 
„ch bai ja, mich aus dem Spiel zu laffen. Sprechen wir liebef allgemein, Herr Klingenberg⸗“ in le Perjo Geſpräche nach langweilia weun man ſich Ar die Perſonen ſeiner nächſten Umgebuna intereſſiert. Och claube ſchon, daß ihr Leben nicht immer ganz leicht war, gnädige Frau. Lena wird Ihnen viel als Pflege⸗ tochter zu ſchaffen gemacht haben?⸗ 
„Das kann ich nicht einmal ſagen. Sie i zierter und ſchwieriaer Menich. aber Eir mit ibreu vielen Feblern und Schwächen doch 
„Sei! Sie gütige Menichen ſind.“ „Nein, nicht darum, weil ſie liebenswert iſt.“ 

Iu. Er lächelte. „Glauben Sie? Sie haben ihr doch die Wiutter erſetzt und das Vaterhaus neu geſchaffen. aber ſie kennt feine Daukbarkxit 

Hat ſie unſchön von uns 'eiprochen?“ fcagte Genia verblüft. Weipracens, raa 

   

  

  

A 

„Um Hotteswillen, nein, das nicht! Wie könnte Sie auch? Aber ich kenne ſie, ich habe dieſe Frau ſtudiert, 1150 maiß⸗ daß ſie des Gefühls der Dankbarkeit nicht 
fähig iſt. 

„Vielleicht haben Sie recht. Lena möchte immer alles Schöne und Koſtbare haben, aber ſie mag ſich nicht beſchenken laſſen. 
Sie bekommt kein Dankeswort üder die Lippen. Wir haben uns früher oft darüber gegrämt, meine Tüchter ärgern ſich noch 
heute, aber ſchließlich iſt ſie nicht zu ändern. Man müß ſie nehmen, wie ſie iſt, wie wir ja alle verbraucht werden müſſen, ſo wic wir ſind. Jedenfalls hat Lena auch große Qualitäten und iſt ein hochanſtändiger Menſch, auf den man ſich unbedingt 
verlaſſen kann.“ 

chs⸗ vielleicht, gnäbige Frau. Ob aber der gute Armin au 
„Aber was glauben Sie eigentlich, Herr Klingenbergs⸗ 

, Daß die Ehe vieſer beiden Menſchen kein Dauerzuſtand ſein wird“ lachte er. U 
„Herr Klingenberg, wie können Sie ſo etwas ſagen!“ 

„ „Aber Frau Lena ſelbſt ertlärt doch immer, wie langweilig ſie es findet, zeillebens an einen Mann gefeſſelt zu ſein! Wie unnatürlich die Ehe iſt!“ 
„Sie hat ein loſes und bõöſes Mundwer!“, rief Genia ärger⸗ lich. „Aber was ſie ſagt, meint ſie noch lange nicht! Ich weiß 

doch am beſten, Wir maßios verliebt ſie in Armin war!“ 
„Warl War, gnädige Fraul O Gott, wenn ich denke. wie maßlos verließt ich ſo oft ſchon geweſen bin! Unzählige Male! Und der gute Armin in ſeinem Idealismus, ſeiner Ehrlichkeit 

urepen.-vMläubigteit iſt einfach dafür geboren, betrogen zu erden. ö 
„Das find Sie für ein bösartig läſternder Menich, Herr Klingenberg“, meinte Geuia halb lachend, halb abgeſtoßen von 

des Künſtlers Art „Zuerſt, wenn man Sie ſieht, und beſon⸗ 
ders, ehe man Sie perjſönlich kennt, wenn man Sie ſpielen hört 
und Ihre ſchwärmeriſchen und andachtsvollen Augen dabei er⸗ 
blickt, denkt man, Sie ſeien ein Idealiſt. Und dann ſtellen Sie 
155 O1 der ſchlimmſte Skeptiker und als ein deſtruktiver Menſch erhnS“ p —* — 
Ich bin beidves. gnädige Frau. Idealiſt und Schwärmer, ſoweit es die Kunſt angeht: Skeptiſch und deſtrutnv, wenn es die Menſchen betrifft. In diefen Dingen iimd Frau Leua und ich uns ähnlich. Auch ſie iſt ſtark deſtrurtip, wie übrigens viele Frauen, und daß wir uns ſo ſehr gieichen in unſeren ſchlechten 
Cigenſchatten, erklärt wohl auch die Sumpatbie, die wir für⸗ 
emander fühlen. 2W——— —* 

Uebrigens gelt Fräulein Stella da drrßen mit einem Herrn, den ich noch gar nicht lenne. Wer iſt es denn?“ Genia 

    

  

     

   
  

— öů ů ö 
SELE/ 

X Adel⸗ů KCee 

x‚ MOſit dein Selllbeage 

lachte über ſeinen ärgerlichen und eiferſüchtigen Ton. 
„Sollen die Mädels denn mit keinem anderen Mann ſprechen, ſolange Sie im Hauſe ſind, Herr Klingenberg?“ 
„Wenn ich zu ſagen hätte, nicht!“ entgegnete er ganz ernſt⸗ haft. „Die Frauen in meiner Rähe ſollen nur an mich venken und von mir ausgefüllt ſein! Ja, Sie lachen, gnädige Frau, aber ich meine es wirklich Hiex ſind mir überhaupt viel zu 

viel Männer im Hauſe! Wer iſt das nun wieder?“ 
. Genia hatte auch aus dem Fenſter geblickt. hr Herz ſchlu 
in einer ungeheuren Erregung, die ſie gewaltſam äußerli 
bezwang. ů 

„Das iſt Paul Heiner, Dagmars Gatte. Als Mann einer 
ſo wunderbaren Schönheit alſo unempfänglich für die Reize anderer Frauen und daher nicht mitzählend.“ 

„Sagen Sie das nicht, gnädige Frau! So ſchön iſt keine 
Frau, en. es ihr gelänge, einen Mann blind für alle anderen 
zu machen.“ ů 

„Auch Dogmar nicht, Sie ſchrecklicher Menſchd“ 
„Auch Frau Dagmar nicht!“ —— 
„Finden Sie ſie. nicht-unerhört ſchön?“ fragte ſie leiſe, venn 

ſie konnte vor Atemnot taum ſprechen. 
„Wundervoll, wie ein Gemäldel Sie iſt ein erleſenes Kunſt⸗ 

   

  

werk. Aber eilis kär meinen Geſchmack. Zu ebenmäßiß, 
zu vollkom Und vor allem zu temperamenilos. Keine 
richtige Frau in meinem Sinne.“ 
„Aber, Herr Klingenberg, da fäuſcht Ihre Menſchenkenninis Sie ſehr! Dagmar ift eine ſehr richtige Frau.“ 

„Nicht nach meiner Auffaſſung. Von allen weiblichen bentſſen 
hier im Hauſe ſind überhaupt nur zwei wirkliche, vollwertige 
Frauen, nur zwei ideale Repräſentantinnen ihres Geſchlechts: 
Sie und Fräulein Stella!“ ů 

„Und die anderen?“ frag e Genia verblüfft. K 
. „Ich ſagte ja ſchon, warum Frau Dagmar in meinen 
Augen kein wirkliches Weib iſt. Sie entzückt die Augen, 
aber ſie läßt die Sinne kalt. Dann kommt Fräulein Su⸗ 
janne. Sie iſt zu kElng, zu logiſch! Etne abſolut logiſch, 
gerecht und klar denkende Frau iſt doch fürchterlich! Sie iſt 
nicht eitel, nicht gefallſüchtig, ſie iit ſachlich. Mit ieſem Wort iſt ſie für mich erledigt. Verzeihen Sie, gnädige Frau, ſte 
iſt Ihre Tochter, und ich ſchätze und bewundere ſie hoch als 

enſch. Aber als Fran...“ Er zuckte vielſagend die Achjeln 
„Aber Lena haben Sie vergeſſen/, fiel Genia ein. „Lena, 

die Sie doch ſcheinbar ſehr intereßtert, und die eine ganze 
und vollwertige Fran iſt.“ KFortſetzung folgt.) 

  

    

       

     



  

Nr. 141 — 20. Sabrßers 

In knapyp halbſtündiger Lasn, durch eine öde, ſandige Rakon erreicht man das 15 Kilometer von der Bahnſtalton Rakowſti (Strecke Sofia—Abrianopel—Konſtautinopelh ent⸗ ſernt liegende Kaekowo. Es iſt eine Kleinſtadt mit unge⸗ fähr 28 000 Einwohnern im unfruchtbaren, hügelſgen Vor⸗ gelände der öſtlichen Rhodope. Inmitten der kleinen arm⸗ ſeligen Häuſer haben ſich im Laufe der beiden Fahrzehnte die rieſenhaſten Gebäude der Tabarmanufafturen erhoben, in denen nach den Metboden frübkavitaliſtlicher Menſchen⸗ ſchinberei die Habgier der Fabrikanten ein hungerndes Pro⸗ letartat hexanzüchtet, Die Betriebe [iegen ſtil, ausgeſtorben. Die Arbeiter, über 6300 an der Zahl, haben ſie verlaſten und tehen in einem verzweifeiten, Lohnkampfe, ber auch auf die übrigen Tabakzentren Elobulgaorsens Mbergegriſſen 001 
Nichts deutet beim erſten treſtea Rundgang durch die winkligen engen Stratzen den Streſklampf an. Heberall an den Ecken ſtehen Poliziften, 

den Gummiknüppel in der Hand. 
Der Stadtpräfett hat verboten, daß ſich mehr als drei Stretitende auf der Stratzc anſammeln. Zuwiderhandelnde leate„ verhaftet, verprügelt und mit 2000 Lewa Strafe be⸗ 

, Das Streiktomttece hält gerade eine Sttzung ab. Einige Streikende laden mich ein, den Beſprechungen beizuwohnen. In draugvoller Enge, in einem kleinen, dunklen Raume finde ich gegen 40 erregte Arbeſter vor. Lauter ſchmächtige, Oünlarmut Geſtalten. Die bleiche melner erbe verrät b8 Hlutarmut. piefer Leute infolge allgemelner de werden laul; Axmſelig iſt ibre Kleidung. Erbitierte Worte werden laut: 39lr verhungern beſ dieſen menſchenunwürdigen Löhnen. Mehr Brot, nur genügend Brot wollen wir. Aue Lebens⸗ mittel find um 30 bis 30 Prozent im Preife geſtiegen, wäh⸗ rend die Löbne in den letzten vier Jahren unverändert ge⸗ blieben oder ſogar herabgeſetzt worden ſind. Jede Lohnfor⸗ getriel. wurde örüsk abgewieſen. Mau hat uns zum Strelk getrieben, Die Eboraftern wollen unfrer, Lohnbeweaung einen PAbeoth harakter aulbrücken, um ſie mit. Sllfe ber Polize abzüwürgen. Die Arbeitzinſpekllon ſteht offenſicht⸗ lich auf der Seite der Induſtriellen. 
Sechs bis acht Monate im Jahre ind wir ohne Arbeit 

Und jegliche Unterſtützung.“ — Ein Familienvater von vpier. unmünbigen Kindern erzählt, daß er zufammen mit ſeiner Frau einen Tagesverdienſt von 110 Lewa (3.30 Mark) bat, bei gitne er ein Exiſtenzminimum von nabezu 200 Lewa enötige. 
4 Wraucnbaft ſind die Wohnvertältniſſe der Tabakarbeiter. Es iſt eine S. uß, den SDegriff „Heim“ mit den elenden Und ungeſunden Hülten in den ſchmutzigen Quartieren zu verbinden, in denen ſich das Leben dieſer ausgepowerten Proletarier außerhalb der Arbeitszeit abſpielt. Es find kleine, halb zerfallene Holz⸗ und Lehmbauten vöne Kanali⸗ ſation, ohne Vicht, ohne Sonne, ohne jebwede Hygiene. In 

permitreele Lab leuchten Raume (4 Meter) hauſt eine verwitweke Tabakarbeiterin mit ihren ſechs kleinen Kindern. Eine alte Kommode und zwei robgezimmerte Holzbänke ſind die einzigen Möbel. Der ungedielte Lehmdoden iſt die Schlafſtätle. Die ganze Familie hat ſich im langen, kalten    Winter RKheumatismüs zugezogen. Dle Frau perdient täg: Lich 48 4. Sagerbů Dor ſteh die Sehmögräce eines, Iürkiſ karbeiters. Gebückt betritt man die 177 Meter hohe Wohnhöhle, die nur ſo geräumig iſt, daß ſich 
eben zwei Menſchen barin ausſtrecken Können. Ein zweiter 
Raum mit „ſeparaſem Einaana“ wird von einem „Unter⸗ mlefer- belbohnt. Von innen und außen iſt bieſer peſtialiſch ſtinkende ünterſchlupf, der nur ein kleines, mik Papfer be⸗ 
decktes Fenſterchen aufweiſt, mit Pfäahlen Keßereh da ihm das 
Bit, Möer Erbbeben ſtark zugeſeßt hat. Ueberall das gleiche Bilb, überall das gleiche Elend. 

Nie werde ich die ſtumpfen Geſichter dieſer Heſiennher 
loſen köreziſchen Tabakarbeiter vergeſfen, aus denen der 
auälende. Hunger ſprichl. Bei den Kindern habe ich 

Teine einzige rote Wange ober klare Sant 
geſeben. Im Winter und Sommer nur halb betleidet ſind 
ſie das ſchonungsloſe Opfer der wütenden Volksevidemien. 
Aimn ſchrecklichſten graſſiert die Tuberkuloſe. „Wir ſind ewig 
hungrig,, höre ich immer wieder aus dem Munde diefer 
müden Geſtalten, —wie können wir geſunde Kinder zeugen 
und großziehen!“ Viete Frauen nehmen ihre Kinder mit 
ſich zur Fabrik, wo die Kinder ſich während der Arbeits⸗ 
ſtunden in den nahen Straßen berumtréiben. Die Mütter 
leben in ſtänbiger Angſt, daß ihren Unbeauſſichtiaten Kleinen 
nur ja kein Unheil zuſtößt.. 

Ganz anders iſt der Andlick der aroßen Tabakmanuſal⸗ 
tuxläger. Faſt durchweg ſind es moderne, mit reichen archi⸗ 
tektoniſchen Verzierungen, ausgeſtattete Gebäude, bie nichts 
von der ſchweren „Krife“ der Tabakinduſtrie zu erzählen 
wiſſen. Mit ſcheelen Augen wird die Beſichtigung eines Be⸗ 
triebes geſtattet, der einer franzöſiſch⸗helgiſchen Kapitaliſten⸗ 
gruppe E Ueber eine Million Ktlogramm Tabak lagert 
in halbhunklen, ſticktaen Räumen, da, wie der Führer be⸗ 
kont, Licht und Sonne den Fermentationsprozeß ſchädlich 
beeinfluſſen. Obgleich ſeit zwei Wochen nicht gearbeitet wird, 

iſt die Luft mit beißendem Tabakſtavb Legemntfrg der ſich 
in die Lunge einfritzt und zum Huſten reizt. Rirgends iſl 
ein Bentilator zu ſehen. 

Ein wahrer Friebhof. 
Brutſtätten für die Tuberkuloſe. 

Inſolge der Zerſplitierung der bulgariſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung weiſt auch der Berlauf des Streiks ein 
wenig einßeitliches Gepräge auf. Es fehlt die leitende Hand 
einer einigen Organiſation. Wenn trotzdem der Kampf 
äußerſt lebhaft gefübrt wird, ſo erklärt ſich das aus der er⸗ 
bitkerten Auflehnung der Ausſtänbigen gegen die menſchen⸗ 
unwürdigen Lohn⸗ und Arbeitskebingungen. Die Enlgari⸗ 
ſchen Tabakarbeiter legen, obgleich von einer Streikunter⸗ 
ſtützung kaum geſprochen werden kann, einen beldenhaften 
Dufermut an den Tag. Hungernd, unmenſchlich hungernöd, 
— 5 im Kampfe, der in Haskowo bereits vier Wochen 
andauert. 

Richt weniger ſchmachvoll ſind die Zuſtände in Phi⸗ 
lippopel und den anderen Streikorten, wo die vortährigen 
Sataſtrophalen Erdbeben ſo manchem Arbeiter den kleinen 
Beſitz zerſtört haben. Die Regierung, deren raktivnäre kavi⸗ 
taliſtiſche Politik auf bie Ausbeutung der werktätigen de⸗ 
pölkerxung eingeſtellt iſt, legt eine verbrecheriſche Gleichgül⸗ 
tieksit an den Tag, Si⸗ arganinert rantchende pütttibtiſche 
Feſttage, während die Ardeiterklaſſe verelendet und bruta⸗ 
kiſiert wird A. L. 

Cin Pugerzug durch dbür Luft. 
Zum erſtenmal in der Geſchichte des Ilugweſens wird 

demnächſt ein organiſierter Pilgerzug die Reiſe durch die 
Fuft von Tarragona nach Rom machen. Es wurbe eine 
Anzahl großer Waſſerflugzeuge, an deren Bord Prieſter und 

   
   

  

  

knder Kreift in pſychologiſcher-Hinſicht ſtark die Krenz⸗Affäre. 

  

2. Beiblott der Vanziger Bolksſtiümme Donnerstag, den 20. Junt 1029 
——————— 

Im bulgariſchen Elendsgebiet. 
Das Land der Menſchenſchinderei. — Arbeitsloſigneit und Tuberkuloſe. 

Jatenpilger nach Oſtia überführt werdey, in Dienſt jeſtellt. Die Wallfahrer werden den Weg von Oſtia nach Rom im Auto fortſetzen. 

Beſuch in Doorn. 
„Zeſtliche Szenc“. 

Aus Amſterdam bringat die „Nathtausgabe“, das Ber⸗ liner Hugenberg⸗Organ, ſolgende ſchwerwiegende Deyeiche: „Eine Gruppe pon 35/0 Witgliedern des Bremer ADüsé⸗ (Allgemeiner Deutſcher miutomobil⸗Club), die am Sonytag mit ungefähr hundert Autos einen Ausklug nach Holland augetreken hatte, tattete am Montaanachmittaß dem Kaiſer in, Doorn einen Beſuch ab, Der Kaifer erwartete die Ge⸗ Fahrte am Portal des Gartens, wo ibm die einzelnen Fabrtteilnehmer vorgeſtelt wurden. Im Verlauf der längeren Unterhaltung, die zwiſchen dem Kaiſer und den ſein Bild.⸗Kaitmanb, überreichte der Kaiſer jedem einzelnen ein Bild. 

      

  

Er fühlte ſich zurückgeſetzt. 

Seuerheſecht uit Eiſenbahnrüubern. 
Olucht durch den Sec. 

Geſtern nachmittag ſpielte ſich am Bahnhof Wedau bei Duisbura ein Kampf awiſchen Beamken der Bahnpolizei und einer dreitbofigen Eiſenbahnräuberbande ab. Ter berüch⸗ 
tiate Eiſenbahnräuber Dopiralla wurde in dein Augenblick, als er im Beariſf ſtand, Stückgüter im Werte von 3000 Nm. die er mit zweien feiner Genoſſen aus Zügen entwendet hatte, beiſeite zu ſchaſſen, von der Bahnpolfzei üiberraſcht. Zwiſchen 
den Räubern und den Beamten kam es zu etuem regelrechten Feuergefecht. Es gelang den Beamten, Doviralla zu ver⸗ haften. Seine beiden Komplicen entkamen nur dadurch, daß lle auf ißrer Zlucht den ſogenannten Blaufee an der Wedau 
durchſchwammen. 

Vach Unterſchlagungen gefltichtet. Der lplähriae Hand⸗ lungagehilfe Reiſemitz, der bei einer Shyeditionsſirma in EbersLach (Sachſen) angeſtellt war, iſt mit einem Betrage hon 185 000 (ſchechiſchen Kronen flüichtig geworden. Er fohlte mit dieſem Beirage bei dem lſchechiſchen Zollamk in Georgs⸗ walde einen Waggon mit zollpflichtigen Waren auslöſen. Es wird vermutet, datz er ius Ausland geflüchtet iſt 

  

      
Das liück 
von ESiuha 

Der belannte Weltrelord⸗ 
llleger, Schulz iſt, wie be⸗ 
reils berichlet, bei einem 
Kuunſtftuge über Stuhm ab 
geſtülrzt. Von dem Flugzena 
blieb nur ein untennilicher 
Trümmerhauſen üübrig, wie 

Unſer Bild zeigt. 

    
   

  

Noch eine Schüllertragödie vor Gericht. — Der Fall Manaſſe Friedländer. 
Die furchtbare Mee in der Paſſauer Strahe 4 in Berlink, der am 24. Januar zwei blübende junge Menſchen⸗ 

leben zum Wuden Liaben ſind, wird am morgigen Freitaa und die folgenden Tage das Schwurgericht 1II, unter Vorſttz 
von Landgerichtsdirettor Ohneſorge, Lheneſe⸗ Der Prozeß 
zegen den 19 fährigen Brudermörder Wanalle Ronia Fried⸗ 

Manaſſe Wäa iander 'iſt wegen vdoppelten Totſchlages und 
unerlaubien Waffenbeſitzes angeklagt, Die von Staatsanwalt 
Möbus erhobene Anlloge lautet auf vorfätzliche, aber ohne 
Ueberlegung ausgeführte Tötung des zwei Jahre jüngeren 
Waldemar Friedländex, des. Drübers des Angellagten, und 
deſſen, gleichalterigen Freund Tibor Földes, letzterer der ein⸗ 
ib Sohn eines bfaubeeiſ Rechtsanwaltes, der in Herlin 
ebte. Manaſſe Friedländer iſt der älteſte Sohn des bald nach 
riegsende aus Rutzland eingewanderten Kaufmanns Samuel 
Friebländer. Er war mit ſeinem Bruder Waldemar zunächſt in 
dem Gu al der Jacobſon⸗Schule in Seeſen ſ. H. unter⸗ 
gebracht. ů 

Beide Brüder hatten dann pie Realſchule in Straußberg 
beſucht und hatten mit Tibor Földes dort 

ſich angefreundet. 
Das Freundſchaftsverhältnis auſchen, Manaſſe und Tibor 
trübte ſich aber, da ſich Földes, ein jeiſtig und körperlich als 
bervorrogend, geſchilberter junger Mann, immer mehr Wal⸗ 
demar zuwandie. Manaſſe ſün ſich zurückgefetzt, insbeſondere 
auch dadurch, daß ihm ſein füngerer Bruder, der viel Sport 
trieb, körperlich überlegen war. ů 

Der Angeklagte war, nachdem er das Reiſezengnis für die 
Oberſetunda erhalten hatte, in einem Glellung, pie Peiner 
Laufbote tätig, fühlte ſich ober in dieſer Stellung, die feiner 
Porbilbung nicht entſprach, nicht wohl, ſondern gab ſie auf. 
In der leßten Zeit war er ohne Beſchäftigung und trieb ſich 
viel in der Gegend des Schönhauſer Tores und der Münz⸗ 

. Aber 
Kathreiner 
muss es ſein. 
— — ů ein 

ix beliebiger 
Mlalxkaßfee!““ 

  

    

traße herum, wie er behauptet, um Studien zu machen. gurz 
bor, der Tat hat er, dort auch einen Revolver erworben. Wie⸗ 
derholt war es zwiſchan den Brüdern zu Auseinanderſetzungen 
gekommen. An dem verhäugnisvollen Abend kam es nach einem 
Wortwechſel zwiſchen Manaſſe einerſeits und den beiden 
Freundeii; andererjeiis zu einer Schlägerer,. 

Der in Nanaſſe Friedländer aufgeſpeicherte 

Haſt gegen feinen Bruder 

und deſſen Sn entlud ſich dann zu der unſeligen Zal des 
Bruder⸗ und Doppelmordes. Durch zwei Rebelverſchüſſe in 
der Bruſt und den fopf wurde Waldemar getötet, während 
Földes, der dazwiſchengetreten war, um die kämpfenden Brü⸗ 
der zu trennen, mit einem Kopfſchuß tot zu Boden ſank. 
Während der Angeklagte Manaſſe es immer ſo dargeſlellt hatte. 
daß zuerſt Waldemar und dann Tibor von ihm erſchoſſen 
worden waren, kam er am 11. April plötzlich mit einer ſen⸗ 
lationell wirkenven neuen Darſtellung, die dem Fall eine an 
den Krantz⸗Prozeß erinnernde beſondere Note zu geben ge⸗ 
eignet war. 

Durch ſeinen Rechtsauwall tieß Manaſſe Friedländer dem 
Unterſuchungsrichter die Mitteilung l K, daß eine Freun⸗ 
din ſeiner Schweſter, die 16 jährige Liſa R, den Anlaß zu, dem 
Haß zum Bruder und deffen Freund gegeben habe. Tibor 
habe ſich zwiſchen ihn und ſelne Freundin gedrängi. Höhniſche 
Bemerkungen von Tibor an jenem Abend hätten ihn dann zur 
Tat gebracht. Nachdem Friedländer entgegengehalten worden 
war, daß das junge Mädchen bereits ſeil zwei Jahren mit 
ihren Eltern nach Kanada ausgewandert ſei, und daß ſie va⸗ 
mials erſt 14 Jahre alt geweſen wäre, geſtand Friedländer ein, 
daß er die Geſchichte mit Liſa R. erfunden habe. 

Das Rätſel der Tat wird durch vie. Beweisaufnahme vor 
dem Schwurgericht wohl erſt gelöſt werden. Manaſſe Fried⸗ 
länder iſt 

  

nuf ſeinen Geiſteszuſtanv unterſucht 

worden. San⸗Rat Dr. Leppmann iſt zu dem Gutachten ge⸗ 
kommen, vaß der Angeklagte ein körperſich ſehr ſchwächlicher. 
ſeeliſch überempfindlicher Menſch ſei, bei dem die Unfähigkeit 
zu einer normalen. Anpaſſung an die Schwierigkeiten des 
Sebens eine Affeltſtauung hervorgebracht habe. Als weitere 
Sachverſtändice ſind vor das Schwurgericht die Medizinalräte 
Dr. Strömer und Dr. Dyrenſurth geladen. Unter den Zeugen 
befinden ſich der Vater des Angeklagten und leinc beiden jün⸗ 
geren Geſchwiſter, die Schülerin Sina Friedländer und der 
Schüler Leo Friedländer. 

27 Verletzte bei der Kataſtrophe in Gramnpuit. 
Bei dem Zuſammenſtoß in Grammont in Velgien, über den 

bereits berichtet wurde, wurden nach den letzten Meldungen 
27 Perſonen verletzt. Der Zuſtand von acht der Verletzten ift 
hoffnungslos. — 

  

Weitere Opfer der Hitzewelle in Auerliln. 
Seit Dienstag ſind in den öſtlichen Staaten ſechs weitere 

Perſonen der Hitze erlegen. Die Zahl der vom Hitzſchlag ve⸗ 
troffenen iſt großz. Die Bewohner der dichtbevölkerten E ichen 
Bezirke Neuyorts leiden unter der Hitze außerordentlich. Die 
Angeſtellten der Verwaltungsbüros der Zentraleiſenbahn im 
Neuvorker Stadtbezirt wurden wäbrend der 8 2 
beurlaubt. 

    

Zwei Männer im Rhein ertrunken. Beim Baden im Rhein 
am fogenannten Stap bei Dinslaten geriet Mittwoch nach⸗ 
mittag ein 43jöhriger Mann in einen gefährlichen Strudel und 
wurde in die Tiefe geriſſen. Sein Kolletze, ein jähriger 
Mann, verſuchte ihm Hilfe zu bringen, wurde aber ebenfalls 
von dem Strudel erfaßt und verſank ſofort. Der Vorfall ſpielte 
ſich vor den Augen der entſetzt am Ufer ſtehenden Frauen und 
Kinder der beiben Männer ab. — 

  



N! ſeht die Perne gleih. 
Deutſch⸗tſchechiſcher Dapis⸗Polallampf. 

Der mit großer Spannung erwarlele Vorſchlußrundenkampf 

in der Europazone um den Dävlspokal nahm am Mittwoch zwi⸗ 

ichen Deulſchlaud und der Tſchechoßlowaltei in Prag 

ſeinen Anfang. Als pünktlich um 5/2 Uhr Moldenhauer, und 

Matenauer zum Einzellampf den Plab betralen, löſte ſich die 

Spannung in einen ſtürmiſchen Volfall für beide Spielet. Unter 

der drückenden Wucht der Verautwortung lieſerten ſich Moldon⸗ 

hauer und Macenauer einen ſehr vorſichtic, gellchrten Kampf. Im 

K.bi Schlagwechſel wanderte der Ball von Grundlinie zu 

(hrundlinie. Intereſſanle Kamplmomenle wurden daher vollftün⸗ 

dig heſe In dem Sicherheitsſpiel ichlug, Moldenhauer, 

jeinen Geguer überlegen, Seine größere, Ruhe und beſſere Technit 

verſchafften ihm einen ſichtbaren Vorleil, ſo daß an feinem Sieg 

vom erſten Aufſchlaß an nicht zu, zweifeln war. Mil 6:3, 64, 

8½6 holle ſomit Moldenhauer überraſchend ſür Deutſchland den 

erſten Punkt. 
Deulſchlands Führung ging in dem faſt zwei Stunden wäh⸗ 

renden Kampf zwiſchen Di. Landmann und dem Daulſchböhmen 

Menzel wieder verloren, Mil 6: 3, beg, 3: cl, 0 : 6, 6.:4 cut; 

ſchied Menzel das Splel für ſich und retlete damſti ſür die TIſchecho⸗ 

ſlowalei den erſten Pünkt. Landmann, der bereits in der Vor⸗ 

woche von Menzel geſchlngen worden war, ſpielte in den erſten 

heiden Sätzen äußerſt beſangen. Erſt im, dritten Saß lief der 

Delllſche xit jeiner vollen Korm auf, die ſich im vierten Satz noch 

ſteigerte, ſo daß der valllommen ermüdete, Meuzel hier geradezu 

überrannt wurde, Ohne Spielverluſt ging dieſer Satz an Dr. Laud⸗ 

mann, Die Eulſcheidung mußle der ſünfte Satz bringen, in dem 

ſich Menzel zu ciner heroiſchen Leiſtung auſſchwang und mit 

64 den Satz und Sieg an ſſich brachle. 

  

Wer wird üüboig bleiben? 
Noch keine Spieleinteilung der Zwiſchenrunde. 

Die Zuſammenſtellung der Geaner zur zweiten Runde 

der Deutſchen Fußballmeiſterſchaft bereitet der 
maßgebenden Inſtanz nicht geringe Schwierigkeiten. In der 

Tat liegt die Sache nicht einfach, will man den Beſtimmungen 

Rechunng tragen und keinen Verein benachteillgen, Alle 

möhlichen Kombiunationen ſind erwogen, mancher „Schlacht⸗ 

plan“ bereits ſertiggeſtellt worden, aber immer wieder 

kauchten neue Hinderniſſe auf. Jedoch iſt keine Eile vou⸗ 

nöten, da der kommende Sonutag wegen des Länderſpieles 

Deutſchland: Schweden frei bleibt, alſo erit am 20. Inni 

in die Fortſetzung der P rſchaft eingetreten wird. Ge⸗ 
lant iſt die au i ellung des Berliner M. 

Hertha B. S. C. m bamburger Sportverein. 

Vereine fiegten in der Vorrunde auf fremdem Boden, hätten 

diesmal alſp das Recht, vor heimiſchem Publikum zu ſpielen. 

Da damit aber nur einer Partei gedient werden kann, bleibt 
alfo nur die Verlegung des Spieies an einen neutralen Ort 
in Mittel⸗ oder Weſitdeutſchland übrig. Bleibt es bei dieſer 
Begegnung, dann laſſen ſich die übrigen Spiele ſchon leichter 

feſtſetzen. Tennis⸗Boruſſia muß reiſen und zwar voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. FC. Nürnberg, der ſein Vorrundenſpiel in 
Hamburg, ausgetragen hat. Auch Schalke 01 und der Bres⸗ 
lauer Sô. o8 waren in der erſten Runde auf Reiſen, er⸗ 
warten aiſo diesm i Und dafür kä 
nur B -Müuchen und d 
Wieſte die ihre erſten Spiele „zu 

ielleicht trifſt man das Richtige mit folgendem Spielplan: 

Hertha BSC. gegen Hamburger Sportverein am neu⸗ 
tralen Ort; i. FC. Nürnberg genen Tennis⸗Boruſſia in 
Nürnberg; Schalke 91, gegen Sytelvereinigung Fürth in 
Seigtan, and: Breslau 08 gegen Bayern⸗MWiünchen in 

reslau. 

    

    

       

  

       

  

Wimbledon! 
Zwanzia Nationen beim Tennisturnier. 

Die Beſetzung der diesjährigen Teunismeiſterſchaften 
des All⸗England⸗Clubs auf den Grasplätzen in Wim⸗ 
bledon, die man als „inoffizielle Weltmeiſterſchaften“ 
bezeichnet, ſteht hinter der der Vorjahre nicht zu i 
Vertreter von rund zwanzig Nutivnen werden vom 
an um die heißbegehrten Titel lämpfen. Mit einem 
Aufgebot tritt, wie ſchon in Paris, der Deutſche Tennis⸗ 
Bund auf den Plan, der offiziell Moldeuhauer, Prenn, Dr. 
Deſſart ſowie die Damen Außem, Friedleben, Roſt und 
Schomburgt entſendet, außerdem noch die Meldungen von 
Dr. H. Kleinſchroth, Kuhlmann, Nouruen und Wetzel an die 
Veranſtalter meitergeleitet hat. Die deutſchen Spieler und 
Spielerinnen beſtreiten vor dem Wimbledon⸗Turnier noch 
vom 17. bis 22. Juni die Veranſtaltung des Londoner 
Queens Club, im ſich an die fremden Verhältniſſe zu ge⸗ 
wöhnen. Sehr ſtark iſt wieder das franzöſiſche Aufgebot, bei 
dem man allerdings den Verteidiger der Herrenmeiſterſchaft, 
Rene Lacoſte, ſowie den jüngeren Borotra vermißt. Die 
Dovispokalmannſchaften von Griechenland, Indien, der 
Schweiz, Kanaba, Dänemark und Schweden ſind gleichfalls 
gemeldet. auch die Amerikaner mit Hunter, Tilden und Helen 
Wills an der Spitze ſehlen ebenſowenig wie die ſpaniſche 
Meiſterin Lily d'Alvarez und die Holländerin Kea Bouman. 

        

  

MNeues aus dem Boxring. 
Covk ſchlägt Risko. 

Der auſtraliſche Schwergewichtler George Cvot ſiand in 
Boſton dem durch ſeinen Kampf mit Schmeling beſtens be⸗ 
kaunten Amerikaner Johnny Risko in einem Zehnrunden⸗ 
kampf gegenüber. Sieger des Treſſens wurde Cook, da 
Risko in der fünften Runde ein Tiefſchlag unterlier, der 
ſeine ſofortige Disqualifikation zur Folge hatte. 

Deniſche Boxnieberlagen in U.S.A. 
Der Berliner Weltergewichtler Walier Peter ſtand in 

Aber und (veulor 1105 dem Nianferen Nat Kawler gegen⸗ 
b5 Dr trotz ſeiner tapferen Haltung übt ůt 

Wüa en knapp nach Punkten. 5 u aber ach 
er Hamburger Schwergewichtler Julius Weiße ver⸗ 

mochte ſich in Charlotte (Nordkarolina) gegen Battlink Fineh 
ebenjalls nicht erfolgreich d— —D Erhielt vach Ablert aur ih Heungendelteserte DerkteAatapeser Dn 3ehn Mersden Lir Dunktcnichctdung. 

  

  

Dertſche Wafferbaßfyieler in England. 
Magdeburg 96 konnte auf ſeiner Englandreiſe am Mon⸗ 

5 im Lerſten Waßerballkampf önen Achtungserſolg 
rringen. Nach leicht u innein Spiel mnßien ſich die 
Magdeburger in Crondon gegen den dortigen Schimm⸗Verein 
mit einem Unentſchieden von 6: 6 (4: 20 begnügen. In der 

    
       

Stafſel der Waſſerballmanuſchaft wurden die hter knapp mit 
zwei Vards von den Einheimiſchen geſchlagen. 

  

43 MNunden um Pnolino — Schmeling. 
Das Rlahmenvrogramm. 

Das vollſtäudige Programm des „Milch⸗Fond“⸗Boxtages, 

für den Tom Merdle von der Madiſon Square arden, Co. 
verantworllich zeichnet, liegt jetzt vor. Die Boxkommifſion 
hat 45 Runden für den Abend genehmigt, lo daß es ein reich⸗ 
baltiges Nahmenprogramm geben wird. Der „aweite Haupt⸗ 

tampi“ iit ebenfalls eine aroße Nummer. Man hat Ehriſtner 
mit dem Norweger Otto von Porat gepaart. Chriſtner und 

Porat haben belde je zehn Runden gegen Paolinv geſtanden. 

Im Elnleitungslampf über zehn Runden kommen Johuny 
(roſſo und Angutg Suyder zuſammen. Daun kämpfen, Roy 
Wallace und der friſch importierte Spanier Primo Ublado 

ſechs Runden und anſchließſend Jacki Saunders und Jerry 

Pavelo vier Runden. Der den Abend abſchließende Hauyt⸗ 
kampf Schmeling⸗ Uczudun Paolino ſoll über fünfzehn ů 

Runden gehen. 

  

Bitendesregatia in Grümau. 
zos Nuder⸗ und Kaunfahrer ſtarten. 

Im Rahmen des zweiten Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
jeſtes in Nürnberg ſtudet in dieſem Jahre auch eine 

Burndes⸗Ruder⸗ und Kaunu⸗Regatta ſtatt. In 
Nürnbera fſelbſt iſt die Mögtichkeit nicht geageben, der 
Dutzendteich in Nürnbern iſt viel zu klein, und auch ſonit 
ſehlen alle⸗techniſchen Vorausſctzungen, die zur glatten Ab⸗ 
wicklung einer Regatta uptwendig ſind, 

Der Bund ſah ſich geuötigt, die Regatta in Berlin 

auf der bekannten Regattaſtrecke in Grünan am 
30. Juni abzuhalten. Die Meldungen ſind bereits abge⸗ 
ſchloffen. Von den 17 ausgeſchriebenen Reunen, ſind 16 
beſetzt, davon 10 Ruder⸗ und 6 Kanu⸗Rennen. Faſt alle 
Rennen ſind voll gemeldet, von einigen müſſen wegen 
Uiebermeldungen Vorrennen ausgefahren werden Vön den 
Vereinen haben gemeldet: Hanuover⸗-Linden, Leivßin⸗ 
Tresden, Pieſchen Dresden⸗Lanbeaaſt, Wurzen Sletfin, 
Hof an der Saale, Karlsruhe, Nathenow. Brandeuburg. 
Fürſtenwalde. Non den Verliner Vereinen lind an der 
Negatta beteiligt: Vorwärts, Collegia, Butab, TüyS. 

Nuderbezirk, Fchu. Kanubezirk, Freie Ruderer-Vereini⸗ 
aung ihig. Freie, Kanu⸗UInivn, Schweiſſterne, Freie 
Waſſerſahrer Köpenict, Freie Schwimmer Charlottenburg 
(Kannabteilung). 383 Ruderer und Kauuſahrer aus allen 
Legenden Deutſchlands in y7 Mannichaften werden am 
Start erſcheinen. 

Die Vorrennen ſinden am Sonnabend, dem 29. Juni. 
in Grünan ſtatt. Die Hauptregatta am Sonntag, dem 
20. Inni. — 

essessresssessseeeseeSeeeeeerreeerreer-ee ererrerrrtr-trtrrree 

    

Getreibemonopol in Deutfchland! 
Die Sachverſtändigen ſind dafür. — Auf ein Jahr befriſtet. 

Wie aus Verlin gemeldet wird, hat ſich der Sachverſtän⸗ 
digenausſchuß für die Getreidevaloriſierung im Prinziv für 

ein Getreidehandelsmonopol für Roanen und Weizen, das 

auf ein Jahr befriſtet ſein joll, entſchieden. Die Entſcheidung 

erfolate mit allen Stimmen nenen die des Abaeordneten 
Os kar Meier. 

Die Induſtrie⸗Verhandlungen in Warſchau. 
Zwiſchen Deutſchland und Polen. 

Ani 27. d. M. findet in Warſchau, worüber wir bereits be⸗ 
richteten, eine Konſerenz zwiſchen polniſchen und deutſchen Ver⸗ 
tretern der Maſchinen⸗ und elektrotectmiſchen Induſtrie ſtatt. 
Polniſcherſeits nehmen die Ingenieure Okolfti und 
Jenike namens des Metallinduſtrieverbandes und Oko⸗ 
niewſkiſund Proſeſſor Zurawiki namens des Verbandes 
ver elektrotechniſchen Induſtrie an der Konferenz leil. Von 
deutſcher Seite vertreten auf der Konſereiz Kar! Lange 
und Diplomingenieur Mül ler den Verband der deutſchen 
Maſchineninduſtrie und Miniſter a. D. Raumer und Graf 
Vitzthum den Verband der deutſchen elcktrotechniſchen In⸗ 
duſtrie. 

Die Konjferenz wird haupiſächlich eine Kcihe der von 
Teutſchland für elektrotechniſche Arbeit geſorderten Zollermäßi⸗ 
gaungen, Einfuhrfreiheit u. dergl. beraten. Dasſelbe gilt auch 
für die deutſche Maſchineninduſtric, die in Polen ein beſonders 
gutes Abſatzgebiet ſieht. Beide Parteien ſollen ſich uun dar⸗ 
über verſtändigen. Vorbengungsmaßnahmen gegen eine allzu 
ſchwere Konkurrenz für die gleichen polniſchen Induſtrien zu 
finden. Die Verſtändigung der Konferenz ſoll ſodann in dem 
abzuſchliekenden deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag ihren Aus⸗ 
druck finden. — 

  

Konferenz der Sperrholzinvuſtrie in Warſchau. Am 27. und 
28. Juni findet in Warſchau eine Konferenz der Sperrholz⸗ 
induftrie derjenigen Staaten, welche das Sperrholz aus eigenen 
Rohſtofſen herſtellen, ſtatt. Es beteiligen ſich an der Konferenz 
Polen, Eftland, Letitland und Finnland. Es handelt ſich haupt⸗ 
jüchlich um die Vereinheitlichung der Verkaufsbedingungen, 
ſowie darum, dem Mangel an Rohmaterial abzuhelfen. 

Ermäßigung der Luſibarkeitsſtener in Berlin. Das lange 
DTrängen um rine Ermäßiaung der Luitbarkeitsſteuer hat in 
Berlin zu einem Teilerſolg geführt. Der Berliner Magiſtrat 
bat beichloffen in der Zeit vom 1. Mai bis 13. Seytember, 
d.h. in der toten Satiſon, die Luſtbarkeitsſteuer dann um ein 
Drittel oder die Hälfte im Einzelfall herabzuſetzen, wenn in 
dieſer Zeit ein entſprechender Einnahmerückgang nach⸗ 
gewieſen wird. 

Rußtland exvortiert Hühner nach Polen. Auj Grund einer 
Vereinbarung zwiſchen dem volniſchen Landwirtſchaſts⸗ 
miniſterium und dem ſowietruſſiichen Außenhandelskom⸗ 
miffariat wurde Rußland die Einfuhr von 300 000 Hühnern 
nach Polen geſtattet. Hiervon wurden 30 000 bereits ein⸗ 
geführt. 150 000 werden im Juli und der Reſt im Auguſt 
19•0 eingeführt. v 

Berliner Biehmarkt vom 18. Juni. Amtliche Notierun⸗ 
gen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Marf: 
Kühe: a) 45—50 (voriger Markt 45—50), El 37—42 (87—12), 
cl 31—35 (31—35), d) 21—28 (2 Kälber: b) 70—78 
172—80 5 (50—70)0, d) 50—56 (50—5 S ĩ 

6.771, 4 (160—-200 Pfd.) 780 (760, el 1120—160 
Pid.) 75—75 (72—731, g) Sauen) 75—77 (3—7). 

  

   
  

    
  

     

  

    13,J0—13,50, Weizenkleie 1450—15000. 

Kowiſg-Deuiſhe Voche 
in Kiel. 

Am 16. Juni hat in Kiel dit 
große nordiſch.deuiſche Woche 
begonnen, die dem Auslauſch 
ver kulturellen Güter zwi⸗ 
ſcheu Deuiſchland und den 
nordiſchen Länpern dient⸗ 
Ein Feſtatt in der Rorpoſt⸗ 
ſeehalie verſammelte Wiſſen⸗ 
ſchafller Deutſchlands und 
Standingaviens. Int Vorder⸗ 
garund ſieht man die Rel⸗ 
toren der 22 deutſchen Uni⸗ 

verſitäten im Ornat. 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Danziger Schiffsliſte. 

Int Danziger Hafen werden erwartet: 
„Aud“, 18. 6. nachmittags ab Stavanger, Behnke & Sieg 
„Elic“, 10. (. mittans ab Korjör, Behnke & Si 

Pa 
„Etir“, 10. 414% 5, aber Crati 20. 6. abends fällig, „Gratia“, Holtenau paſſiert, 20. 6. a 
„John Lundvall., 19. 6. mittags ab Gotenburg, Artus. 
„Kinnc“, von Däuemark, 20. 6, mittags ſällig, Vam. 
„Lisbeth Cords“, 20. 6. 7 Uhr morgens Holtenau paſſier 
Reinhold. 

.„Marie Siedler“, von Plymouth, 20. 6. abends fällig, 
Reiuhold. 

. „Poſſehl“, Holtenau paſſiert, 20. 6. abends fällig, Pam. 
„Weichſel“, ca. 22. 6. ſällig, Behnke & Sieg. 
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Herabfetzung der Einſuhrzölle für Kohle in Rumänien. Die 
Zolltommiſſion des rumäniſchen Parlaments hat die Hetab⸗ 
ſetzung des Einſuhrzolls auf Kohle um 10 Prozent beantragt. 
Dieſer neue Zolltariß ſoll bereits zum Anfang des uächſten 
Monats, ſpäteſtens aber im Herbſt d. J. eingeſührt werden. 
Der neue Tarif wird die Einfuhr polniſcher Kohle nach Rumä⸗ 
nien bedeutend erleichtern 

Berliner Getreidebücſe. 
Bericht vom 19. Juni. 

Es wurden notiert: Weisen 215—2th. Roggen 188—1hh, 
Braugerſte —.—. Intter⸗ und Indu »nerſite 176—-182, Hafer 
178—iS8, locv Mais Berlin ——, Weizenmehl 24,25—28,50, 
Roggenmehl 10—27,60, Weizenkleie 11,75, Roggenkleie 
11,7—12,Ml Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferun eſchäfte: Weizen: Juli 225 
Vortag 225ʃ, September 238 (936); Roggen: Juli 202 und 
Brief (20173), September 211 (2092); Hafer: Juli 187—186 
(18572), September 102 und Brief (190). 

——' —'——'''—'—— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
19, Juni. 18. Juni. 

Geld Brief Geld [ Brieſ 

     

  

         

   

    

       

  
      

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

  

   

  

ů Vanknoten ü * 

100 Reichsmark —f. —. 
100 Bloin. 5783 57.97 
Eamrikan. Dollar ü —. 
Scheck London — .017525,017512    

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,145—5.15. 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Juni 1929. 
  
  

  

  

  

  

    

    

    

    

    
Großhandelspreiſe itv i Großbandelsvreiſe i 
waggenfret Taudig ver 100 Kilo ( waggonfrei Danzia ver 100 Kus 

Weizen, 130 P.d. 26,00—-. erbhen, kleine ü — 
„ 125 „ —. „ grũne ů — 

„ bezogen ü „ Biktoria — 

Roggen 7120 Pid. Roggenkleie ů 13. 00—13.5% 
oggen W. ů 23,50—1L300 
Gerſte Wicken — * 

Futiergerſte Blaumohn — 
Harer ů — — .1600—17,00 Peluſchken 
Adzerbohnen ů 

   
   

Vom 19. Juni. 
Pid., 1,00, 118 Pfd., 16,75, Gerütc 18,00—1 
17,50—18,00, Hafer 16,00—17,00, Roggenkl 
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43. Fortſetzung. 

Wenn ich jetzt an die Szene mit Gudule zurückdenke, 
dann könnte ich .. Waren Sie einmal Zeuge dauon, wie 
Weiße einen Neger lynchen? Nun, dann wünſchen Sie nie, 
es zu erleben. Iich glaube, ich könnte mit gekreuzten Armen 
Diebeu, wenn ſie, Gudule, wie ein Neger gelyncht würde, 
Sie kam mir entgegen, ſo ...!“, Me. Dowell breitete die 
Arme aus: „Gudule ... kam mir entgegen! Erinnern ſie 
ſich an ihrem grünen Raubtterblick? Die Perle?.. Die 
Perle ... Sie hatte an nichts auderes gedacht. Komm, gib 
ſie mir .%. Da ſtand ich und koͤunte keine Silbe hervor⸗ 
bringen. Sie liet ihre Hände an mir auf und nieder aleiten. 
Unterſuchte meine Taſchen. Wo iſt die Perle? Wo.. So 
gib ſie mir doch ...! Schließlich mußte ich die Wahrheit 
geſtehen. Gudule aber verlangte ihre Rerle. Sie lachte mich 
aus. Ich hatte keine Erlaubnis, ihre Perle zu verſchenken! 
Sie hatte ein Recht auf ſie. Wollte ich Mario nicht ſelbſt dar⸗ 
um bitten, dann würde ſie es tun ... Ihr lächeln bei dieſem 
Vorſchlag brachte mich ſaſt dazu, ihr ins Geſicht zu ſchlagen: 
Du kannſt ihm ja einſach reinen, Wein einſchenken.., Ein⸗ 
mal erfährt er es ia doch .. Auf die Länge kann es dir: 
ia nicht angenehm ſein, ihn zu belügen,,, Und ſo weiter. 

Ich war, rettungslos verloren, Ich habe emmal einen 
ungen Kolibri aus dem Netz einer Rieſenſpinne beſreit. 
Jeuen Abend kam ich mir ſelbſt wie das 

en vor, aber mir kam keiner zu Hilfe. 
Mario war noch auf, als ich nach Hauſe kam, Ich war in 

ſolcher Verfaſſung, daß ich beſchloß, den Stier bei den Hör⸗ 
nern zu packen. Ich fraate ihn offen: Haſt du etwas dagegen, 
mir die Perle wieder zu geben? Nie pergeſſe ich Marſos 
Geſicht: Die Perle. 85 konnte nicht gleich die volle 
Wahrheit ſagen: Ja, die Perle...] Ich habe Verwendung 
dafür“,. Du kannſt bei Gelegenheit eine audere bekom⸗ 
mene! Es war ja metine Abſicht, noch diefelbe Nacht mit 
der Perle hinzufahren.., Mario ſchaute mich an, Seine 
Arme hingen ſchlaff herunter: Ich habe ſie nicht... Ich 
habe .., ich habe .. ſie verloren 

Ich ſah, daß er loß. Sie werden verſtehen, daß ich autzer 
Rand und Band war. Zum erſtenmal, zum — es wurde 
mir leicht gemacht — einzigenmal vergaß ich mich genenüber 
meinem Freunde. Ich brüllte ihm ins Geſicht: Du küaſt... 
Du haſt die Perle nicht werloren!' Ich will ſie wiederhaben. 
Sie gehört nicht mir ſelbſt . Mario ſaate kein Wurt. Er 
wich bis an bie Waub zurück. ſich folgte thm. Ich rüttelte 
ihn: Wo iſt die Perle? Sie gehört mir nicht. Ich habe ſie 
meiner Geliebten verſprothen.., ſeit Jahr und Tag ver⸗ 
ſprochen. Gib mir die Perle, oder ich... Mario blickte mich 
an, als glaubte er nicht, daß ich es wäre, Ich war es auch 
nicht. Es war ein Wilder, ein Wahnſinniger. Ich habe die 
Perle nicht... Ich ſchwöre dir bei unſerer Freundſchaft, 
John, ich habe ſie nichle Ich rüttelte ihn hin und her, 
ſchleuderte ihn gegen die Wand: Wy iſt die Perle? Du haſt 
ſie mir geſtohlen. Es iſt Gudules Perle. 

Gu .. düule . 
„Es war das letzte Wort, das ich aus Marios Munde 

hörte. Er rit ſich. won, mir los und ſtürzte aus dem Ztmmer 
die Treppe hinaß. Aus dem Feuſter ſab ich ihn um bie 
Ecke lauſen. Kurz darauf ſtürzte ich ihm nach, finnlos vor 
Schreck. Und noch ahnte ich nicht die Wahrheit ... Nicht ehe 
ſein Biref kam: „Ich kaun nicht als Lügner aus dem Leben 
ehen. Ich habe dir etwas verheimlicht. Gudule bekam die 
erle in jener Nacht, als du zum Fiſchen gingſt. Vergib 

mir! Ich ſchwöre dir, ich wußte nichts. Mariob.“ 
8 üwet Tage ſpäter trieb ſeine Leiche bei St. Germain an 
Land. ‚ 

Och verſtehe nicht., verſtehe nicht, daß ich ſie uicht mor⸗ 
dete, als wir zum letztenmal uns gegenüberſtanden. Sie 
lachte u, lachte und meinte, es ſei ein luſtiger Scherz, daß ſie 
uns beide hinters Licht geſührt habe. Ich konnte ſie nicht 
mit den Händen anrühren, die zuletzt Mariv, meinen 
Freund, gerüttelt hatten. 

Was geht es mich an, daß du deinen ... Mario gemordet 
haͤſt! Das mußt du mit deinem eigenen Gewiſſen aus⸗ 
machen ... Dies war Gudules Abſchiedswort für mich. 

Finden Sie noch, daß meine Rache zu blutig iſt?“ 

  

Der Marauis trank Schluck auf Schluck, füllte ſein Glas 
aufs neue mit Waſſer und leerte es nochmals. Er mußte 
Zeit gewinnen. Niemals ſollte Mc. Dywell erfahren, daß er 
die Geſchichte aus Gudules Munde gehört hatte. Am aller⸗ 
wenigſten, daß Me. Dowell von ſeinem einzigen Freunde be⸗ 
trogen worden war. Gudule hatte Mario, nachdem ſie ſeinen 
erſten Brief geleſen, unter dem Vorwande „eiver wichtigen 
Sache, die ſeinen Freund betreffe“, nach Paris gelockt. Der 
Marauis hatte ſelbſt das Päckchen Briefe in ſeiner Hand ge⸗ 
halten. Noch hörte er Gudules ſonore Stimme: Schau, er 
ſchreibt täglich an mich, der kleine Mario! Nein, dieſer 
Schmerz ſollte Me. Dowell erſpart bleiben 

„Erzählen Sie mir, wie ſie ſtarb! Es kann mir nur aut 
tun. Rur gutl“ 

Der Marauis überlegte. Was er durch Gudules Brieſe 
wußte, war er berechtigt, Me. Dowell mitzuteilen . Das 
andere .. das letzte ... Ja, auch das zu wiſſen, hatte Me. 
Dowell vielleicht ein, Recht. 

Und er erzählte: „Sie ſagten vorbin, daß Gudule weder 
Sie noch jemand anderes geliebt hätte. Ich glaube, daß Sie 
darin richtig urteilen. Ihre Zeit kam erſt ſpäter — zu fpät. 
Sie ſtarb an einem ... nun, an einem Gefühl, das nicht er⸗ 
widert wurde. Inwieweit es Liebe war, kann ich nicht ent⸗ 
ſcheiden. Boſeſſenheit wäre vielleicht das richtige Wort dafür. 
Liebten Sie Gudule? Liebte ich ſie? Man läßt nicht von 
Derienigen, die man liebt. Was auch immer geſchehen mäag. 
Wir ließen beide von ihr. Wir waren nur von ihr beſeſſen, 
wie ſie von dem jungen Prieſter .. Ich habe nie Gudules 
Alter gewußt, vermute jedoch, daß ſie ihre Jugend⸗ länger 
bewahrte als die meiſten Frauen. In den vielen Jahren, da 
ich ſie kannte, habe ich nie Altersſpuren bei ihr bemerkt. 
Aber für jeden kommt ja einmal die Zeit. Wenn eine Frau 
von Gudules Arxt anfängt, vor dem Alter Angſt zu empfin⸗ 
den, dann iſt ſie alt. Solche pflegen ... die Tröſtungen der 
Kirche zu ſuchen. Das tat auch Gudule. Nicht, weil das Ge⸗ 
wiſſen ſie auälte — ein Gewiſſen hat ſie nie gehabt. Sie 
wollte ſich einfach im Jenſeits eine gute Aufnahme ſichern. 

Zum Beichtbaler wählüe ſie ſich — ſonſ wäre ſie ja nicht 
Gudule geweſen — den jüngſten und ſchönſten Prieſter, der 
zu finden war. Sie müſfen wiſſen, daß ſie mir weiter ſchrieb, 
auch nachdem wir auf immer Abſchied genommen hatten. 
Vielleicht ſagte ihr der Inſtinkt, daß ich zu jenen treuen 
Naturen gehöre, die nicht vergeſſen können. Sie geſtand mir 
ehrlich, daß ſie ſich in ihren iungen Beichtvater verliebt hätte. 
Später, daß ein Empfinden, wie er es ihr einflößte, ihr 
völlig neu wäre. Sie ſei bereit, in den Tod zu gehen, wenn 
er ſie nur ein einziges Mal erhöre. Der junge Geiſtliche 
war aber kromm und keuich. Xür ihn bedeutete ſie nur eine 

   

  

zappelnde Vögel⸗ 

  

alternde Frau, die nach einem laſterhaſten Leben im Scholte 
der Kirche Frieden ſuchte. Es dauerte lauge, bis es ihm klar 
wurde, wie es um ſie ſtand. Ihre Verſuche, ihn zu beſtricken, 
erſchreckten ibn und ſtießen ihn ab. Zuletzt entledigte er ſich 
Vrt ien⸗ als ihr Beichtvater. Dies weiß ich aus Guduled 

rieſen. 
. Dann verſuchte ſie es auf andere Weiſe, Sie tat, als ſähe 

ſie die Hoffnungsloſigkeit ihrer Llebe ein. Gab alle Verſuche, 
ſich jünger zu machen, auf. Kleidete ſich einfach, ärmlich und 
wählte ſich einen, anderen, älteren Beichtvater. Ihm ver⸗ 
traute ſie ihre Sünden an; die Liebe zu dem iungen Geiſt⸗ 

  

  

Zum Beichtvater wählte ſie ſich den jüngſten und ſchöuſten 
Prieſter, der zu finden war. 

lichen, die ſie jetzt aber überwunden habe. Sie ſtellte ſich, als 
ſei Ruhe in ihr Gemüt eingezogen. Jetzt begaun ſie die 
Kirche mit milden Gaben zu überſchltten So gelang es ihr, 
wieder in Wbnor mit dem jungen Prieſter zu kommen. 
Er wurde unn ihr Natgeber. Er wies ihr au, wie ſie am 
beſten den Armen und Kranken der Gemeinde helſen konnte. 
In ihrem Hauſe richtete ſie ſich eine Zelle ein mit einem 
ſchmalen Feldbett, wo ſie des Nachts auf einer kahlen, har⸗ 
ten Matraͤtze lag. Sie ſaſtete, ſie beſolgte alle Vorſchriſten 
der Kirche, kurz, ſie führte ein vollſtändiges Kloſterleben in 
donſelben Räumen, in denen ſie früher Oraſen gefeiert hatte. 
Mir gegenüber war ſie die Offenheit in Nerſon, und ver⸗ 
ſpottete ſich ſelbſt wegen derKomödie, die ſie ſpielte, um ihr 
Ziel zu erreichen. 

  

Rlitsel-Ecxe der Danꝛiger 
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Silbeurätzel. 
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a: — 
bil — bon — bu — burg. — een — chi — dar — de — 
del — del — des — do — do e — eb en 
— erb — fee — jel. ser n — pramm — 
gung — be — i — in — ka — kaf — kar — keit — 
kel — ko — la — la — le — le — let — li — 
me — me — ment — na — nan — ne — ne — ne — 
nek — ni — non — on — pe — vpig — ral — ran — 
rei — ren — rett — ri — ring — ro — ro — rund 
ſan — ſchna — ſe — ſem — ſpe — ſtorch — ta — ta 
ta — tar — te — te — tel — tor — um — üp.— 
ven — ver — vi — wald — win — zei — zi — zi. 
Aus vorſtebenden 96 Silben ſollen 28 Worte von nach⸗ 

folgender Bedeutung gebildet werden. Ihre Anfangs⸗ und 
fünfte Buchſtaben, von oben nach unten geleſen, ergeben 
einen Ausſpruch von „Buſch“. ch = 1 Buchſtabe. 

1. ein angenehmer Verwandter, 2., Göttergetränk, 3. 
ital. T. 2. iüd. Könlö, 5. Baum, 6. iwohlriechende 
Pflanze, 7. Drahtnachricht, 8. Gebirgsvaß i. d. Alpen, 
9. laufende Beſtellung auf Beitungen, 10. Königsgeſchlecht, 
11. warmes Getränk, 12. großes Bauwerk-in Rom, 13. Land 
in Hinterindien, 14. Explolivoeſchoß, 15. Bergwald a. d. 
Moſel, 16. Arzt für beſtimmte Krankbeiten, 17. Seſiel ohne 
Lebne, 18. Zeitraum von zehn Jabren, 19. Aufentbalts⸗ 
nachweis, 20. Vergrößerungs⸗ und Verkleinerunosinſtrment 
für Bildbauer, 21. verſunkene Stadt, 22. Schmuckgegenſtand, 
23. Zuſammengeſetzte Fabrſcheine, 24. der böchſte Erdgipfel, 

  

   

    

  

  

25. Kloſterfrau, 26. Fülle, 27. Erzieherin; 28. militär. Gruß. 

Was nun folgt, habe ich von einem Präkaten erſahbeu. 
Die Sache wurde ja ſpäter — natürlich ußter ſtrengſter 
Dioskretion — im Kirchenrate erörtert, 

Inſihrem letzten Urfeſe halte Gudule mir die Viſt ver⸗ 
raten, wodurch ſie hoffte, deu groͤnſen Sieg zu gewinnen: 
Sie ſtellt ſich krauk. Tut, als ginge es mit ihr zu Eude 
Und läßt den jungen Prieſter holen, damit er ihr die letzte 
Oelung gebe. Als er erſcheintz geht es ihr ein wenig beſſer. 
jedoch ſpricht ſie von ihrem Tode, und erzählt. daß ſie zur 
Buße für ihr Leben ohne Gebet und Geſang beerdigt wer⸗ 
den will. Jor Grab ſoll nur ein blumenlyſer Erdhügel 
ſein. Alles, was ſie beſitzt, will ſie der Kirche vermachen. 
Der junge Prieſter iſt lief gerührt. Er kommt wieder und 
wieder, und Gudule überzeugt ihn, daß ſie es mit ihrer Be⸗ 
kehrung ernſt meint. Nun ſoll er ihr bei der Aufſetzung 
ihres Teſlamentes behilflich ſein. Wenun ſie geſund gewor⸗ 
den iſt, will ſie ſich von all ihrem Eigentum treunen und 
in ein Kloſter vom Orden der Beitelmönche i Nord⸗ 
italien eintreten. Der Prieſter verſpricht zu kommen Alé 
er erſcheint, iſt das Haus wie zu einem großen Feſte ge⸗ 
ichmückt und Gudule wie in früherer Zeit mit verführeri⸗ 
ſcher Pracht gekleidet. Der Prieſter nimmt Aergernis 
daran. MAber ſie erklärt ihm, daß dies ihr letztes Feſt lel 
in einer Wohnuna, die ſie am nächſten Tage verlaſſen will, 
um als Aermſte unter den. Armen zu leben, Er läßt ſich 
zum Vleiben überxeden, Gndule hat eine verſchwenderiſche 
Mahlzeit vorberettet und dafür geſorgt, daß ein Schlaſ⸗ 
puülher dem Wein beigemiſcht wurde. Auſfangs iſt der 
Prieſter verwirrt darttber, unter ſolchen Umſtänden au 
Tiſch zu, ſitzen und verweigert Speiſe und Trank. Doch 
Gudule bittet ihn ſo lange, bis er nachgibt. Der Schlaſ⸗ 
trunt fängt an zu wirken. Er lehnt ſich, in halber Be. 
mußtlofinkeit,. in den,„Stuhl zurück, Guditle läßt das Licht 
löſchen, und im nüchſten Aunenblick liegt er, in Kefem 
Schlaſ, Er wird mun in ihr Schlafzimmer, das Ärunk⸗ 
gemacht des Hauſes, getranen, aufs Bett geleat und ent⸗ 
kleidet. Sie ſelbſt legl ſich an ſeine Selte, In dem Briefe 
an mich ſchildert ſie auf die witziaſte Weiſe, was geſchehen 

wird, wenn er aufwacht. So überzeunt war ſie davon, dan 
ihr Liſt agellugen wüßte. ů 

In der Nachl erwachle der lune Mann, Küerſt iſtecr 
zu berwirrt, um den Zuſammenhang zu begrelfen, Als 
ihm alles klar wird, ſchlägt er die Hände vors Heſicht, und 

bricht in Tränen aus. Er zieht ſich an und verläßt auf der 
Stelle das Haus. 

kndule muß ſich zu jenem Zeitpuntt in einem Zuitand 

derart hochgradiger Hyſterie befunden haben, daß ihr der 

Tod der einzige Answen ſchien, Aber erſt galt es, ſich eine 
raffinierte Nache auszudenken. Eine Rache, die ihn, der 
ſie verſchmäht hatte, ſo nachdrücklich treiſen ſollte, daß er 
ſein Leben lang daran zu tragen hätte. b 

Die franzöſiſche Kirche hat ſeit der Treunung von Staat 
und Kirche mil ernſten peluniären Schwäerigkeiten zu 
kämpfen gehabt. Gudule rechnete mit der Armut der Kirche 
als einer Gewähr für die Erreichung ihres Zieless 

Vor einiger Zeit ſprach ſie mit einem Frrenarzte, deſſen 

ſpezielles Gebiet Frauen in, den Uebergangsjahren ſind. 

Ich erzählte ihm Gndules letzten Einfall, ohne ihn in die 
näheren Umſtände einzuweihen. Der Maun zuckte die 

Achleln und ſagte: „Was Sie erzäblen, überraſcht mich 
nicht. Es gibt überhaupt keine Grenze dafür, was eine 

hyſteriſche Frau ſich ausdenken kann, wenn ſie erſt, ihre 
Selbſtbeherrſchung verlorxen hat. Die wildeſte Phantaſie iſt 

nicht imſtande. ſich die horriblen Dinge auszumalen die 

dieſe Frauen ſich leiſten.“ 

  

  (Wortjetzung folgt,) 

Volksstimme- 
Zeichneriſche Aufaabe. 

S » «»» » 

„ E 

2„ „* „ 
E 

..„ * 

„ 2* 

„ „* „ * 

Die hier abgebildeten Punkte ſollen iñ einem Zuge um⸗ 
randet werden, wobei ledoch keine Linie zweimal paſſiert 
werden darf. Wie macht man das? 

Auflöſungen der Aufgaben in Nr. 135 vom 13. Juni 1929. 

Auflöſung zum Kreuzwort⸗Silbenrätſel. 
Wagrecht: 3. Banknote, 5. Odenwald, 7. Balkon, 8. 

Jawort, 10. Hafen, 11. Meiſe, 12. Togo, 14. Snielboſe, 
16. Kleiſter, 17. Biſon, 19, Ladung, 20. Derwiſch, 21. 
Winter, 22. Anzuͤg, 24. Nepal, 26. Großmut, 27. Tornako, 
29. Minka, 31. Eva, 32. Weſte, 33. Verein, 35. Lenbach, 
36. Termiten, 38. Steinmarder⸗ 

Senkrecht: 1. Arno, 2. Orden, 3. Bankkonto, 4. Teia, 
5. Ofen, 6. Walbmeiſter, 9. Woriſpiel, 1D, Haſe, 15. Gobi, 

15. Dora, 16, Kleidung, 18. Sonderzua, 15. Laterne, 22. 
Anmut, 23. Lina, 25. Palmin, 26. Großvater, 2t. Torte, 
28. Dover, 30. Kalender, 32. Weſten, 34. Einſtein, 37. 

Mitau, 39. Markus. „: 

Auflöſung zum Verſchieberätſel. 
Oslo — Arcona — Obrring — Beuthen — Gchreibzeus 

— Schreiner — Werner — Notseld: Schubert—Lortzinsg- 

Auſtöfſuns zum „Geſchent ves erres“. 

    



Qaus und Garten Beilage der 
Dangziger Volksſtiammure 

  

  

Zviſcen rillun und Sount. 
Was der Rlein⸗ unb Schrebergärtner jetzt zu iun hat. — Die 

geit des Obſtes und der Blumen. 

m Gemüſegarten iſt ſetzt viel Arbelt. Alles iſt im 
krüs H Wachstüm begriffen. Auf abgeerutete Früh⸗ 
emüſebeete erfolgen Pflanzungen von Weißkohl, Rotkohl, 
irſtits, Kohlrabi, Blumenkohl, Sellerſe, Pyrree, roten 

Küben, Roſenkohl und Grüinkohl für den Winkerbedarſ. 
Ausgefät werden direft auf Becte: Buſchbohnen und noch 
ein zweiter Satz Stangenbohnen, jerner Möhren, Rettiche. 
Uind Stangenbohnenkulturen ſind loſe Ranken leicht anzu⸗ 

nben. 
Rhabarber iſt kräftis zu düngen 

und fleißta zu bewäſſern; desgleichen Blumenkohl. Bei zu 
dichtem Stande ſind überflüſſige Pflanzen zu entſernen. 
Ende Junt beginut die Ernte der Frühlartoffeln. Spät⸗ 
kartoffeln und Stangenbahnen werden behäufelt. Bei ein⸗ 
üriebiger Tomatenkultur find die, Seitentriebe regelmäßig 
iu entſernen, um große, ſrühreiſe Früchte zu bekommen. 
Kroſſigrr Dünger (Gefluügeldünger und derglelchen) wird 
weckmätzig nur bei trübem oder reaneriſchem Wetter auf 
le Beete gebracht. Gegen die Vertilgung der Gemüſe⸗ 

argi e: Blattläuſe (Milben), Raupen, Schneden und 
ergleichen, muß ſfrühzeitig vorgegangen werden. Alle 
wachztumfördernde Maßnahmen: Hacken, Jäten, Gießen, 
Dingen, ſind rechtzeitia und gewiſſenhaft vorzunehmen. 
Im Obſtgarten verfolgt der Gartenbeſitzer die Welter⸗ 

eniwicklung ber Fruchtanſätze. Wo am Spalier die ſungen 
Eiwals zu ſitzen, milſſen ſie ausgebrochen werden. 
twaige Fruchtanſätze au friſchgepflanzten Obſtbäumen wer⸗ 

den 1 lilter damit die jungen Bäume zunächſt eine kräftige 
ſtrone bilden. Umgepfropfte Obſtbäume bedürfen ſtändiaer 
Pie Sire Als orſte köſtliche Frucht reiſt die Erdbeere. 
Die Siſßkirſchen bedürfen vor ihrer Reiſe einen frühzeitigen 

Schutz gegen Spatzen, Amſeln und Stare. 
Zum Verſcheuchen ſind blinkende Blechſtreiſen oder Spiegel⸗ 
glas auſzuhängen ober kreuz und auer um die Baumkrone 
ſchwarzen Maſchinenzwirn zu ſpannen oder eine Vogel⸗ 
U über die Baumkroue hinaus anzubringen. Ständig 

ſt auf die Beſeitigung der Obſtbaumkrankheiten und ⸗ſchäd⸗ 
linge zu achten. Zeigen ſich auf der Oberſeite der Apfel⸗ 
baumblätter, bei Birnbäumen auf der Unterſeite, die erſten 
Anzeichen der Schorſkrankheit, kleine, ſchwarzbranne, rund⸗ 
157 Flecken, ſo muß ſofort eine Spritzung mit Rospraſen 
Krjelàen. Alle V. * Die zun ver⸗ 

hen, Gegen den echten, Meliaufchim an der Hansrebe, 
en läſtigen Roſenmeliau, beſonders bei Kletterroſen, 

Stachelbeermeltau, verwende man Ventilatoſchwefel, am 
beſten am frühen Morgen oder nach Regenwetter. Bei 
Apfelmeltau ſind die befallenen Triebe abzufchneiden und zu 
verbrennen. Zum Schwefſeln bediene man ſich eines ge⸗ 
eigneten Zerſtäubers. In Zwiſchenräumen von drei bis vier 
Wochen, je nach Witterung und neuen Pilzanſiedlungen, muß 
das Schweſeln wiederholt werden. 

Im Blumengarten vbietet der Junti dem Blumen⸗ 
jreund die ſchönſte Zeit des Jahres. Die Roſen ſind ſtets 
kleitzis zu vegleßen, zu brelauchen. Stätaſtern tind zu 
pflanzen, Stlefmütterchen für den Winter zu ſehen. Beete 
mit abgeblühten Frühlingsblumen werden abgeräumt und 
für die Sommerzeit neubepflanzt. Schlingpflanzen find 
anzubinden. Raſenflächen regelmäßia zu beſchneiden. 

Das Bewöäfſern iſt die Hauptarbeit 

und Menentvast die mühſeligſte Arbeit des Kleingärtners. 
Das Regenwaffer iſt das beſte Gießwaſſer, denn es enthält 
außer Sauerſtoff, auch den wertvollen Stickſtoff. Man ſollte 
daber möglichſt viel Regenwaſſer auffangen. Brunnen⸗ und 
Leitungswaſſer müſſen vor ihrer Verwendung von der 
Sonne gebörig durchwärmt werden. Es muß ſo begoſſen 
werden, daß Wurzeln und tiefere Bodenſchichten genügend 
Jeuchtigkeit erhalten. Eine Bodenverkruſtung darf nicht 
eintreten. Die Bodenoberfläche iſt flach durchzuharken, 
damit Luft, Licht und Sonne in den Boden eindringen 
künnen, Wann ſoll begoſſen werden? Am beſten in den 
Abendſtunden oder in den frübeſten Morgenſtunden. Manche 
Kulturen vertragen die trockene Luft ſchlecht. Hier kann 
nur fleißiges Spritzen oder Ueberbraufſen belfen. Zum 
Beiſpiel der Blumenkohl verlaugt feuchtwarme Luft und 
ilt bekanntlich der größte Säufer, nicht weniger die Sellerie. 
Die Spalierbäume entfalten üppige und geſunde Blätter, 
wenn ſie öfters überbrauſt werden, desgleichen der Rafen, 
er wirò viel ſchöner grün. Im Gegenſatz zum Gießen muß 
Eft geſpritzt oder gebrauſt werden. Durch Gietßen ſoll der 
Boden durchfeuchtet werden, durch Spritzen die Luft. Es iſt 
belbſtverſtändlich, daß allen Gemüſe⸗ und Blumenkulturen 
reichlich Waſſer zugeführt werden muß, insbefondere bei 
Trockenbeit, ſowie den neugepflanzten und immergrünen 
Hebölzen, den Stachel⸗ und Jobannisbeeren und den ver⸗ 
ſchiebenartigen Steinobſt⸗ und Kernobſtſorten. P. T. 

Nicht abſchneiden, ſonvern zurnthbinden. 
Die Blätter der Tomate. 

Die Mehrzahl der Tomatenzüchter zieht die Pflanze ein⸗ 
Kiebig, entiernt alſo alle Seitentriebe. Wenn Wannan bielem 
einen, nahezu mannshohen, Stamme 4—5 vollbefetzte Trauben 
hängen, iſt die Mühe des Züchters gut belohnt. Daß zur Er⸗ 
zielung einer ichnelleren Reife der Früchte der Eintritt des 
Vollen Sonnenlichtes gebraucht wird, iſt einleuchtend — gerade 
in unſerem Klima, wo das Auspflanzen meiſt erſt nach den 
kalten Maitagen möglich iſt und die Kachifröſte Ende Sep⸗ 
tember wieder ſich einſtellen, muß alles getan werden, um dir 
in deß letzten Sommern keiber uns jo ſparfam zußeieike Son⸗ 
nenwärme auf die Früchte wirken zu laffen. „Deshalb ſchnei⸗ 
den wir auch alle Blätter weg“ — dieſen Ausfpruch hört man 

Aber die Maßnahme iſt falſch, bringt nicht die gewünſchte 
Wirkung, ſondern einen Minderertrag hervor. Daß die Blätter 
der Pflanze Kraft entziehen — wie auch noch vielfach geglaubt 
wird —, iſt eine irrige Anſchauung; ſie vor allem tragen zum 
Auiban der Pflanze bei. Um aber nun ihre die Sonnen⸗ 
kürahlen von den Früchten abhaltende Wirtung aufzuheben. ge⸗ 
nücgt es, ſie überall dort, wo ſie die Traube ganz verdeclen oder 

ſo zurüt inden. daß der Uebelſtand be⸗ 

Keſers —aber Des feßl Eriotg gegen Miherfelg: ter wolie ＋ iex jtet ig gegen Mißerfolg: wer wollte 
da das bißchen Mübe ſcheuen? 0 v 

    

     
  

  

  

    
    

  

Wurzelechte und niedrig verebelte Roſen vermehrt man 
ich Drch Ariensen ia der Zeit vom Fräüßiuhr dis Aufans 

Lr Man biegt einige krä 
de, hakt ſie Sort, wo 

feſt, bindet die Spitze an 

  

       
ein Auge beiindet, am Boden 

Stabe in die Höhe und be⸗ 

Schyſſe vom Vorjahr zur   

deckt die angehakte Stelle einige Zentimeler hoch mit ſandiger 
Erde. Um die Wurzelblldung zu beſchleunigen, verwundet 
man den Trieb an der Biegung,, Dadurch bildet ſich Callus, 
und aus bieſem Gewebe eutwickeln ſich leicht Wurzeln. Man 
kann die Triebe auch glatt auf den Boden heſten, nachdem 
man die dabet abwärts gerichteten Augen und die Trieb⸗ 
ſpiten entfernt hat. Aus ben ührigen Augen wachſen bann 
Schoſſe in die Höhe. Sobalb ſich dieſe kräftig entfaltet haben, 
hebt man den Zweia auf und verletzt ihn unter den ausge⸗ 
friebenen Augen burch Rindenſchnitte bis in das Holz. Dann 
lent man ihn wieder auf den Boden, mie er norher lag, und 
deckt ihn auf der ganzen Länge mit Erde. Im Herbſt kann 
man denn ſoptel Pflanzen, daraus machen, wie ſich Wurzel⸗ 
ballen unter den Juntztrleben vorfinden. 

Rieſenrhabarber eines Joppoter Gartenbefitzer⸗ 
Gewaltige Blätter des amerilaniſchen Uſelopy⸗Rhabarbers. 

      

  

Außergewöhnlich gute Erſolge bat ein Zoppoler Gärtner, 
Herr Eruft Rlocé, in, ſeinen Rhabarberpflanzungen erzielt. 
Die grünen Stieie des Uſelopp⸗Rhäbarbers, einer 
amerikaniſchen Züchtung, wurden 53 Zentimeter lang und 
hatten einen Umifang von 15 Zentimeter, 12 Pfund wog jede 
einzelne Stange. Die Blätter hatten einen Durchmeſſer von 
70 Zentimeter. Die gleichen Erſolge wurden mit dem hol⸗ 
ländbi'ſchen Himbeer⸗Kbabarber Rirſchrot er⸗ 
ziell, der rotſtielia iſt. Die Rieſenpflanzen wachſen auf Moor⸗ 
boden, der durch reichliche brden il. von Pferdedung verbeſſert 

worden iſt. 

Bernehrung ber Fruchtſträucher. 
Die Beerenſträucher, z. B. Johannis⸗ und Stachelbeeren, 

uom Schalenobſt die Haſelnuß, von anderen Obſtarten die 
Quitte, die Pflaumen uſw., die meiſtens zur Anzucht von 
Formobſtbäumen als Unterlagen benötigt werden, ſerner 
eine Anzahl von Zierſträuchern, laßſen ſich durch Abfenken 
oder Ablegen vermehren. 

Die Hauptſache iſt bei dieſer Bermehrungsart, daß lunge, 
möglichſt einjährige Triebe vorhanden ſind. Dieſe 
werden durch ſtar“en Rückſchnitt der alten Sträucher erzielt. 
Im darauffolgenn Frühjahr ſind die Büſche mit lockerer 
Erde gut anzuhäreln, damit die Jungtriebe ſich während 
des Sommers bewurzeln. Bei ſtarktriebigen Sträuchern 
wird das Niederbiegen der Triebe notwendig. Sie ſind durch 
eingeſchlagene Pfähle oder Haken am Boden feſtzuhalten 
und werden dann behäuſelt. Dieſes Verfahren iſt ſicher 
und einſach; denn im folgenden Herbſt oder nächſten Früh⸗ 
lahr wird die Erde von den angeßäufelten Sträuchern ent⸗ 
fernt und die bepurzelten Triebe können nun weggeſchnitten 
und verſchult werden. Sie ergeben ien nächſten Jahre 
fertige Pflanzen. ů 

Wy aber die Maſſenvermehrung beabſichtiat iſt, wird man 
öll Stecklingen greifen. Auch dazu werden junge Triebe des 
vorigen Jahres verwendet. Die Stecklinge ſchneidet man 
auf pier bis fünf Augen Länge, ſo daß ein Jahrestrieb zwei 
und mebr Stecklinge gibt. Sie werden vielfach ſchon im 
Herbſt geſchnitten, gebündelt und froſtfrei in Sand einge⸗ 
ſchlagen, überwintert. Im Frühiahr pflanzt man ſie mit 
2 Zentimeter Entfernung, auf dir gut gegrabenen Beete 
reibenweiſe, wo ſie ſich bald bewurzeln und nach einem Jahre 
kräftige Setzlinge geben. 

Himbeeren werden durch Kurzelau 
ſtecklinge nermehrk bei geringem Bedarf auch durch Teilung 
ülterer Stöcke. Sie ſind zur Stecklings⸗ und Xblegerver⸗ 
mehrung ungeeignet. 

   
infer oder Wurzel⸗ 

  

  

Ohne Stockroſen oder Malven lonnte man ſich früher keinen 
Bäuerngarten denken. Sie ſind es wert, wieder mehr beäachtet 
zu werden, denn ſie gehören zu den ſchönſten Gartenerſcheinun⸗ 
gen der Julitage. In wundervollen Farben ſpielen ihre 
Slumen:- roſa vom blaſſeſten Hauch bis zum kräftigen Ton. 
alühendes Gelb und matie Aprikoſenfarbe, brennendes Rot 
und ſamtiges Kolbraun, Scharlach und alle rötlich ſchimmern⸗ 
den Töne. Schwarzbraun und Meiß. Die einfachen Blüten 
jeſl⸗in uns beſonbers in den zarten Farben, die gefüllten bilden 
baß, Tleine lonzunger dailin ucch leicht uuis Sa Suſammen⸗ 

valt. Malvenpflanzungen -zaſſen ſich leicht aus Samen heran⸗ 
ziehen. Man ſaät Anfang Juni ins Meſtbeet oder Töpſe und 
Pflanzt die flarlen Samlinge möglichſt bald au den endgültigen 
Ort. kpp fie im nächſten Jahre blühen ſollen. ve 'en 
einen kräftigen und ſeuchten Boden und eine windgeſchützte 
Lage. An Uungünßigen Plaßen leiden ſie oft ſehr unter dem 
Tiuipenrofti. Die Piianze gehori dei uns zu den Zweijahrigen, 
wir müflen alſo jebes Johr kuunch nene Aus ſaat für Nachwuchs 
ſorgen. Es kommt vor, daß' einzeltie Pflanzen zum zweiten   

Die Erbbeerbeete zwiſchen Blüte und Ernte. 
Wenn der Dlütenanſatz begunnen hat, bürjen die Erd⸗ 

beerbeete nicht mehr gearaben werden. Die Pflanzen bilden 
ſehr früh neue Wurzeln, und dieſe werden bei ſpätem Graben 
leicht verletzt. Die Pflanze muß dann einige Zeit den Trieb 
einſtellen, um die Störung zu überwinden. Das iſt natür⸗ 
flel ſchädlich für die Entwicklung der Früchte. Sie bleiben 
klein. 

Wer recht viele und große Erdbeeren ernten will, muß 
dle Beete während der Bliltte tüchtia gietzen oder ſpritzen. 
Bald bilden die Pflanzen viele große Blätter, mit denen ſie 
den Bobden ringsum decken, Er trocknet dann nicht mehr 
ſo leicht aus. Wer keine Pflanzen für neue Beete heran⸗ 
ziehen will, kann die Ausläufer bald nach der Blüte 
entfernen, man reiße ſie aber nicht mit der Hand ab, 
ſondern ſchneide ſie mit ſcharſem Meſſer ab. Gleichzeitig 
jäte man das Unkraut. Will man aber neue Pflanzungen 
anlegen, dann läßt man die Ausläufer der beſten Stöcke 
ſtehen. Man gebe kurz vor der Exnte ſeine Pflanzungen 
durch und bezeichne die Stauden, dle beſonders ſchöne und 
ute Früchte in großer Menge tragen und deshalb wert 

ünd, vermehrt zu werden, mit Stäbt'en. Tindet man dabei 
Pflanzen, die kränklich ſind oder ſchlechten Behang haben, ſo 
entferne man dieſe aleich und fülle die Lücken mit Aus⸗ 
läufern aus. — 

Sollen die Jungpilanzen zunächit auf dem alten Beet 
bleiben, dann drückt man die Roſette, die ſich an den Aus⸗ 
löufern befindet, ſeſt in den Boben und ſtreut noch etwan 
Erde darauf. Dann bilden ſich ſchon nach n fofe Tagen 
Wurzeln. Bilden ſich aber hinter der erſten Roſette, die 
man in den Boden gedrlickt hat, wieder Ranken, ſo kneift 
man dieſe ab. Soll auf Beete vermehrt werden, ſo werden 
die jungen Pflänzchen abgeſchnitten. Man nimmt aber nur 
ſolche, die ſchon einige Wurzeln gebildet haben. Die Beete 
macht man 1,20 Meter breit, überfährt, ſie entweder mit 
Kompoſterde oder mit verrottetem Stalldünger und gräbt 
gel Zentimeter tief um. Die jungen Pflänzchen ſetzt man au 
10, Zentimeter Entſernuna, gießt aut an und beſchattei 
lolange, bis die Pflanzen angewachſen ſind. Wenn trockene 
Tage kommen, muß gegoſten werden. Daß Gießen erübrigt 
ſich aber, wenn man die Beete nach dem Pikieren mit Miſt 
belegt, denn er hält die Feuchtigkeit im Boden und hilft auch 
den verſetzten Pflänzchen Wurzeln bilden. 

uUm anſehnliche Früchte zu ernten, muß man den 
reifenden Beeren einigen Schutz gegen 
Witterungseinflüſſe gewähren. Dadurch, daß 
ſie tief berunterhängen, kommen fie mit dem Eröboden in 
Berührung, und namentlich an ſchweren Regente n5 
ie oft mit einer ſolchen Erdkruſte überzogen, daß ſie für den 
erkauf vollkommen unverwendbar ſind. Am einfachſten 

verhindert man dies, indem man ſich aus Laubholzaweigen 
eine Menge L.ſörmiger Stäbchen ſchneidet, wie ſie ſich ſehr 
einjach durch Kürzen langer Aeſte herſtellen laſſen. In das 
zabelförmige Ende wird dann der tragende. Stengel der 
roͤbeere gelegt und ſo hoch gehoben, daß er mit dem Erd⸗ 

boden und dem durch den Regen aufgeſchleuderten Sand 
wenig oder gar nicht mehr in Bexührung kommt. Davor 
kann mau die E auch dadurch ſchützen, daß man zwiſchen 
die Pflanzen Stroh oder auch Soreu ſchilttet. Aber hierin 
niſtet ſich gern alerhand Geſindel an, das den ſützen Früchten 
nachfpürt und ſie verzehrt. Auf und unter dem Stroh halten 
ſich mit Vorliebe die Nacktſchnecken auf, die ſich tief in die 
Erdbeeren bohren, ſo daß man manche ſchöne Frucht voll⸗ 
kommen ausgehöhlt jindet. Was die Nacktſchnecken ange⸗ 
fangen haben, ſetzen die Ameilen fort, und ſo gibt es manch⸗ 
Wee an einer autbeſettten Pfilanze kaum eine tadellofe 

cere. 

   

Duiten un ben Wallmn, Eiuæ Ainneriutel 
Die Beſchalſenheit der Erde iit ſehr wichtig. 

Blumenkäſten können während des ganzen Sommers 
augebracht werden, da geeignete Pflanzen jederzeit zu er⸗ 
halten ſind. Oft werden die Ausgaben ſür Topipflanzen 
geſcheut, dann muß man ſich mit der Ausſaat von Eintiahrs⸗ 
blumen, wie z. B. Kapuzinerkreſſe, begnügen. Die meiſten 
Balkonkäſten werden Ende Mai, Anſang Juni beyflanzt, 

den Erfolg iſt das Porhaudenſein eines gewiſſen Ver⸗ 
dniſſes für Blumenpflege nötig. Die häuſigſten Fehler 

hängen mit der Erde zufammen. Entweder ſind die Käſten 
viel zu klein, und können dann beim beſten Willen die 
Pfleglinge infolge vorhandenen Nahrungsmapgels nicht 
gedeihen. Ebenſo verſehlt wäre es, ausgeſprochen Sonnen⸗ 
liebhaber in ſchattige Lage zu ſetzen oder Hängepflanzen an 
ſolche Stellen, wo ſie dem Wind ſtark ausgeſetzk ſind und ſich 
daher nicht entwickeln können. — 

Von größter Wichtigkeit iſt die Wahl der geeigncten Erde, 
die natürlich nicht jahrelang in den Käſten bleiben darf, da 
ſie ſonſt arm an Nährſtoffen wird. Geeiganete Erde iſt in 
den Gärtnereien einßgeganter dort erhält man auch kräftige 
Pflanzen, die aber abgehürtet ſein müſſen. Stecklinge, welche 
aus dem Miſtbeet oder dem Gewächshaus gekommen ſind, 
halten die ſtarke Sonnenbeſtrahlung nicht aus, verlieren 
ihre Blätter und kränkeln oft wochenlang. Während 
Geranien, Fuchſien und Efeupelargonien den ganzen 
Sommer über blühen, muß man bei anderen, z. B. Petunien, 
im Hochſommer eine Bepflanzung vornehmen. Die Waſfſer⸗ 

  

regelung iſt ebenfalls wichtig, man gieße im Anfang nicht zu. 
viel, während ſpäter mehr Waſſer gegeben wird, Mit der 
Düngung ſei man vorſichtig, öftere, mäßige Gaben von. 
Harnſtoff oder ähnlichen Düngemitteln ſind mehr zu. 
empfehlen als ſeltene ſtarke, die häufig ſchaden. ni. die 
Blüte möglichſt lange auszudehnen, ſind alle abgeblühten. 
Blumen au entfſernen, da bei dem Samenanfatz viele Säfte 
verbraucht werden, die ſonſt dem Blütetriebe zugute kämen. 

WPur bie Bermehrung von Rhabarberktanden in eigenen 
  

Garten merken wir uns in der Erntezeit die Pflanzen, die 
am ſtärkſten treiben und die ſchönſten Stiele liefern. Blüher 
ſind möglichſt auszuſchalten. Nur die beſten Pflanzen wer⸗ 
den für Neuanlagen von Rhabarberbeeten geteilt. 

Narziſſen, Tulpen, namentlich bei letzteren. die ſchönen, 
ſpätblühenden Sorten, müſſen, wenn ſie abgeblüht haben 
und man den Platz benötigt, vorſichtig mit Wurzelballen 
aus der Erde genommen werden und an einen halbſchattigen 
Ort eingeſchlagen werden. Nur wenn Wurzel und die 
Blätter nicht beſchädigt ſind. ziebt ſich die Reſervenabruna in 
Ei Bwiebel und gibt im nächſten Jahre wieder eine kräftige 

lume. 

  

üngt. 

Anch Ranbvögel ießen ichen Schutz. Die be⸗ 
kauntehen Aanbrngelärten. 25 Auhäbe fard und Turm⸗ 
falke, ſind für die Landwirtſchaft außerordentlich nüslich. 
Das Ausnehmen per Jungen iſt ſtrafbar. Gewöhnlich ver⸗ 
kommen die Jungen, mit denen niemand etwas recht anzu. 
fangen weiß. 

  

 



Wbeilerhortell für Geiſtes⸗ und Kötperkultur Vanzig. 

Muacht alle mit! 
Programmfolge: 

Soummnabend, 22. Imeti, Sonnemwende 
auk dem Biſchofsberg. 

Abes Uhr: Stellen zum Feſtzug auf dem Hanſaplaßz. 

9 Uhr: Abmarſch mit Fackeln und Muſik zum Biſchofsberg. 
Auſſteüung des Feſtzuges: Radfahrer, Muſikkapelle, Turne⸗ 

rinnen, Turner und Sportler, Athleten, Segter, Jugendorgani⸗ 
ſationen, Naturfreunde, Gewertſchaflen und alle übrigen Organi⸗ 

ſationen. ů 

Der Feſtzug geht durch ſolgende Straßen: ‚ 

Schüſfeldamm, Kiſſblegahh, Nähtlergaſſe, Altſt. Graben, Haus⸗ 
lor, Dämme, Breitgaſſe, Kohlengaſſe, Gr. Scharmachergaſſe, Woll⸗ 
webergaſſe, Gr. Gerbergaſſe, Feuerwehrhof, Veilüngerüng der 
Sandgrube, Sandgrube, Serpentine zum Biſchofsberg. 

Zirla 9˙2 Uhr: Ankunft auf dem Viſchofsberg. 

Geſang, Anſprache, Fackelſchwingen (200 Teilnehmer). 

Sontitag, den 23. Juni, 
Straßenſtafette Dangig—Zoppot 

Ab 1 Uhr: Aufſtellen der Stafettenmannſchaften vor 
Kampfbahn Niederſtadt. 

1.50 Uhr: Start der Radfahrer in Zoppot (Bergſtraße), 
2.00 Uhr: Start der Turnermannſchaſten in Zoppot. 
2.25 Uhr: Start der Turnerinnen am Wilhelmdenkmal. 
Alle drei Gruppen benutzen, folgende Strecle: Chauſſee von 

Zoppot — Ber ſraßr — über Oliva, Langſuhr, Große Allee, Irr⸗ 
Daee 05 zum Bahnhof, dann Stadtgraben, Dominikswall, 

  

der 

Deuerwehrhof, Hundegaſſe, Kuhbrücke, Münchengaſſe, Mattenbuden, 
'anggarten, Weidengaſſe, Langgarter Hintergaffe zur Kampfbahn. 

2.15 Uhr bis 2.20 Uhr: Eintreſſen der Rabfahrerſtaſette auf 
der Kampfbahn. 

Kattellſportfeſt 
miif der Kampfüspn Miederſtadt 

2.35 Uhr: Eintreſſen der Turnerinnenmannſchaſt. „ 
2.35 Uhr: Vierer⸗Steuerrohr⸗Reigen, Ortsgruppe Danzig. 
2.45 Uhr bis 3.00 Uhr: Eintreffen der Staſettenmannſchaſten. 

(Turner.) 
3.00 Uhr: Sechjer⸗Raſen⸗Radſpiel unKucnerin 
3.30 Uhr: Bundesfeſt⸗Freillbungen der Turnerinnen. 

Bundesſeſt⸗NFreillbungen der Turner, 
: 4 mal 100⸗Meter⸗Stafette (Sportlerinnen). 
: Schwedenſtaſette der Jugend. 

4 mal 100⸗Meter⸗Stafette (Sportler). 
r: Handballſpiel MbieN Vasnelh. 

Dreier⸗Radballſpiel, n, hrg, ů 

    

   
      

  

           
     

V Piiche Siuftiie (Sporterinen). 
5. 4 mal 100 Meler-Slaſetle (Jugend), 
5.40 Uhr: 3 mal 200⸗Meter⸗Stalette (Männer). 
5.45 Uhr: Fußballſpiel Langſuhr gegen Stern—Werdertor. 
5.30 Uhr (Haibzeit): Olympiſche Staſette (Sportler). 
Der Eintritt beträgt: Erwachſene 5O0 Pf., Jugend und Er⸗ 

werbsloſe gegen Ausweis 30 Pf. 

Auf zur Sonmmenwendfeier! 
Auch die Gewerkſchaktler müſſen aufmarſchieren. 

Am Sonnabend, dem 22. Juni, veranſtaltet das Arbeiter⸗ 
kartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur eine Sonnenwendfeier 
auf dem Biſchofsberg. 

Um 9 Uthr abends erfolgt der Abmarſch vom Hanſaplatz. 
Am Sonntag, dem 26. Inni, wird ein Kartell⸗Sportſeſt 

auf der Kampfbahn Niederſtadt veranſtaltet. Es beginnt um 
276 Uthr nachmittags. 

Alle Gewerkſchaftsmitglieder und ihre Angehörigen wer⸗ 

den aufgcforbert, ſich an, dieſen Veranſtaltungen zu be⸗ 
teiligen. — 

Beide Veranſtaltungen müſſen Maſſendemonſtrationen 
woerden und Zeugnis ablegen von den aroßen Kulturbeſtre⸗ 
bungen der freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaſt. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund Allaemeiner Freier Ange⸗ 
der⸗Freien Stadt Danzig. ſtelltenbund [Afa⸗Bunb). 

  

mit'leichteren Vorletzungen, vavon 

Oeton   

  

Jurchtbares Autounglüch bei Dirſchan. 
Der Benzintank explodierte. — Ein Inſaſſe verbrannt, 
Ein Herr CEwertowſki aus Neumart ſuhr mit ſeinem 

Laſtauto in Begleltung der Händler Wyföyunſkſf aus 
Reumark und Tomaſzewictz aus Löbau nach Dauzig. 
Auſ der Ehauſſee zwiſchen Subkan und Dirſchau ſtieß der 
Wagen auf einen Schotterhaufen, ſchleuderte und fuhr gegen 
einen Ehauſſeebaum. Die Maſchine und der Kühler wurgen 
vollſtändig zerdrückt und der Benzintank explodierte. Der 
zanze Wagen ſtand ſofort in Flammen. 

Der Chauſſceur Idzlat und ſein Nachbar Wyſzynſkt 
konnten noch rechtzeitig aus dem Wagen ſpringen und den 
eingeklemmten Tomaſzewicz aus der Karoſſerie herausztieben, 
während Ewertowſki vor den Augen der Umſtehenden voll⸗ 
ſtändig verbrannte. Tomaſzewiez erlitt Brandwunden an 
beiden Beinen. Der Wagen iſt vollſtändig zerſtört, während 
ein Teil der auf dem Wagen vorhandenen Ware gerettet 
werden konnte. 

Mordanſchlag ans „MNache“. 
Eine Berufsſchülerin niebergeſchoſſen. 

Mittwoch vormittag wurde die im 17, Lebensfahr ſtehende 
VBerufsſchülerin Käte Kowallek in Raſtendurg, als ſie ſich. in 
die Bernſsſchule begeben wollte, von dem Malergehſifen 
Willy Zachan durch ünen Schiiſſe niedergeſtreckt. Eshandelt 
ſich bei der Tat um einen Racheakt. Die Eltern der⸗Kowallek 
hatten dem Mädchen jeden Verkehr mit Zachau, Ubr 
vorheiratet iſt, verboten, Darauf hat. Zachau ſchon, 
ſchikbene Male bie Fäamilie bedroht. Das⸗Mädthen iſt⸗ſehr 
ſchwer verletzt. — 

Im Krankenhaus wurde,bei, der Operatton feſtgeſtellt, daß 
ein Schuß die Hilfte geſtreift hat und durch den Arm ge⸗ 
gangen iſt. Der zweite Schuß, den der Täter auf die bereſts 
wehrlos am Boben Liegende abgab, aing durch den Rücken 
und verletzte Magen und Leber. Es beſteht hohe Lebens⸗ 
geſahr. Der Täter iſt flüchtin und wurde in Nödehlen bei 
Barten geſehen. 

Drei Kinder überfahren. 
In Breslau fuhr ein Auto⸗Trecker, deſſen Führer einem ent⸗ 

hegenkomnenden Automobil ausweichen wollte, auf den Bürher⸗ 
ſtelg und in eine Kindergruppe hinein, die aus dret Geſchwiſtern 
beſtand. Das jüngſte Kind, das ſechs Monate alt war und in 
einem Kinderwagen lag, würrde. ſofort getötet.Sein dreiſährlges 

wterde verletzt, die ältere, 14lgöhfige Schweſter kam 

  

    

  

   

  

Schweſterchen⸗ 

  

—— ‚ 

Abſturz eines Kinderwagens vom Dach. 
„Eine Familie in Neuſtadt O.,S., hatte die Gewohnheit, den 

Kinderwagen täglich mehrere Jas f auf, ein flaches, geländer⸗ 
loſes Hausdach zu ſchieben, wo das Kind ſich⸗ſonnen ſollle. Geſlorn 
geriet der Wagen ins Rollen und ſtürzte auf die Straße. Das Kind 
wurde getötet. 

  

Beim Schaukeln das Genier gehrachen 
In Peterswalde (Kr. Niederung) ereignete ſich ein 

ſchwerer Unglücksfall, dem ein blühendes Menſcheuleben zum 
Opfer fiel. Die Kinder des Beſitzers Grazat vergnügten ſich 
i einer ſelbſtverfertigten an der Scheune befeſtigten 
Schaukel. Plötzlich riß das Seil und die 22 Jabre alte 
Tochter Helene ſtürzte ſo unglücklich in eine vor der Schaukel 
befindliche Grube, daß ſie auf der Stelle tot war. Sie hatte 
ſich bei dem Sturz das Genick gebrochen. ‚ 

Kraftwagen und Beſitzer verbrannt aufefunden. 
Ein ſchweres Autounglück hat ſich vorgeſtern auf der 

Chanuſſee Inſterburg—Darkehmen bei Bröblauken ereignet.     Paſſanten fanden dort in der 20. Stunde einen vollſtändig 

uerbrannten Kraftwagen mit der verkohlten Lelche des Be⸗ 
ſitzers.- Mach dem Nummerſchild konute ſeſtgeſtellt werden, 

Autobermieter Max daßt der ber Daunß der Gumbinner 
Wie das Unglück paſſierte, Beyer aus der Babnholſtraße iſt. 

bedarf noch der Aufklärung. 

  

Ausſchreitungen bei Lodz. 
Die Arbeiter ſollten noch mehr ausgenutzt werden. — Polizei 

gogen Urbeiter. 
, Die Teptilfabriken in Pabianice bei Lodz ſind bereits ſeit 

längerer Zeit bemüht, die Arbeitsbedingungen zunngunſten 
der Arbeiter abzuändern. Auf dieſem Boben entſiehen dau⸗ 
ernb Streitigkeiten. Vorgeſtern beſeitigte die grönte Pabia⸗ 
nicer Textilfabrik Kruſche u. Ender K.⸗G. die Mitglieder des 
Betriebsrates, worauf ſämtliche Arbeiter, etwa 4000 an 
der Zahl, in den Nroleſtſtreit kraten, Nach einer Verſamm⸗ 
lung wurde eine Delegation zum Fabrikdirektor entſandt, 
der ſie aber nicht aufnehmen wollie. 

Die Delegierten vorſuchten alsdann, in das Kabinett des 
Direktors einzubringen. Nun wurde von der Fabrikleitung 
Polizei Kerbeigeholt, die mit Waffen auf die Arbeiter los⸗ 
ging, Einige Arbeiter trugen⸗mehr oder weniger ernſie 
Verletzungen bavon. Die Fabrik wurde daraufhin auf un⸗ 
beſtimmte Zeit geſchloſſen. — 

Szwei Güterzüge ſtoßen zufammen. 
Drei Perſonen tot. 

Geltern ſind in Zdolbunow zwei Güterzüge inſolge falſcher 
Weichenſtellunn zuſammengeſtoſſen. Einige Wagen würpen zer⸗ 
trüminert. Drei Perſonen waren auf der Stelle lot; zwei Elſen⸗ 
bahnbeantte erlitten Verletzungen. 

  

Wenn die Lötlampe explodiert. 

Die Schaufenſter fallen heraus. — Ein Unglücksfall in Graudenz. 

In Graudenz, Lange Straße, explodierte plötzlich eine mit 
Benzin gefüllte Lötlampe. Turch die Gewalt der Exploſion 
wurden ein Schauſenſter und die anderen Scheiben heraus⸗ 
gedrückt, Ein Brand entſtand nichl. Auch Perſonen wurden 
nicht verletzt. 

Wieder ſtiürzte ein Gerüſt. 
Zwei Arbeiter ſchwer verleint. 

Beim Bau des Tunnels ir der Jeruſolimſta-Allee in War⸗ 
ſchau ſtürzte ein 10 Meter hohes Gerüſt zufammen, Die Ar⸗ 
beiter Lavdislaus Surzyga und Peter Laſet fieleu 
ſo unglücklich herunter, daß der erſte eine Gehirnerſchütterung 
und dex zweite einen Wirbelfäuleubruch ertkti. Beide wurden 
u lebensgefährtlichem Zuſtande in eln Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. ‚ 

Feinſilber für das polniſche Münzamt. Der Dampfer 
„Warſzawa“ brachte nach Gvingen vier Waggons Feinſilber 
aus Lonvon für vas polniſche Münzamt. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 15. Julti. Belglen 123,52 
bez., 124,10 Brief, 123,48 Geld; London 43,23%4 beg., 43,3172 
Brief, 43,13 Geld; Neupork 9,90 bez., 9,92 Brief, 8,88 Geld; 
Paris 34,88½ bez., 34,27 Brief, 3/80 Geid; Prag Ai,zo bez., 
20,15/% Vrief, 26,32/ Geld; Schweiz 171,52 bez., 171,95 Brief, 
171,02 Geld. Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in War⸗ 
ſchau 212,76 (Mittelkurs). 

Poſener Produktenbörſe vom 19. Inni. Roggen 2/75 bis 
26,75, Tendenz ruhig; MWeizen 4—45, ruhig; Marktgerſte 
27,50—28,50, ruhig; Hafer 26—27, ſchwach; Roggenmehl 7Dpro⸗ 
entig 40, ruhig: Welzenmehl (5prozentig 65—69, ruhig; 
Roggeukleie 10—20, Weizenkleie 21—22, Lupinen blaue 27 
bis 28, gelbe 35—40, Buchweizen 45—18, Leinölluchen 46—47, 
Rapsölkuchen 38—39, Sounenblumenölkuchen 38—40, Soia⸗ 
ſchrot 41—43. Allgemelntendenz ruhig, 

    

     
  

   

    

— — * der einzelnen Abteilungen iſt Pflichtf teij.“ Zu dieſer, Verlammlung müſſen x Taulche ar. Slube,Za, Ehcp, ſucht ab 
e. alle Parteigenoffinnen und ⸗genoſſen er⸗ Sage eis ill Kliche, Bod., Kellex. i, 7 àwallgöfreie, Amtl. Bekanntmachungen We ee, Waichrls, Aader hs vh ſi Seaß .., a, 

i liederverſammlung Sonnabend, den 22. SD., Kablbude. Sonntag, den 23, Iun! E Lanvtür 2 pl. Kiicheuanteit,, Preis⸗ 
uni 1929, abends 7 Uhr. 1520, vormittags Pithr. im Jugendheim: 3 hra, Ha —.— Odb. .5 16) 0. . 

Verdingung. S. A. D. Nenteich, Sonnabend, den 22. geriat und Lünninr aß caben be „Par⸗ Tanſche 1, Aimmer, Exv. d. „Volköſt. 
Auf die Ansſchreihnug der Erde, Zim⸗[ Juni 16290, abends s liör, im, Deutichen] texte Ale Parte Geuoff anen und „ge⸗ Kab., Kuiche ß. Iu⸗ üMe 

mer⸗ und, Niaurerarbeilen für den Neu⸗] Sauts:: Soztaliſiiſcheß Frgiegabend, ius nojſen von Kahlbüde und Löblau ſind Verschie 
ban eines MWaohnhauſes für das Landes⸗ 
zollamt in Simonsdorf in der nächſten 
Nummer des Staatsanzeigers wird hbin⸗ 
gewiefen. (4683 

Staatliches Hochbauamt. 

Die. Doanziger Siedlungsgenoſſenſchaft 
und Sparhank baut an der Weinberg⸗ 
tir üle⸗ 90 Wohnnngen., Es werden bier⸗ 
jür die 

Erd⸗, Maurer⸗u. Zimmerarbeiten 
öffeutlich, ausgeſchrieben. Die Ausſchrei⸗ 
buüngsunterkagen ſind im Bitro des Bau⸗ 
leiters Architett Bruns Bahr, B. D. A., 
ſegen Erſtattung von 5.— Gulben voü 

Freilna, den 21 d. M. ab erhältlich. Ver⸗ 
pinannastexmin am 26, d. M., mittags 12 
Ubr,, im Büro des Bauleiters, Langer 
Martt 10 ů 

rsaömmmlungsanzeiger 
SpD. 3, Beiirt. 
Donnerstas, dem 
zie Ubr, wichtiar 
üübung bei Klatt. 

Sos Arbeiteringend Soiellente. Dau⸗ 
nerstag, den 20 Juni, üds 7 Ubr, 
pünktlich im Danziger Heim Uebungs⸗ 
apend der Trainmler und Pfeiſer. Voll⸗ 
Doederkie Erſcheinen? 8 unbedingt er⸗ 
orderlig,. Der Bundesvorſtand. 

Sos Axdeiterjusend Ohrg, Donnersigg, 
den 20. Juni abends 672 Übr, an Her 
Aömsſü“ reffen zum gemeinſamen 
Abmatſch nach Dreiſchweinskbnſs zum 
Spielabend. Erſcheinen aller Mitglie⸗ 
der, eriorderlich. 
Montag den 24, Juni. 7 Uhr: Treffen 
an der, Sporthalls zum Aßbendfpagier⸗ 
gang. Sämtliche Jugendgenofſinnen und 
gennſfen mülien hierzu Kriche en. 

ů Der Vorſtand. 
SD., Kalihot., Freitgg, den 21. Juni, 
abeiids 7½ Ubr: Hhltallederverſarmm:⸗ 
W. Vorirag des Abacoröôneten Een. 

au. 
Arheiter⸗Schachverciniaung Dauzig, Die 
Miiclieder der einzelnen Abtellungen 
Srffcn ſiitih, ur Teitnahme an oer 
Songenwendfeſer am Sonnabend, dem 
22., Jun, 1925, abends 72½2 Uhr. im 
Fotah Maurerherberge, Schüßſeldamm. 

  

    
Nenfahrwaſſer. Am 

20. Zuni, abends 
Vertrauensmänner⸗ 

lung. 

dem Programm: „Muſik, MReäitattonen, 
Rortraa der Aba. Genoffn Müſler „Der 
Kampf der Frau um ihre Rechte — 
Alle Genoffinnen und Rrauen und Mäd⸗ 
chen der werktätigen Bevölkerung von 
Reuteich und iimgegend ſind bierzu 
freundlichſt eingeladen. . 

Die Frauenkommiſſion. 
Soz. Arbeiteringendbund. Sonnabend, den 

22. Juni 1929: Teilnahme fämtlicher 
Srtsgruppen an der Sonnenwendfeſer. 
Treffen 8 ubr abends am Hanfaplatz 
mim Fackelnmzug nach dem Biſchofsberg. 
Dauß Aleſer otde dei— Eahen Mpler. 
Saufe ieſer oche beim en. „ 
Rordpromenade 2, für 75, Pi, arhältlich. 

derver, ſtige Muſaa ortrag:, Aei le 

SD. Schngkenburg. Sonntag, ben 28, 
uni, nachmittaas 2 Ubr,, im Lofal   Vollzüäblignes und vünkiliches Ericheinen 

  

   

    

hierzu freundlichſt eingelgden. 
v Der Vorſtand. 

  

        

  

hervorragende 

  

QWaliidten 
besond. prekwert Wiolſn-Mnterricht 

  

S102. abenb, Aibr. b0. Ramm⸗ Mils Chyslige Lahlungsbedingungen Werner Schramen, 
gliedexverſammlung⸗ Tagesordnüng: Eigene Repisturwerkatätie i * ſinatl. Danzl Bigin⸗ 

; „Bisberige und Künffiae Aufgaben derKARI. WALDAU., Altst. Graben 21b Veeres Zimmer ſliehrer, Danzig, Vor⸗ 
Partei.“ Referent: Abg., Geu, Breu⸗ 
nexrt. 2, Bericht über den Parteitas. Re⸗ 
jerent Gen. Pauls, 3, Veſprechung über 
dus, Sommierfeſt. 4. Slelungnahme zur 
Peitragserbbbung. 5. Hlel üiedenes. — 
Febes Mitglied muß zu dleſer Berfamm⸗ 
kung erſcheinen. Der Vorſtand. 

Soß. Arbeiteriusend Jetau, Sonntag, den 
25. Juni 2 Ithr⸗ Soiei⸗ 

  

   

   
    

    

  

und Schultornister billigst 

  

  

nur Larigfuhrer Wein-, Likör- 
—und Sierzentrale   

    

an kindert. Ebev. ap] ſtädt. Praben b7- 
1. 7. 20 zu nermiet.     

Radio Grinspun 
Töpteruasse 33 

prelswert und gut, bekannt reell 

Langfuhr, 
Kriegerzeile 50. 

“Großes. möbliertes 

3immer 
zu, vermieten 

Hausbeſitzer!, vaus⸗ 
Wrwalter! Zu leder 
Manxer⸗ ſow. Töp⸗ 
ferarb. empfieblt ſich 
bei fäuberſt. Ausf. 

Kolmſee. 
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Große Wettſchiebungen aufgedeckt. 
Ein Röſtliches Syſtem. — 100 000 Marn verdient. 

Ein raffiniertes Syftem zur Durchführung von Wettſchiebun⸗ 
jen, deren Opfer lonzeſſionterte Buchmacher waren, wurde in 

Lernn durch Me Verhaſtung eines gewiſſen. Stanholz aufgedeckt. 
Die Seele des Unternehmens wat, mie ſchon in früheren ähnlichen 

lülen ein Stemtii Apieeihce, ubtke, ber die draht⸗ 
lofen Nachrichten über die Slege auf franzöſiſchen Rennpläßen 

alif unrechtmüßigem Wege abhörte und ent, Iſelile Er teilte dann 
das Reſultat noch ehe es auf dem gewöhnlichen Wege an die offi⸗ 
iellen Buchmacher tjelangt ſein lonnte, einem Gehilſen Gtan⸗ 
5014 mit, ber ſich in einem Lolal in der Nähe einer Wetiſtelle 
Luſſlihalten pflegte und ſo in der Lage war, noch vor Toresſchluh 
Wetten Über große Betrüge mit ſicherem Erfolg anzulegen. 

Wudtla baute das Syſtem dann noch aus. Nilt nur verſchaſfte 
er ſich größere Geldmittel durch Beleiliguüng eines GAi 
Und eines Fuhrwerkunternehmers, ſondern er ſchallete auch, um 
Line Entdeckünt, des Schwindels zu erſchweren, weitere Glieder in 
die Kette ein. Sein Gehilſe Stauholz hielt ſich minmehr 

bauernb innerhalb. des Buchmacherladens 

in der Nühe des Schauſenſters auf, Einer der anderen Gehilfen 
erhlelt die Namen ver Sehen guf dem gewohnten Moße über⸗ 
mittelt, ſchrieb ſie groß auf den Nand einer Zeilung und. Aing an 
dlejem Wettladen dborbel, ohne ihn zu betreten, was auch nicht 
nötig war, da Stauholz mit einem Bllck durch die Scheibe ſich 
hinreichend informieren konnte. 

Wudtle bante das Syſtem dann noch aus. Nicht nur verichaffte 
unternehmer und den Schlächtermeiſter um ihre eingeſchoffenen 
Beträge zu prellon, eine Verhaftung dieſer Miltelsmänner durch 
elne lſche Kriminalſtreiſe und erreichte dann von den beiden 
Geſchäftsleuten unter dem Vorgeben, eine DateeeMg des 
Verfahrens betreiben 5h können, die Dergabe weiterer Geldbeträge, 
bis die Belreffenden die Geduld verloren und Anzeige erſtatleten. 
Dem Urheber des ganzen Schwindels. dem Funter Wudtle, iſt 
es gelungen, rechlzeitig zu flüchten. Die Summen, die das Kou⸗ 
jorilum erbeutet hat, ſoll innerhalb von zwei Jahren etwa 100 000 
Reichsmark betraßen haben. 

  

Der Maſſeur als Abtreiber. 
Drei Opfer des Paragraphen 218. 

Vom Schwurgericht Leipzig wurden der Maſſeur Alwin 
Tuiuug wegen gewerbsmä⸗ ih, Abtreibung und fahrtäſſiger 

ötung zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehren⸗ 
rechtsverluſt, ſeine Ehefrau wegen Beihilfe zu zwei Monaten 
Gefängnis und vier weitere angeklagte Mädchen im . von 
20 bis 22 Jahren zu Strafen von einem Jahr bis einem 
Monat und einer Woche Gefängnis verurteilk. Der Maſſeur 
wurde nach der Urteilsverkündung ſofort in Haft genommen, 
die Mädchen erhielten eine dreijährige Bewährungsfriſt. 

Fiedler unternahm im Jahre 1928 bei einem Mäbchen einen 
Wabole Nach wenigen Tagen verſtarb die Palientin unter 
qualvollen Schmerzen. Die Folge war, dahß durch dieſen Fall 
vier weitere Mädchen auf die Anklagebank kamen. Bel ihnen 
hatte Fiedler ebenſalls Eingriffe vorgenommen und daſür Be⸗ 
träge zwiſchen 60 und 120 Mart verlanat. Außerdem untzle er 
die Rotlace der Mädchen inſofern aus, als er ſie zum geſchlecht⸗ 
lichen Verkehr mit ihm zwang. Das eine der Müdchen hat ſich 
inzwiſchen berheiratet und iſt Mutter von zwei Kindern. 

  

  

Abſturz eines Sarges. Als in der Kapelle des Parkfried⸗ 
hofes in Lichterfelde⸗Verlin unter großer Beteiligung eine Trauerfeier abgepalten wurde, ſank während der Rede des 
Geiſtlichen der Sarg, der mittels hudrauliſchen Aufzuges 
aus dem Kellergeſchoß in die Kapelle gehoben worden war, 
plötzlich in die Tiefe. Einer der Angehörigen des Toten 
wollte den Sarg halten. Er ſtürzte dabei in den Aufzug⸗ 
ſchacht neben, den Sarg, kam aber mit dem Schrecken davon. 
Die Trauerkeier mußte unterbrochen werden. Friedhof 
angeſtellte befreiten den in den Aufzugſchacht Geſtürzten 1.•5 
trugen den Sarg in die Kapelle, wo dann die Feier zu Ende 
geführt werden konnte. — Nach Auskunft der Friedhofs⸗ 
verwaltung hat ſich der peinliche Vorfall dadurch ereignet, daß aus einem noch nicht geklärten Grunde der Aufzug 

     

      

Literaten⸗Cufé. 
Von Walter Anatole Perſich. 

0 10— ſaß in einer der dunkelſten Ecken des Literaten⸗ afés. 
Er bevorzugte gerade dieſen Platz, fand ihn nun beſetzt, wußte ſich aus Schüchternheit zu keinem andern au eni⸗ ſchließen und brachte es endlich, erſtaunt und erwartungs⸗ voll, zu der Frage: 
„Ja, bitte!“ 
Beide beugten lich über ihre Zeitung. Im Literaten⸗ Cafe beugt man ſich immer über die Zeitung. Dabei wer⸗ den nirgends ſo wenige Zeitungen wirklich geleſen. Man jelber iſt nur ſelten barin gedruckt, und dann iſt auch nur der eigene Beitrag intereffant. Aber ihn noch einmal leſen? Danke! Oder man ürgert ſich darüber, daß dieſer Uehe Achrißt mn dd anit Wüen DoiIW drinſtebt. Schon die richrift ii „ bzu ſoll man das à lefen? Gott bebütel „Bens auch noch 
Natürlich ſahb erſt er, dann ſie verſtoͤhlen zum Tiſch⸗ partner binüber. Seine brannen Angen traßen ſich i ibren grauen, Erſchrocken, wie neſcholtens Kinder, Kaſen“ Di⸗ weder.. O— 

tßen, Die Augen flogen über die Zeilen. So. Streſe hat eine Rede gebalten? Als wenn das was Nenes wäre! Deit der Vrubocn ind au gar m. re Geſcheites mehr ein. V meine i äl wieder zurückgekommen) eheren Erzabimnaen Sie da drüben muß Gemma beißen. Jhr Geſicht iit wie gus einem Stück Lifenbein geſchnitten, aus einem unend⸗ lich alten, vielleicht ſchon iauſend Jahre alten; darum nähert es ſich ſchon der Fardbe des Bernſteins. Der Seidenmantel, der neben ihr am Garderobenſtänder hängt, in echt Coina. Einen Amethyſt trägt ſie auch. freilich nur einen kleinen — reich ſit ſie alſo doch nicht. Hoffentlich iſt ſie nicht ſo ein Schreit oder Malweib. wie ſie bier abends lann aait er als ein Blict biar bas eben? Ste icht weiundz ig ſein. Dabei i ſie raffiniert. Ihre Hände und Alug. Wer ‚05 wohl ſein? 
Sie bachte: 

„Geſtatten Sie?“ 

  

   

Gott, iſt der gterl unintereſſaut! Der kann 

  

  
jolſen ia tüt 2. 5 i Lr „ür it istüe Aunrñ mathen traurig. Benn er nur nicht ſo nnentſchlofen wäre? Die vier Leute die noch n Lokal ſitzen, denken doch. wir aehören zuſam 

  

  

Beide begannen unausſtehlich nervös zu wer⸗ 

nicht bis dreiĩ zäblen. Bielleicht iit er ein Dichter: bierher 

treibenbe Walſerdruck in der Rohrleitung für kurze Zeit 
nachgelaſſen hatte. 

Schwerer Baunumfall in Rolumbien. 
15 Tote. 

Belim Bau eines Eiſenbahntunnels in der Nähe von 
gague bei Bogota wurden infolte rines Einſturzes 15 Per⸗ 

onen, getötet und 15 verlett. Unter den Toten befinden ſich 
zwei italieniſche iafhablich und zwel polniſche Arbeiter. Die 
letzteren wurden buchſtäblich enthaüptet. 

     
Die Epidemie der blinden Paſſagiere. 

Ein neuer Sport iſt in Mode getomnien: als blinder Paſſagier 
den Ozean zu überqueren. Verleitet durch den Augenblicks⸗ 
ruhm, den ein halbwüchſiger Junge als blinder Maſſagier wäh⸗ 
rend der Amerikafahrt des „Graf Jeppelin“ eingeheimſt 
hatte, hat ſich beim letzten Flug ves „Gelben Vogel“ ein 
22ühriger Amerilaner, namens Schneider, in ven Apparat ein⸗ 
eſchlichen und den Flug mitgemacht, nicht gerade zur Freude 
er franzöſiſchen Flieger, die das Mehrgewicht durch Ablaſſen 

einer größeren Menge von Benzin ausgleichen mußten und ſo 
verhindert waren, ihr Ziel, Paris, zu erreichen. — Unſer Bild 
zeigt die Ankunft ver franzöſiſchen Ozeanflieger auf dem Flug⸗ 
platz Le Bourget bei Paris. Wie weit Begeiſterung ausarten 

auf die Schultern gehoben hat. 

Dr. Michktes garfatertezeegebrüchen. 
Man befürchtet einen Selbſtmord. 

Aus Bonn wird gemeldet, daß Dr. Richter im Gefängnis ans feiner Apathie noch nicht erwacht iſt. Er ſoricht kaum ein Wort. Der Geſangene wird ſtändig beobachtet. um einen Selbſtmord, den man befürchtet. verhindern zu 
E, Dr. Richter iſt völltg äuſammengebrochen. 

  

kann, ſieht man daran, daß die Menge den blinden Paſſagier 

Schwere Zugentgleiſung in Weſtfalen. 
Drei Sezwer⸗, 14 Leichtverletzte. 

Geſtern mittag gegen 14 uhr entgleiſten bei Kilomeier 97,4 
der Strecle Münſter—Osnabrütl die letzten fünf Perſonen⸗ 
wagen des D.Zuges D 93 Köln—Altona. Zu dem Eiſenbahn⸗ 
unglück wird belannt, daß drel Perſonen ſchwer, und 14 Per⸗ 
ſonen leicht verletzt wurden. Die Unglücksſtelle bildet einen 
roßen Trümmerhaufen. Alle Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
eitungen wurden umgeriſſen, ſo daß vie Verbindungen mit 
OCsnabrück und Münſter geſtört ſind. Etwa 100 Rottenarbeiter 
ſind damit beſchäftigt, die Strecle wieder freizumachen. Der 
Präſtdent der Reichsbahndirektion hat ſich an dic Unglücksſteſle 
begeben. Die Urſache des Unglücks ſteht noch nicht feſt. 

* 

Der Verkehr auf der Strecke Kaſſel—Fraukſurt a. M. war 
geſtern mittag durch einen Unſall bei der Ausſahrt des fahr⸗ 
planmäßig um 11.50 Uhr vom Mcer Verſchiebebahnhof ab⸗ 
gehenden Güterzuges 6534 für mehrere Stunden geſperrt. In 
der Nähe der Laderampe der Hertulesbahn ſprang die Ma⸗ 
ſchine aus den Schienen und ſtürzte ſofort um. Durch die 
Wucht der nachdrückenden ſchweren Waggons wurde der aus 
38½ Güterwagen und zwei Packwagen beſtehende Zug völlig in⸗ 
einandergeſchoben, wobei die Wagen größtenteils ſertrümmert 
wurden. Da die umgeſtürzten Wagen den Hauptſchienenſtrang 
verſperrten, wurden die Schnellzüge umgeleitet, während der 
Perfonenzugverkehr durch Pendelzüge aufrechterhalten wurde. 
Verletzt wurde niemand. Der Materialſchaden iſt beträchtlich 

Feuer in einer Berliner Lurkfabrit. 
In einer im Oſten Berlins gelegenen Lackfabrik verſuchten 

Angeſtellte an einer ofſenen Flamme Schellack zu erwärmen. 
Hierbei floß die ſeuergefjährliche Flüſſigteit über und es bilbete 
ſich eine Stichflamme, die die Kleider von zwei in der Nähe 
ltehenden Perſonen in Brand ſetzte. Beide erlitten ſchwere 
Brandverletzungen und mußten ins Krankenhaus gebracht mer⸗ 
den. Durch die Slichſlamme entſtand auch in dem Arbeitsraum 
ein gefährlicher Brand, der jedoch von der Feucrwehr gelöſcht 
werden konnic. Nunmehr iſt eine ver Verletzten, eine 26 Jahre 
alte Arbeiterin, ihren ſchweren Brandwunden erlegen. 

Schweres Automoblunglüc bei Innsbruck. 
Geſtern vormittag ereiauete ſich in der Kranebitter⸗Allee 

bei Inusbruck ein ſchweres Autounglück. Ein neunjähriges 
Mädchen, deſſen Eltern auf einem Felde neben der Straße 
arbeiteten, wollte vor einem Auto raſch die Straße über⸗ 
aueren, lief dabet aber in den mit vier Damen beſetzten 
Kraftwagen hinein. Die Lenkerin, Fräulein Ryburn aus 
Neuyort, fuhr bei dem Verfſuch, auszuweichen, mit voller 
Wucht gegen einen Baum und erlitt ſchwere Verletzungen. 
denen ſie während einer ſofort vorgenommenen Operation 
im Krankenhaus erlag. Ihrer Mutter wurd— durch den 
heitigen Auyrall einige Kippen gebroche E ſter 
lam mit leichten Prellungen und Hautabſchürfungen davon, 
während eine weitere Schweſter unverletzt blieb. Das neun⸗ 
jährige Mädchen wurde lebensgefährlich verletzt. 

Andauern der Erdſtöße in Neuſeeland. 
Der Geueralſekretär der Poſtverwaltung in Wellington 

(Reuſeeland) hat die Nachricht erhalten, daß die ſchweren 
Erdöeben in Murchiſon und Takakn andauern. Der Haupt⸗ 
hoſtmeiſter in Weſtport telegraphierte folgendes an den 
Generalfekretär: „Geringe Stöße erfolgen noch. doch ſind 
lie weniger hänufig, aber ſehr ſchwere Beben haben weiteren 
Schaden beim Poſtgebäude angerichtet. Sehr ſchwerer Sturm 
und Regen machen das Kochen im Freien ſchwierig.“ In 
ſpiertien wurden heute mehrere kleinere Erdſtöße ver⸗ 
pürt. 

    

  

  

  

Verzweiflungstat eines alten Arbeiters. 
Ein deutſcher Werkmeiſter, der länger als ein Menſchenalter 

in Holland gearbeitet hat, davon über 20 Jahre in den 
Lochemer Lederwerten, war vor zwei Jahren bei der Betriebs⸗ 
umſtellung in Lochem (Provinz Geldern) entlaſſen worden. Er 
konnte wegen ſeines hohen Alters keine anderweitige Beſchäf⸗ 
tigung finden. In ſeiner Verzweiflung drang er' vorgeſtern in 
das Hüro der Lederwerke ein und ſchoß auf den erſten und 
den zweiten Direktor. Beide Direktoren wurden lebensgefäh 
lich verletzt. Später erſchoß der alte Mann ſich ſelbſt. Die h 
ländiſchen Behörden haben die Leiche zur Beſtattung 
Deutſchland freigegebe 

  

  

  

  

men, wenn er mit mir ſpricht. Schließlich kann er doch nicht erwarten. daß ich anfange. Das wöre ja noch ſchöner! —. Sein Blick iſt ſanft und darum kann er haſſen. Ob er eine Geliebte ſchlagen könnte? Ich würde ihn reizen, um das zu erfahren! Nachher müßte er mein Ohrläppchen küſſen. Dann wird es dunkel, und er ſaat Gedichte, die 
man nicht begreiſt, Verſe ſind ſo muſikaliſch und machen 
müde! 
Beide verſuchten, doch zu leien. Schlienlich konnte ſie 

die Spannung nicht mehr ertragen, zahlte, warf ihm einen 
Blick at, der zu jagen ſchien: „Folge mir!“ oder anch: 
Wagen Sie ia nicht. mir nachangehen. mein Herr!“ Er ſah 
die bellbeſtrurrrften Beine in die Drehtür bincintänselu. 
Sie aina ganz lanaſam über den Platz — durch die Schei⸗ den mußte er ſie ſeben. Sein erſter aanz natürlicher Imnuuls war gleichfans aufznſtehen, die Verfelanna auf⸗ zunehmen Die Gelötaſcke kalte er ſchon in der Hard Da ſab er (glaubte wenigſtens zu ſehen), wie die Büfett⸗ 
mamſell. ein Herr zur Linken und eine aenenüberſikende Dame ihn anblickten. Er füühlte die Röte in ſeinem Geũcht 

erwarten. Da vertſteckte er ſich wieder hinter 
Zeitung. ** 

Als er ſch zehn Minuten ſväter errob und die Seiten⸗ ütraßen nam ſeiner Unb-kannten durchſuchte. da war — miS-r einm-I — ſein (1 2 yÜ'nden 
Reumütig kehrte er 5 mit guten Vorjätzen ge⸗ pflo-rte Literaten⸗Caik zurück. 
Sie dachte in der Straßensabn: „Schließlich. w'un er 

wuilen. ein Dichter war. hätte ich doch ferber anfangen 
ſollen 

ieiner 

    

  

Talob Waſſermann in polniſcher Ueberſetung. In den 
menigen ledernen deutschen Nomanen. die auf dem volniichen 
Büchermarkt »elangen, gebären einige Werle von Talob Maßer⸗ 
mann In letzter Aebt ſind Der Rall Manrizius“, vou M. Tar⸗ nowſti unter dem Ti Zauber des Lebens- Adetſebt 

       
ů des Sebens 

und. Kaber oder die verlprenen Jahre“ in einer von F. Miran⸗ 
dola (Franziska Pikal beßoraten Ueberſesung erſ i     

  

  briiter von L. Staff Ubertracener Roman Waſſci us führt im Polniſchen den Titel Stlaven des Lebens“ (. Laudin und dir Seinen-). Der. polniſchen Ausgabe von Laudin und die Seir G-D Mse⸗ ne Vper ſein Schaßfe vorapse. Chick von Zirndorf in einer Ueke 5 Hrndolg erichenen, und zwar . unter dem T⸗ GEelge ha des Lebens⸗ 

          

  

   

    

   

  

    

  

aufſteigen. Alle ſchienen ja intereſſiert fein Fortgeben zn · 

    

Wuchstumkrife im Theater. 
Von der Moskauer Konferenz der Theaterregiſſeure. 

Auf der ſoeben abgeſchloſſenen Moskauer Tagung der „Aſſo⸗ 
ßiation der neuen Regiſſeure? (ARR) wurde die Notwendigkeit 
betont, das zeitgenöſſiſche Theater als einen altiven Faktor 
des allgemeinſtaatlichen ſozialiſtiſchen Aufbaues zu werten und 
zu dieſem Zwecke vor allem die Verbindung mit der Provinz 
und mit den verſchiedenen Sowjetorganifationen auszugeſtalten. 
Beſonders lebhaft erörtert wurde ein Reſerat ves Regiſſeurs 
des Moskauer Kleinen Staatstheaters Wolkonſki, der die Rivali⸗ 
tät zwiſchen Retziſſeur und Schauſpieler um das Vorrecht auf 
der Bühne behandelte. Wollonſti entſchied dieſe Frage dahin, 
daß die neue Bühnenkunſt eine Unterordnung ſowohl des 
Spielleiters wie des Darſtellers unter das künſtleriſche Geſamt⸗ 
ziel der ſzeniſchen Wiedergabe erfordert. In einer von der 
„Wetſchernaja Moskwa“ veranſtalteten Umſrage über die künſt⸗ 
leriſche Bilanz der verfloſſenen Theaterſpielzeit ertlärt Nowitzti, 
der Vorſitzende der Sektion für Theaterforſchung an der Mos⸗ 
kauer Kommuniſtiſchen Akademie, daß die gegenwärtige Kriſe 
des Sowjettheaters nicht als Verfalls⸗, ſondern als Wachstums⸗ 
kriſe zu beurteilen fei; dies beweiſe der Auſſchwung vom 
ebiſodiſchen naturaliſtiſchen Milieuſtück zu Bühnenwerken um⸗ 
jaſſenderen geiſtigen Formats, in welchen das Heroiſche und die 
Satire großen Stils das Feld behaupten; das Problet ick 
müſfe nach und nach das beherrſchende Genre der neuen 
Büßhnendichtung werden. 

     

  

Bevorſtehende Uraufführungen. 
„Die Sache, die man Liebe nennt.“ Direktor Beer vom 

Deutſchen Volkstheater Berlin hat das erfolgreiche amerika⸗ 
niſche Luſtiviel von Bruke: „This thing colled Iove“ erwor⸗ 
ben, das im Herbſt unter dem Titel „Die Sache, die man 
Liebe nennt“ zur Uraufführung gelangt. 

Czokors Büchner⸗Drama „Gefellſchaft für Menſchen⸗ 
rechte“ kommt in der nächſten Spielzeit an der Berliner 
Bolksbühne zur Uraufjührung. ů 

In der Tribüne Berlin gelangt als nächſte Uraufführung 
„Oſterferien“, eine Komödie von Romain Coolus, in der 
Iniszenierung von Eunen Robert auf den Spielplan. Die 
Hauptrolle ſpielt Alma Seidler, die für diefe Rolle vom 
Wiener Burgtheater beurlaubt wird. 

f Das vieraktige Luſtſpiel „Du wirſt mich heiraten“ von 
Svuis Berneuit, deutſchen pon Robert Blum, iſt zur Erſtauf⸗ 

iführung angenommen wirden. Das Stück ſteigt im Kaſſeler 
Kleinen Theater mit Annelieſe Würtz (Berlin als Gaſt   der Hauptrolle. Regie: Dr. Hans v. Wild. 

    

 



  

Das iſt der Jeier bitt'rer Schluß. 
„Wenn es für jeden zehn Gulden geweſen wären, bätten 

wir ſa bezahlt“, ſagt Richard, der eine der beiden Brüder — 
„aber vierzig Gulden pro Naſe, daß iſt denn doch ein wenig 
happigl“ fleber je vierzig Gulden lautet der Straſbefehl, 
den Richard und Max zugeſtellt erhalten haben, weil ſie in 
einem Lokal nach einer Feler ſich ſo vorbeibenommen baben 
wußhtz daß ſchließlich das Ueberfallkommando eingreifen 
mußte. 

„Wir ſind unſchuldig,“ ſagt Max, „wir wären überhaupt 
nie in die Verlegenbeik gekommen, wenn ſich unſer Kumpel 
nicht jo betragen hätte, daß wir ihn zurückbalten mußten .“ 

„Sie meinen Ihren Couſin?“ fragt der Richter. 
„Beide nicken beſtätigend. „Ja, unſeren Kumpel. Wer 

weiß, was plötzlich mit ihm los war — ganz aus Rand und 
Ceiap wollte alles zerſchlagen.. Wir ſelbſt haben nichts 
getan 

Mann kennt, ſolche Beteuerungen vor Gericht und ſchenkt 
ihnen wenig Glauben, aber in bieſem Falle zeiat ſich doch, 
daß hier zwei Ehrenmänner ſtehen, die beiden Zeugen beſtä⸗ 
tigen die von Richard und Mar gemachten Angaben voll und 
Ler Und ſie habei beibe außerdem die Genugtuung, daß 
er Amtsanwalt ſagt, ſie hätten nur aus beſten verwandt⸗ 
ſchaftlichen Gefühten heraus gehandelt — und der Richter 
pricht ſie auf Koſten der Staatskaſſe frei. 
Kaum haben ſie beide den Gerichtsſaal verlaſſen, haken ſie 

ſich gegenſeitig unter, denken daran, daß ſie doch eigentlich 
zehn Gulden gern bezahlen wollten, und beide wiſſen nicht 
wohin vor Glück.. 

Die Geſchichte von Johann kann im Anſchluß erzäblt wer⸗ 
den, denn auch er hatte mit Kameraden geſeiert, batte ctwas 
über den Durſt getrunken und befand ſich mit zweien dieſer 
Kameraden auf dem Heimwege. Man tat, was man tut, 
wenn man in Stimmung iſt: man ſang! Ein Schutzpoliziſt 
kam hinzu. und ſorderte zur Ruhe auf, man ſana weiter. Als 
der Beamte f chließlich energiſch einſchreiten wollte, ent⸗ 
wiſchlen bie beiden Kameraden — nur Jybann war der 
üün or üuplice Letzten fängt man immer. Und man fängt 

n gründlich. 
Die Anklage lest Jobann folgenbe weſentlichen Punkte 

zur Laſt: So betrunken geweſen zu ſein, daß die bffentliche 
Ruhe, Ordnung und Sicherbeit gefährdet war — den Bür⸗ 
gerſteig für eine Bedürfnisanſtalt angeſehen zu haben —den 
Keles, wapler aufgeforbert zu haben, geruchsmäßia feſtzu⸗ 
ſte Hall was er getan habe und Widerſtand gegen dle Staats⸗ 
gewalt. 

Obwohl Johann vor bem Einzelrichter zerknirſcht iſt und 
ſagt, ſo elwas wäre ihm das erſte und letzte Mal paſſiert — 
unter fünſzig Gulden Gelbdſtraſe kommt er nicht fort — 
baſclen lautet das Urteil auf Aushang an der Gerichts⸗ 
afel. 
Wllhelnm Vuſch wärde ſicherlich ſagen: Das iit der Feler 

bittrer Schluß — was Koſten macht und auch Verdruß. 

Die Rechtsauwaltgebühren in Armenſachen. 
Die Herabſetzüng im Kusſchuß beſchloſſen. 

Im Rechtsausſchuß des Volkstages ſtand geſtern die Vorlage 

des Senals auf Aenderung der Rechtsanwallsgebühren in Armen⸗ 
ſachen zur Beratung. Die Vorlage bezweckt bekanntlich, die, gegen⸗ 
über den früheren. Etatsanſatz von 75 000 Gulden 
Gulden heraufgeſchnellten ſtaatlichen Aufwendungen für Rechts⸗ 

anwaltsgebühren in Armenſachen auf 60 000 Gulden herabzu⸗ 

drücken, da ein höherer Betrag bei der jetzigen Finanzlage nicht 
tragbar iſt. In der eingehenden Ausſprache beſchäftigte ſich der 

Ausſchuß auch mit einer Eingabe des Rechtsanwaltsvereins, in 

der die Herabſetzung als nicht tragbar bezeichnet wurde. Dem⸗ 
gegenüber wurde von der Regierung geltend gemacht, daß die 

vorgeſchlagenen Armengebühren gegenüber dem Frieden, wo die 

Rechtsanwölte die Armenvertretungen loſtenlas durchführen muß⸗ 

len, immer noch als eine angemeſſene Entſchädigung anzuſehen 

ſind, zumal die freien Rechtsanwaltsgebühren weſentlich höher 

ſind als in Deutſchland und dadurch die Anwälte einen ausreichen⸗ 

den Ausgleich finden. Die Vorlage fand mit großer Mehrheit 

Annahme. Die Gebühren⸗Aenderung ſoll mit dem 15. Juli in 

Kraft treten; für die bis dahin fälligen Gebühren ſollen die alten 

Söätze gelten. 
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Griechiſcher Befuch in Danzig. 
Als Gäſte des griechiſchen Generalkonſuls, des Herrn 

Haberts, weilen ſeit einigen Tagen auf einer Studienfahrt 
mehrere griechiſche Großkaufleute, Mitglieder der griechiſchen 
Handelskammer, Induſtrielle, höhere Offiziere der grie⸗ 
chiſchen Kriegsmarine, Beamte der Forſtwirtſchaft uſw. in 
Danzig. Unter Führung ihres Generalkonſuls beſuchten die 
griechiſchen Gäſte am erſten Tage bie Stadt Danzig und auch 
Zoppot, Hliva und Langfuhr. Der folgende Tag war für 
die Beſichtigung der. Danziger Werft vorgeſehen, wo die 
Gäſte von Herrn Prof. NoL empfangen wurben. Hierauf 
folgte eine Rundfahrt durch den Danziger Hafen, wobei den 
Gäſten die Hafenanlagen ſowie auch die neuen Krananlagen 
gezeigt und vorgeführt wurden. 
Am Abend gab ber agriechiſche Generalkonſul zu Ehren 
der Gäſte einen großen Empfang. Heute und morgen werden 
weitere Ausflüge in die Umgebung Danzias gemacht. Die 
griechiſchen Gäſte werden ſodann am Freitagabend ihre 
Rückreiſe nach Griechenland über Deutſchland antreten. 

Allcgemeinverbinglich erklärt. 
Die Vereinbarung vom 17, Mat 1029, die zwiſchen dem 

Kaufmänniſchen Verein zu Zoppot und der Vereinigung 
ſelbſtändiger Gewerbetreibender der Stadt Zoppot einerſeits 
ſowie dem Zentralverband der Angeſtellten und anderen 
Organiſationen andererſeits für die kaufmänniſchen 
Angeſtellten im Groß⸗ und Einzelbandel im Gebiet der 
Stadtgemeinde Zoppot abgeſchloſſen worden iſt, wurde fülr 
das Gebiet der Stadtgemeinde Joppot für allgemeinver⸗ 

bindlich erklärt. Die Allgemeinverbindlichkeit trat am 
15. Juni 1029 in Kraft. v ů 

Der Tarifvertrag vom 16. April 1920 nebſt dem Anhang 
vom 28. Mai 1029 für das Steinſetzer⸗, Pflaſterer.⸗ 
und Straßenbeugemerbe im Hreiſteatgebiet Danzis, 
die zwiſchen der Steinſetzerinnung und dem Zentralverband 
der Steinarveiter, Bezirksleitung Oſtpreußen, abgeſchloſſen 
worden ſind, ſind für das Gebiet der Freien Stadt Danzig 
für allgemeinverbindlich erklärt. Die Allgemeinverbindlich⸗ 
keit tritt am 21. Juni 1020 in Kraft. * ü‚ 

Der Tarifnertraa im Gaſtmwirtagewerbe (Schieds⸗ 
Amich des Schlichtungsausſchuſſes) vom 12. April 1029, der 
zwiſchen dem Landesverband der Gaſtwjrte im Freiſtaat⸗ 
gebtet Danzig einerſeits und dem Zentralverband ber Hotel⸗, 
Reſtaurani⸗ und Caféangeſtellten, Zweigverband Danzig,!“ 

gaufß 158 00 

  

und dem Bund der Hotel⸗, Reſtaurank und Caaugeſtellten, 
Ortsverwaltung Danzig, andererſeits abgeſchloſſen worden 
ift, wird hiermit für das Geblet der Stadtgemeinden Danziag 
und Zoppot kür allgemeinverbindlich erklärt. Die Allgemein⸗ 
verbindlichkeit trat am 1K. Juni 1929 in Kraſt. 

Es gilt nicht als unverſchuldet .. 
Jetzt wird der Liebe Leid noch unangenehmer⸗ 

Nach § 63 des Handelsgeſetzbuches und ſomit auch nach 
den meiſten Tarifverträgen zwiſchen Arbeitaebern und 
Angeſtelltenverbänden beſteht für den Ürbeit⸗ 
nehmer bekanntlich ein Anſpruch auf Fortzahlung des Ge⸗ 
balts bis zu 6 Wochen für den Fall unverſchuldeter 
Erkrankung. 

Ob nun unter dieſe unverſchuldeten Krankbeitsfälle auch 
durch außerehelichen Verkehr zugezogene Geſchlechtskrank⸗ 
beiten zu rechnen ſind, war bisber beſtritten. Eine Reihe 
von namhaften Kommentatoren lebnt. und das war früher 
überwiegend der Fall, die Haftung des Arbeitgevers ent⸗ 
ſchleden ab, während in neuerer Zeit mehr eine gegen⸗ 
teilige Anſicht vertreten wird. 

Nun batte das Landesarbeitsgericht Frank⸗ 
furt a. M. in einem diesbezüglichen Streitfalle den 
Klageanſpruch eines ledigen Ängeſtellten mit der Be⸗ 
gründung abgelehnt, daß bei der außerordentlichen 
Verbreitung veueriſcher Krankheiten jeder mit der Gefahr 
rechnen müſſe, im außerehelichen Verkehr angeſteckt zu 
werden, und beshalb ainge das Riſiko zu Laſten des be⸗ 
trefſenden Augeſtellten. * 

Das Reichsarbeitsgericht, das bls letzt noch nicht 
Gelegenbeit hatte, de dieſer Frage Stellung zu nehmen, hat 
nun mit nachſtehenden grundſäßlichen Entſcheidungsgründen 
zu Gunſten des beklagten Arbeitgebers ent, 
ſchieden: „Das Landesarbeitsgericht hat den Anſpruch 
zu Recht verneint. Das Moment, das der Kläger vorgab, 
niümlich ob ihn ein ſittliches Verſchulden inſofern treffe, als 
er außerehelichen Geſchlechtsvertehr hatte, muß uMiiſeßt 
ausſcheiden, ba es nicht auf die Beurtellung des ſittlichen, 
ſondern ausſchließlich des rechtlichen Verſchulbens ankommt. 
In dieſer Hinſicht iſt dem Kläger zur Laſt gelcat worden, 
daß er ſich mit der betr. Frauensperſon einlleß, ohne die 
nötige Vorſicht obwalten zu laſlen, die 8 276 BGB. vor⸗ 
ſchreibt. Gerade bei der in der Gegenwart außerorbentlich 
großen Verbreitung der Geſchlechtskrankbeiten war für den 
Kläger arböte Vorſicht geboten. 

Beſſerung verſprochen. 
Nebenbuhler duellieren ſich auf der Straße. 

Eugen J. aus Emaus und Hermann Sch. ans Lanafuhr 
leben in heftiger Feindſchaft initeinander, die dadurch eut⸗ 
ſtand, daß Eugen ſich die Hunciauna ſeiner Frau, die jetzt 
zum drittenmal wegen Mißhandlung und Truntſucht die 
Scheibung gegen ihn eingereicht hat, aründlich verſcherzte. 
Bet einer „Nusſprache“ darüber, daß ſie ihn, nachdem er 
wieder einmal aus dem Gefängnis entlaſſen war, nicht mehr 
bei ſich aufnehmen wollte, verſetzte er ſeiner Frau eine Serie 
Meſſerſtiche. Engens Stimmung. wurde auch nicht beſſer, als 
er feſtſtellte, daß ſeine Frau ihr Herz an Hermann Sch. ver⸗ 

ſchenkt hatte. Am Abend jenes Tages trafen ſich die beiden 
Nebenbuhler in der Silberhütte und es kam zu einem 
Straßenduell, bei dem Eugen ſich eines Meſſers und Her⸗ 
mann ſich eines kurzen Seiteugewehrs bediente, das er zu 
ſeiner Sicherheit ſtets bei ſich trug. Nan ſtanden beide wetzen 
gefährlicher Körperverletzung, Sch. auch noch wegen uner⸗ 
laubten Waffenbeſitzes, vor dem Schöffengericht, 

Nach dem Vorfall mit Frau J., die inzwiſchen in ein 
Krankenhaus gebracht worden war, ſollte Eugen feſtge⸗ 
nommen werden, wobel Sch. ſeine Hilfe augeboten hatite. 
Am Abend traf er dann F. zufällig in der Silberhütte. Nach 
ein paar kurzen, einleitenden „Liebenswürbigkeiten“ zog J. 
ſan Meſſer und verſetzte Sch. zwei Stiche in die Bruſt und 
nuden Oberſchenkel. Sch. hatte das Seitengewehr vor 
gehalten und F. erlitt eine kleine Schramme in Bruſthbhe⸗ 
Doch behauptete Sch., ſein Gegner ſei in die Waffe hinein⸗ 
gelaufen, was auch durch die Beweisaufnahme nicht wider⸗ 
legt iſt. Ein herbeigeruſener Schupobeamter machte dem 
Straßenduell ein ſchnelles Ende und nahm J. mit ſich, der 
unter Berückſichtigung ſeiner Vorſtraſen in Unterſuchungs⸗ 
haſt genommen wurde. 

Beide wollen ſich gegeneinander in Notwehr befunben 
haben. Auch die Zeugenvernehmungen vermochten die Sache 
nicht völlig aufzuklären. Eugen gab die Erklärung ab, daß 

er jetzt ein anſtändiger Menſch werden wolle. Als er aus 
dem Gefängnis kam und hörte, daß ſeine Frau ſich von ihm 
abgewandt habe, ſei er tief erſchüttert geweſen und habe ſich 
leider noch einmal hinreißen laſſen, jetzt werde er ſich aber 

beſtimmt beſſern. Wegen des Vorfalles in der Silberhütte 
erfolgte bei beiden Freiſpruch, nur Sch. ſoll wegen des un⸗ 
erlaubten Befitzes einer Waffe 10. Gulden Strafe zabhlen, 

während J. mit ſechs Monaten Gefängnis bavonkam. 

  

  

  

Kapitän Arp nicht ertrunken. Auf hoher See iſt bekannt⸗ 
lich der Kapitän des Dampfers „Robert“ über Bord ge⸗ 
ſprungen und ertrunken. Der Bampfer fuhr bisher unter 
beutſcher Flagge unter Weheuwer des Kapitäns Ar p. Das 
Bech iſt dann nach Schweden verkauſt worden, wobei ein 
Wechſel in der Leitung eintrat. Ein Schwede, in Gothen⸗ 
burg beheimatet, wurde Kapltän des Robert“. Dieſer bat 
guch den Tod geſucht. Kapitän Arp iſt jetzt Führer des 
deutſchen Dampfers „Preußen“. — 

3 Frau; vrtealln 
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Celste Macirücht'en 

Furchtbares Hochbahnungluch in New⸗Yorh. 
Dreikin Schwerverletzte, ein Toter. 

Neuyork, 20. 6. Auf der höchſten Stelle der Neuyorter 
Hochbahn, zwiſchen der 112. und 115. Straße, iuhr geſtern 
abend ein aus Holzwagen beſtchender Ing auf einen vor ihm 
ahrenden Zug auf. Der leßte Magen des erſten Zuges und 
er erſte Wagen bes nachfolgenden ſchoben ſich incinander 

und der vordere Zug wurde noch eine Sirecke weitergeſchoben. 
Nach den bisherinen Meldungen wurden bei dem Zuſammer⸗ 
106 ein Schaffner getötet und dreißig Inſaſlen der inein⸗ 
anbergeſchobenen Wagen ſo ſchwer verletzt, daß an dem Anf⸗ 
kommen vieler geßweifelt werden muß. linter den Inſaſſen 
beiber Ziige bra cheine ſurchtbare Panik aus, die dadurch noch 
vermehrt wurde, daß die Trümmer in Brand gerieten und 
die Unglücksſtelle ſich in der Höhe des 7. Häuſerſtockwerles 
beſand. Der brennende Zug ſetzte auch die Holäſchwellen des 
Bahngleiſes in Brand, ſo daß nur wenige Reiſende ſich zu 
retten verſuchten, ſondern laut jammernd das Eintreffen der 
Feuerwehr abwarteten, die, mit Hochleitern ausgerüſtet, als⸗ 
bald an der Unglücksſtelle erſchien. Der Brand war in⸗ 
zwiſchen bereits ſo weil vorgeſchritten, daß brennende 
Trümmer auf dio Straße fielen und die untenſtehende Menge 
gejährdeten. Infolgedeſſen war auch die Rettuna der Ver⸗ 
letzten aus den Trümmern äußerſt ſchwierig. 

Verurteilung von Spriiſchiebern. 
Altona, 20.é6. Das Schöfſengericht verurteilte zwei 

Kauflente aus Altona wegen Hinterzichuna von Monovol⸗ 
branntwein zu drei bäw. einem Monai Gejänanis und Gelb⸗ 
ſtrafen in Höhe von über 100 000 Mark. Sie halten etwa 
5000 Liter Weingeiſt, den ihnen die Reich6monopolver⸗ 
waltung in Hamburg lediglich zur Herſtellung von Lacken 
nub Beizen geliefert hatte, unter Umgehung der, Ver⸗ 
Leserleitet äilten zu Hoffmannstropfen und Tinkturen 

rarbeitet. 

Der Tod Kütemehyers. 
Die Nationalſozialiſten haben angefangen. — Gerichtliche 

Klärung. 
Der Tod des Nationalſozlaliſten Hans Kütemeyer, der 

in der Nacht zum 17. November u. J. nach einer vorange⸗ 
gangenen Schlägerei am Schöneberger Uſer im Landwehr⸗ 
kanal ertrunken aufgejunden wurde, war geſtern Gegenſtand 
eines gerichtlichen Nachſpiels vor dem Großen Schöffengericht 
Verlin⸗Schöneberg, Angeklagt ſind die Bauarbelter Ernſt 
Borchert, Otto Stewert, Paul Schumann, Wilhelm Schu⸗ 
mann, Ernſt Polcyn und Ernſt Plönzke wegen gemeiĩnſchaft⸗ 
licher vorſätzlicher Kbrpermißhandlung. 

Das Schöffengericht, das ſich lediglich mit der Schlägerei 
zu beſchäftigen hatte, verurteilte die Angeklagten zu Gefäng⸗ 
nisſtrafen von 1 bis 4 Monaten. Ein Angeklaßter wurde 
kreJiſberdeſf, 

n der Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß zu 
prüfen war, welcher Gruppe der Zeugen, den Straßtenbahn⸗ 
arbeitern oder den Begleitern Kütemeners, mehr Glanben zu 
ſchenken ſei. Das Gericht hat ſich für orſtere entſchieden, zu⸗ 
mal durch einen völlig nubeteiligten Zeugen beſtätigt wurde, 
daß die Gruppe Kütemeyer zuerſt mit den Arbeitern ange⸗ 
baudelt hatte und daß dadurch das Handgemenge heraufbe⸗ 
ſchworen worden iſt. 

Kenworthy für Moshau auserſehen? 

„Daily Telegraph“ glaubt zu miſſen, daß das faztaliſtiſche 
unterhausmitglied Kapitänleuknant Kenworthy für den, Fall 

einer Wiederaufnahme der engliſch⸗ruſſiſchen diplomatiſchen 
Beztehungen für den Moskauer Votſchafterpoſten auserſehen 
iſt. Es hatte einiges Auiſehen erregt, daß Keuworthy keinen 
Poſten in der neuen ſozialiſtiſchen Regierung erhalten hatte. 
——''fꝛ—ꝝHk—i˖na/ Bì˙ m. 

Es wid zu oſt alartniert. 
Das Ueberfallkommando dart nicht bei jeber Kleiniskeit 

öů hergeholt werden. 

In letzter Zett iſt das Ueberſallkommando in einer An⸗ 
zahl von Fällen aus nichtiger Urſache heraus, auch aus länd⸗ 
lichen Oxrtſchaften, alarmiert worden. 

Im Intereſſe der Allgemeinheit muß immer wieder 
darauf hingewieſen werden, das Ueberſallkommando nur in 
Fällen dringender Gefahr für Leben und Eigentum um 

„Hilfe zu erſuchen, da durch unnötige Älarmierung und In⸗ 
anſpruchnahme das Ueberfallkommando ſeinem eigentlichen 
Virs- der Erhbhung der Sicherheit zu dienen, entzogen 
wird. p 

In weniger wichtigen Fällen empfiehlt es ſich, Beamte 
im Straßendienſt oder das zuſtändige Polizeirevier, welches 
unter der Sammelnummer 241 41 (Polizeipräſidium) zu er⸗ 
reichen iſt, um Hilfe anzugehen. 

Hente Premiere im Zickus. 

Die weltbekannte Großraubtierſchau Wilhelm Hagenbeck 
(Hamburg) veranſtaltet mit dem 4⸗Maſten⸗Birkus Alberty 

ein Doppelgaſtſpiel großen Formats ab heute, den 2. Juni, 

in Danzig auf dem Dominiksgelände an der Breitenbach⸗ 

ſtraße. Infolge der Vereinigung der veiden Unternehmen 
kann ein alles umfaſſender Spielplan gezeigt werden. Die 

beſten und größten Senſationen ſollen gezeigt werden, u, a. 

tanzende Elefanten. Das Unternehmen gaſtierte in den 
letzten Monaten in Verlin, Hamburg, Magdeburg uſw. 

Erwähnt ſei, daß die Straßenbahn Nr. 4 direkt zum 

Dominiksgelände fährt. Die Karten können jederzeit auch 

telephoniſch beſtellt werden (Zirkus⸗Telephon Nr. 250 16). 
  

Polizeibericht vom 20. Juni 1929. 

ſtgenommen: 19 rſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 

We Bedrohung, 1 wagen Belruges, 2, wegen, Silllichteita⸗ 
vergehens, 2 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 8 wegen Trun⸗ 

kenheit, 2 zur Feſtnahme aufgegeben, 1 in Schutzhaft. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Junt 1929. ů 

geſtern, heute 

  

   

geſtern heute 
Thorn..... 1.00 40.90 Dirſchanu ... ＋0.82 50.65 

Fordon..... 1/12 1.02 Einlage ..... 224 2 18 

Culm.. ＋101 40.90 Schiewenhorſt...＋ 2,2 2.40 

Graudenz .... 41 28 1,17 Schönau 6½0 „654 

Kurzebrack ... 1.54 Gall jenſerg . ＋46⁰ 235·05 

Montauerſpitze 10.89 Neuhorſterbuſch ＋202 202 

Viecel.. 0,77 i —— ů 
Krakan . 6. — 1.85 am 19. 6. — 1,76 

Zawichoſt .. am 18. 6. 4 143 am 19.6. ＋ 143 

Warſchan am 18. 6. . 1.49 am 19.6. ＋ .40 
Plock am 19. 6. „ 90,½0 am 20.6. —. , 

    

  

    

  

        nierate   ſerantwortlich ſir dle, Reßaktion: Fris Meber: ür Malerale 
An! ôben; beide in Tauzla. Truch und Ketaaz 
Wauibbrneeret 11 Merlaasecieilichaft m b 2 Womia Um Spendbaus d 
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Von dor Rolss Iruck 
Dr. Kulelske 

Ippuüalpnt für Dri-- Kisen- Ins alslalien 
Ab t. 5 3 e ael vormn, Löglleh 2—11. 

   

  

   

   
   
    

  

   
    

   

i. Kaohmittags 4-- & Uhr 
Donnenüud und Sonnabend    

   
Auber Chorleitor: 
      

  

    
   

  

  

Fachatrt tor Ohren, Mase, Hais konzort golangen zum Vortrag gemischté und 
kander Narkt 2 Muünnerchöre Wwon Uthmann, C. M. v. Weber, 

Mozart, Silcher, Zöllner u. à, 

Im Eusl Ferthull, Eintrit für den Garton 80 P. 
Der Vorstand. 

  

Unron.-, 8 ,r ie . f. mi 
Im basndeten Salon   

     

  

   

    
     
    

CEhersemeinschaft l b it U 
Llederfreund St. Albrecht, Freie Liedertatel Heu⸗ KL El EI 
butle, Frele LIodertatel Ohra, Ouartettvorsinigung 

Danxig. 

Mitglied des Deutschen Arbeiter-Süngerbundes. 
Adolf Müller. 

Besondets prelswert kaufen Sie 

Scharzenmtoffe, Woll⸗, Weill- und Kurtwaren 

m Texilihaus Walter Laurent 
Lanscarton — Telephon 274 63 

    

  

Uifetlon 
unti Berufskleldung 

Spezialitst⸗ 
Blaue Drililc b-, Schlosseranenge 
M ,Oalttttapare, asi, 

Am Zonntag, d, 23. Juni 1620, nachmltteg 3 Uh-, Eigsckultungen, Peleziche, Handiudulotle, 
ſindot in Albrochts Hotel, Heubudeé, ein 4 benniaffe, Wolle,Weil- ung — 

1 nm Scnamen semmertest 
f. Dorg obiger Chorgemeinschaft statt. Auber Gartion- 

        

    

  
  

Lunz verplüfiend vorlelibaft 
  

IIAdiub-Werke EImhaM.10U.U. An. 

Et2W ren 

l. ailrsblunr 

Auktion 
Weinberg'ss Auktionshualle 

Vorſtädt. Graben 2 

   

  

    
    

       

  

      

    

   
   

  

   
   

ütag ů üeeetee iennen, ung, Lungülnge,. Demen,, Unn KHlnner. 
irage gel 0955 obillar und immAmimuiumüünnenifftriimmifintun immmDHMMDMUMMTnmirummimmn 
aulberet Mienlt⸗ ümeſſibietend verſtetgern: · K U Kti. U. niektion öů‚ Omfektfon 0 
gunz kleinen, eleg., mod. Stutzflügel LumunuunAnun WunümmmmmmmnuMn 

(nur 1,40 m aroßh). ů FHAHA6 , — Damen.Puliosa t 41.—,29.— 
ů ö ustern.. 65.— 47.—, 29.— amen-Pullovar 

lbie, eich. Schlafzimmereinrichtung Tronoh-Oonts, imprägniert, 25.50, 21.—, 16.25 
eleg, eich. hompl. Speiſezimmer 46—, 

liebr mobern) 

  

   

      

   

  

    

    

   

  

Ide⸗ U , und ö‚ 76.—, 49 —, 31.— 83.—, 2.80, 2.55 
voreipi. L uPrüühe,viggelenPänbge: Windiacken .17.—, 14.50, 9.80 Kadett-Eosen .. 550, 4.50 

n AfePlamZyfeit, hud menen Breeches und Knickerbooker Tiroler Hossn . 13.50, 10.50 Vuſett., guſen fläm üiar, t, Eud neuen ů „ 
il kompl. Damenfalon. Geldſchraut 17—, 11.—, 5.25 Tiroler Träser . 4.—, 3.75 
9 ihnerkaffe, Leberloja ünd Seſſel. 1 Motorrad-Kombination Tiroler Hemden .. 3.—. 2.75 

ſharbs, nroße WWäſcherone 25.—, 15.—, 12.50 

Verſtunermantel ckett, eeigre 48.— Sport-Artikel 
t. ie J AES* anmfieieneien 

82500 5 W en, weiieg Tennis-Hosen 18.50, 15.—, 8.25 Buclsäcke 12-, 625, 5- 125 
wert Geweih, kron a * 
1 tände teblamde, trans, Tennis-Schiäger 38.—, 28.—-, 23.— 

Mie ,eee e, ennis-Schuhs 7. .90 
Noſtborſuin Meite Bade-Häntel .. 2850, 21.— Fusballe kpl. 19., 9.78, (.75 
Kanarienvoget mit Bauer, Baus-Anrüge für Herren, Da. Eulhbalitrütois 6 50, s. 

HAe Oe 2 men. Kinder.. von 2.50 k 2 
eipbuünß Kiifüunntihenfündbe Eade-Kappen 1.75, 1.50, 0.45 Turmhkoen „ 3.— 

    

Vii —— apinrowif, Volen, Bade-Schuhe 83.50, 
Schil öme ninnd vieles 
gud elen Or! aianbhines inge“ Bpibantbroſche. Tennie- Homden 

      

   

   

  

Aramalenundet mit echter Werle. 14.—, 8.75, 8.25 
Woeiſe Tennis-Pullovor 

Sgt st, A veame weine Senen 
Ghen⸗ ool Mneßz ih eeat v 6 Wone SAD 
ell⸗ Kaaen ee r. geräte, Ga olle un aumwolle 

2 lt ̃ 
Hein 55 aßlbern Wüi Wr Oberhemden farbig, 
a gafligtrut⸗ Uir 7082 ſcke. wei yni e. Hon 11.75, 11.—, 10.75, 7.50,. 6.75 

‚ Krawatten von —.75 
waſd , ault Sdrelb. E socken vn ͤ , 

    

   

   

ſehr wertw. Schrankgrammophon 
mit, 30 wertv. Künſtler, D L 
Hlatten. und anderes mebr. cuberen 
Aktlon Lieuna eine Stunde vor der 

Aunahme von Auntionen 
Beültellungsen in den Verſtelgernn⸗ 

      
   

    

in 

        

ein vergröbertes Schaufenster 
macht ſüur meine Preiswürdigkoit 

Jackott-Anzüge L. u. II reihig, Knaben-Sporthemden 

Strands iIeIWaren 
AEttti 

Lartenmödel In großer Muawahl Lang anne Seentrase 

S probe Schaulenster Beutierdasse II, 12, 18, 14., LD 

     

   

41.—, 29.— Kadott-Elusen 9.—, 8.—, 5.— 

  

2.50, 1.0 KRus'rtrikots, 3.—, 5.50, s5.— 
Trainingsanxüges 15.50, 14.5⁰ 

   
   

  

      

gen wie Uebernahme von Erbſchafts⸗ nnd 
Jeuerſchabenregulleruncen nur in meinem 

Bürb Allſtüdtiſcher Grohen Rr.48 
oder telepboniſch 268 90. Deutsche Ovslitöts- 

Meine Verkeigern1e fiude befinden ſich UriEsE 

Iur Vorſtädtiſcher Graben 2 
Größtes und bekannteſtes 
Auktions-Unternehmen 

Siegmund Weinberg 
vereid. Wan uangeſtellter AE 
Wi W LereiDiEAEE Sachperiijändieer 

b1II LO 
für bie die Bericle ber ber . Sb . Launs. 

Büro: Altſtädtiſcher Graben 48 
Berulvrecher: 266 KB. 
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— zagt'O — Acl. ‚ anch Teilzablung 
nd a0 2 n 

Zu V. mußt du wenderg, EE 
Liebes Publikum! — 
Essen Sir anch erne Käue? 

Lanee eu Fraa H, brit 22— Eu Fraa ere) tengI ei J. rlehte ——— 1 Maane⸗ satt- ce dem Meier Beu-, Ticch-, Uad i0 Sprachte zich rum, rausstdien eerees, 

  

   
   

  

  

  

Saceee-Vanzetti 
Ein zeltgenhsslscher Romen 

UPrON SiNCLAlR 

SOosTOH 
Broschiert 8.-e 
Sebund. 8.75 & 

Suüehhaneiluns 
Danziser Wolksstimeme 
Euchdrucherel und Veringsgesellschert m. b. M. 
Dbanzie, Schüsseldarszan 2 u. Paraclesganse 2 
Laneronn, Anton-Mönler-Wen 35 

    

  War 2oi, Aiarhe F. ———— 
Whecbt neh aur. an ‚ Acte gee eeg- ane, 

esakten Meierei. 
Scblevnigst Hiwwandern- 
Langet rhor kai Sich'= 
Satter iss den T.E 
Pahen, Frrten wüer Leete- ———— 4 
Int dort. f frischi 1— airseich Tleine 

eeee 1. Wi.einß,- Küchen⸗ 
8 185 maßt Du wandeen, E bn Geſch. 

PubilunI — Liebes 
SISLAUE 22. 3. IES. 

DMünan L uul. Malkereiprpdakte Vr. Lederiaae 

      

   

  

   

  

    

   

  

en fron Mintras vr. Freil. 
— 125 T.rbön 205 12 Sür K Wn 
SSe. — Aderſchrnnl. 
  

  

   
2. 88595 . Boden 
A. L Verkfl. 

Schilfgafle 1 b. 

  

banaig, Rrentgasse 87 
Agenengeschäft Hogpe ů 

Danzig. I. Damm Nr. 13 
Ecke Heitige- Beist-Easse. Agarrengeschäſt Päetke 

Brösen, am Kurhaus 
Eiiischungsitit bei Herm Ribrechi 

Eus Hetees Stahe, b21 nem Scoett 

zum Verkaut aus 

Verlag Dumiken Vollcestimme- 

2 Wochen-Asten - Haeh ule vor 

men-u.MHerrenschuhe 
Arbeitsschuhe, Anzüge, Wäsche 
Kinderanzüge. Gummimäantel 

B. KOHN, Mattenbuden 16 

  

     

     

      

   
     

fr 
iu Miftouſen; 

Rammban 
EAIEELEEEEEEA ä t. ü Offene Stellen 
-ee verk. 
Alee-Sieaellt- 350 2 

Danzig, Dhann 1 

Uufarbeiten u. neue 

— erhalt. Sir 

Vultftsbt. ee, 66 v. 

— 

Kaätiß in jeder 

u Ma; verkamten Sorg. 

  

    
   

Radio- 
Photo- 
Elektro- 
Technilx 

8. Eeresin 

Kreditl 
beben Wir an 

ledermmann 
Elep. MHersn.-Eutüne 
Tled. Man:-Poletols 
Lamon-Mäöntel 
Leguame Ralenzählg. 

Deklelbunye-Maus 
„London“ 

2. Damm MNr.I0, Ecke 

Zu verk.:, Detektor, 
aupgrat Iteal mit 
püete Waieh⸗ ALopf⸗ 

f. 125 0. E 
„Slenſer⸗ il3 br 

82 Unn15565 2 

Bröfener We⸗ ů 
Aeiaer 

. W0 

  

   

  

          

    

   
   

   

        

   

  

Grohra 

Vermast 

Danxig, Domins géelände ander 
Breitenbachstraße, rel. 286 1e 
EEEiiAEEA 

Doppel- Gastsplet 

Miheunfeuppbect.W, 

Hleute, Lonnerstag, d. 20. Juni, abüs. bUUhr 
EFEröfinung der großartigen 

b.s. Tamzende Elefanten 
K vrone Sensatzen 11t 

Gebr Freymann, Tel. 28751. und 
Zirkus, Tel. 256 16 

Mutos, Motot- ung PSerßdar Mönnen eln 

  

   
    

    
      
   

   

ubtierschau 

  

   Hühuunbec 
    
     

    
    

  

   
e. Uür 

  

    

    

  

       

     

   
               

  

   

    

      

   

Badeanzuge 
Badekappen 
Badeschuhe 
Frottler-Handtuücher 
Frottler-Badelaken 

in großer Auswahl bel billlgsten FPr iO2n 

    

      

   

  

   

  

   

   

    

     

   
    

    

     
   

    

     
    

        

  

Sarntli iinüerpagen 

  

    

    

   
127/ labatt ſort aeh, ⸗ 

(itört bil, 
Verkaut 1 5•8 Gagehen. 'eher. 

euntklapniger deulscher Mäarke eir 2:     
10 11 or-Op 

   

      
   

    

  

Schime 
werden von 50 Pf. an 

repariert   

Polſter-Schulz 

Delſtermbbel. 

Fir 1 Gulden 
Garpinen und 

lureingant 
— — 

Klelderf weißer 

derſchraut 
weitz. Holzbett m. 

Mai tr. i u verk. 
Are — 

Se 52n 

Oüt wlen — 

— W 

Gut ltene Haute u. 
e billig zu 

   

         

    

Junkergalſe G6. 

neben dem Kinv 
lamingo. 

    

    

Sät tl, Seiden⸗ b la Friseuse vosuchtſ 
ichnell nen u. umge⸗ Moderner Frisier-Salon E Boin und 

IDIIWOO, l. Dommky.1 Kpenss Se   
  

    
    
    
      

    
   

      

    

    

   
   

     

  

   

   

  

     

   

   

     

    

Mualer⸗ — 
gehilfen 

ſtelt ein 2 E 
Sieſtav Sal 2 5 

Juchswall 1. 2 E 

Törliches, Juncges àWose n O: 
üdchen = in ma diutg dii becwenter 2 

hur „e chten⸗ Teilzahlung? 
Vorlabt. Ereb. 5.2. 255 — 2 

ôSut eingearbeitete E — 

HHeimarbeiterin A Nur . Nur 
„(für außz, 89 Au 4. 51 2 0 — ů — 

ſendie G2b. d. Woile Mat-Schneiderel? 
E jor eleganie b- ů 

KHlerren- und Damen -Kletdunn * ů‚ — Stellengesuthe „ Wenies- 

ny., früh, Beamt. E — LS6 a 

Det. herge J Ernst Röhl: 
E. Gebalttsanſprüch. 0 Breltgansse nι 
Ang. M. 251BO-E Fractu, Sroting:, Oehroel- Wepeteh Leraeif n 

2 

ü 
Ki — OErc 10. 

IGILre1 

Logztg 

psvßki. Schi 
Aue. Sorge 8— 

Gut Sbanans 

billig au verkanfen. 

Schüfleldamm 5b, 4. 

Brieſtanben 
an verk dire Zuserfrag.b. 

S9MSi At. 

Buchſinn 
u. Stiggng Ke. verk. 

Brabank 8. 
Eine mittelgroße 
Felbſchmiede 

  

   
Dameuſchueider 
Deſehnſlenss 

  

Werden verflehen 

  

  

von ſofort 
ee ͤe — 14, 

Paree i5 
iut 

ir den aCgag.U 

zum res Canſe 
E 

Eosa Hetder 2.— 

  

    becke, 80. om. 
Decke, 100 cm 

sarenblusen 
Pä. Sebweiz. Vollseide 7 H 

e 

       

    
  

          

, Heitfedern und Daunen 
——. 2100 . Ero. Deite ſotpte ieseil Tisrtepenit errot 

jetten, jowie nufakturwaren 
Verschiedenes memen Gerdelelt Sugrenat bekannt 

    

reelle Waren zu Wüen Wlr 

    

    rienſtrasße 1. 
é Breitgeese 26l, 

  

      

  

ADandüißsſpen [U 5 F 
Sewsähren: wir bei Einkauf von feriluat 

Kontektion ung 
Damen und 

    

  

wit Sochnittängabe EEE


